
 

 

 
 

System zur Bewertung der Lebensqualität  

für den Aufbau von hervorragenden Unterstützungsdiensten 

 

Akronym: QoLAB 

 

ZUSCHUSSVEREINBARUNG Nr.  

101133888 - QoLAB - ERASMUS-2023-PCOOP-ENGO 

 

DOKUMENTENBEZEICHNUNG 

Titel QoSLM Umsetzungs-Toolbox 

ID D2.1 

Autor:innen David Alonso, Andrés Arias, David González & Esther Mer-

cado 

Version v.01 DE Datum 27/03/2025 

 

VERBREITUNGSGRAD 

Public PU 

 

 

"Finanziert von der Europäischen Union. Die geäußerten Ansichten und Meinungen sind jedoch ausschließlich die des Au-

tors/der Autoren und spiegeln nicht unbedingt die der Europäischen Union oder der Europäischen Exekutivagentur für Bil-

dung und Kultur (EACEA) wider. Weder die Europäische Union noch die Bewilligungsbehörde können für sie verantwortlich 

gemacht werden."  



  

2 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

Inhalt 

MODUL 1 - CHECKLISTE ZUR QOLSM-UMSETZUNG .................................................................................................... 6 

Phase 1: Planung und Diagnose (0-3 Monate) ......................................................................................................................... 9 
Phase 2: Entwurf und erste Umsetzung (3-9 Monate) ....................................................................................................... 10 
Phase 3: Bewertung und Anpassungen (9-15 Monate) ...................................................................................................... 10 
Phase 4: Skalierbarkeit und Nachhaltigkeit (15-24 Monate) ......................................................................................... 11 

MODUL 2 – WERKZEUGE ZUR QUALITÄTSKONTROLLE UND BEWERTUNG .................................................... 15 

Zweck dieses Toolkits ...................................................................................................................................................................... 16 
Zielsetzung dieses Toolkits ............................................................................................................................................................ 16 
Aufbau des Toolkits .......................................................................................................................................................................... 17 
Schlussbemerkung ............................................................................................................................................................................ 18 

TEIL 1. DAS UNTERSTÜTZUNGSMODELL NACH DEM LEBENSQUALITÄTSANSATZ (QOLSM). WAS IST DAS 

QOLSM? ................................................................................................................................................................................ 19 

Der QoLSM-Ansatz: Eine kurze Beschreibung ....................................................................................................................... 19 
Grundwerte.......................................................................................................................................................................................... 22 
Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität ..................................................................................... 22 
Unterstützungssysteme .................................................................................................................................................................. 24 
Förderliche Bedingungen .............................................................................................................................................................. 25 
Strategien für die Umsetzung des QoLSM-Modells .............................................................................................................. 25 
Die Hauptakteure des Modells ..................................................................................................................................................... 26 
Phasen der Umsetzung.................................................................................................................................................................... 26 
Auswirkungen über die Organisation hinaus ........................................................................................................................ 28 
Nutzen für Führungskräfte ........................................................................................................................................................... 28 
Strategische Empfehlungen .......................................................................................................................................................... 29 
Literatur ............................................................................................................................................................................................... 29 

TEIL 2. STRATEGISCHE ÜBUNGEN UND AKTIVITÄTEN .................................................................................................... 31 
Übung 1: "Über die Führung nachdenken: Stärken und Wachstumsmöglichkeiten erkennen" ........................ 31 
Übung 2: Checkliste für die strategische Bewertung und Reflexion der Umsetzung des 

Unterstützungsmodells auf Basis desLebensqualitäts-Ansatzes (QoLSM) für Führungskräfte ......................... 32 
Übung 3. Erfolg messen: Die Skala für die Effektivität und Effizienz der Organisation (OEES) ........................ 37 

ÜBUNGEN ZU DEN GRUNDWERTEN .................................................................................................................................... 38 
Übung 4: Stärkung der Führungskompetenz durch Sensibilisierung für Rechte und Einhaltung der 

Konvention für Führungskräfte: Ausrichtung der Vorgangsweise der Organsiation an der CRPD ................. 38 
Übung 5. "Führungsqualitäten reflektieren  Ausrichtung der Unterstützungsleistung der Organisation an 

den  Grundwerten " .......................................................................................................................................................................... 41 
ÜBUNGEN ZUR INDIVIDUELLEN LEBENSQUALITÄT .......................................................................................................... 44 

Übung 6: Bewertung der Lebensqualität durch die Sichtweise einer Führungskraft ............................................ 44 
Übung 7. Workshop zur strategischen Ausrichtung ........................................................................................................... 50 
Übung 8. Visionsübung: Die Zukunft der Lebensqualität .................................................................................................. 51 
Übung 9. Rollenspiel zur ethischen Führung.......................................................................................................................... 52 

ÜBUNGEN ZUR UMSETZUNG VON MAßNAHMEN ZUR VERBESSERUNG DER LEBENSQUALITÄT VON FAMILIEN IN 

ORGANISATIONEN FÜR MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN ............................................................................................ 53 
Übung 10. Identifizieren Sie spezifische Bedürfnisse .......................................................................................................... 53 
Übung 11. Bewerten Sie die verfügbaren Ressourcen ........................................................................................................ 55 

ÜBUNGEN ZUM UNTERSTÜTZUNGSSYSTEM  UND ZU FÖRDERLICHEN BEDINGUNGEN ................................................ 57 
Übung 12. Realitätsnahe Szenarien und Problemlösungsstrategien ........................................................................... 57 
Übung 13. Den Erfolg der Organsiation abbilden: Förderliche Bedingungen, Unterstützungen und 

Ergebnisse in Einklang bringen. Es wird empfohlen, diese Übung gemeinsam mit Fachkräften 

durchzuführen. ................................................................................................................................................................................... 58 



  

3 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

Übung 14: "Reflexionsinstrument für die Entwicklung von Führungskräften: Steigerung des 

Wirkungsgrades von Führungskräften" .................................................................................................................................. 62 
Übung 15. Fragebogen zur Bewertung der Ausbildung der Mitarbeiter:innen im Unterstützungsmodell 

basierend auf dem Lebensqualitätsansatz ............................................................................................................................. 63 
TEIL 3. ZUSÄTZLICHE RESSOURCEN .................................................................................................................................. 66 

Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitätsansatz ................................................................................................. 66 
Individuelle Lebensqualität .......................................................................................................................................................... 66 
Lebensqualität in der Familie ...................................................................................................................................................... 67 
Familienbeteiligung in systemischen Instrumenten ........................................................................................................... 67 

MODUL 3 – RESSOURCEN FÜR DIE SCHULUNG UND DEN KAPAZITÄTSAUFBAU VON FACHKRÄFTEN .. 69 

Zielsetzung dieses Toolkits ............................................................................................................................................................ 70 
Aufbau des Toolkits .......................................................................................................................................................................... 71 
Schlussbemerkung ............................................................................................................................................................................ 72 

TEIL 1. DAS UNTERSTÜTZUNGSMODELL BASIEREND AUF DEM LEBENSQUALITÄTSANSATZ (QOLSM). WAS IST 

DAS QOLSM? ....................................................................................................................................................................... 73 
Der QoLSM-Ansatz: Eine kurze Beschreibung ....................................................................................................................... 73 
Förderung der QoLSM-Grundsätze, -Dimensionen und -Schlüsselelemente für Unterstützungssysteme. ..... 75 
Grundwerte.......................................................................................................................................................................................... 76 
Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität ..................................................................................... 76 
Unterstützungssysteme .................................................................................................................................................................. 78 
Förderliche Bedingungen .............................................................................................................................................................. 79 
Handlungsstrategien zur Umsetzung des QoLSM-Modells ............................................................................................... 79 
Beteiligte Gruppen ............................................................................................................................................................................ 79 
Phasen der Umsetzung des Modells ........................................................................................................................................... 80 
Nutzen für alle Gruppen ................................................................................................................................................................. 81 
Allgemeine Empfehlungen für die Umsetzung des Modells .............................................................................................. 82 
Literatur ............................................................................................................................................................................................... 82 

TEIL 2. REFLEKTIERENDE ÜBUNGEN UND AKTIVITÄTEN .............................................................................................. 84 
Übung 1: Checkliste für die Bewertung und Reflexion zur Umsetzung des Quality of Life Supports Model 

(QoLSM) ................................................................................................................................................................................................ 84 
Übung 2.  Entwickeln Sie Ihre Fähigkeiten zur aktiven Unterstützung ...................................................................... 87 

ÜBUNGEN ZU DEN GRUNDWERTEN .................................................................................................................................... 88 
Übung 3. Die Rechte und die Einhaltung des Übereinkommens kennen ..................................................................... 88 
Übung 4. Erleichterung der Entscheidungsfindung und Selbstbestimmung für Menschen mit 

Behinderungen ................................................................................................................................................................................... 89 
ÜBUNGEN ZUR INDIVIDUELLEN LEBENSQUALITÄT .......................................................................................................... 90 

Übung 5: Bewertung der Lebensqualität durch eine professionelle Brille ................................................................. 90 
Übung 6: "Die Reise der Lebensqualität" ................................................................................................................................. 96 

ÜBUNGEN ZUR LEBENSQUALITÄT VON FAMILIEN ........................................................................................................... 99 
Übung 7. Die Lebensqualitäten der Familie verstehen....................................................................................................... 99 
Übung 8. Checkliste für Fachkräfte zur Förderung der Schlüsseldimensionen der Lebensqualität von 

Familien ..............................................................................................................................................................................................101 
Übung 9. Gemeinsame Reflexion über die Lebensqualitäten der Familie .................................................................107 

ÜBUNGEN ZUM UNTERSTÜTZUNGSSYSTEM  UND ZU FÖRDERLICHEN BEDINGUNGEN ............................................. 110 
Übung 10. Über Unterstützungssysteme für die Inklusion nachdenken ....................................................................110 
Übung 11. Selbsteinschätzung der Unterstützungspraktiken .......................................................................................111 
Übung 12. Systemabbildung zur Erleichterung von Gegebenheiten ..........................................................................112 
Übung 13. Real-Life-Szenarien und Problemlösung ..........................................................................................................113 

TEIL 3. ZUSÄTZLICHE RESSOURCEN ............................................................................................................................... 116 
Individuelle Lebensqualität ........................................................................................................................................................116 
Schulungsressourcen (Website zur Unterstützung der Inklusion) ..............................................................................116 



  

4 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

Lebensqualität in der Familie ....................................................................................................................................................117 
Familienbeteiligung in systemischen Instrumenten .........................................................................................................118 
Andere Bewertungsmaterialien für bestimmte Behinderungen ..................................................................................118 

MODULE 3 – RESSOURCEN FÜR DIE SCHULUNG UND DEN KAPAZITÄTSAUFBAU VON 

UNTERSTÜTZUNGS-KREISEN ........................................................................................................................................ 120 

Andere ergänzende Tools ............................................................................................................................................................121 
Was Sie lernen werden ................................................................................................................................................................122 
Aufbau des Toolkits .....................................................................................................................................................................123 
Schlussbemerkung ......................................................................................................................................................................124 

DER QOLSM-ANSATZ: EIN KURZER LEITFADEN FÜR FAMILIEN UND UNTERSTÜTZUNGSNETZWERKE ............... 124 
Was bedeutet Lebensqualität? ................................................................................................................................................124 
Was ist das Unterstützungsmodell? .....................................................................................................................................125 
Ein Wandel in der Sichtweise auf Behinderungen .........................................................................................................125 
Warum eine soziale und kontextbezogene Perspektive wichtig ist ................................................................125 
Wie Sie helfen können................................................................................................................................................................126 
Wer ist beteiligt? ............................................................................................................................................................................126 
Grundwerte: Die Basis für Inklusion ....................................................................................................................................127 
Individuelle und familiäre Lebensqualität verstehen ..................................................................................................127 
Das Unterstützungsmodell: Individuelle Strategien für Wachstum und mehr Selbstbestimmung ........128 
Erfolgsfaktoren: Was das Modell wirkungsvoll macht ...............................................................................................129 
Phasen der Umsetzung .............................................................................................................................................................129 
Vorteile der Implementierung von QoLSM ........................................................................................................................131 
Empfehlungen für eine erfolgreiche Umsetzung .......................................................................................................132 
Schlussfolgerung ........................................................................................................................................................................132 

TEIL 2. REFLEXIONSÜBUNGEN UND AKTIVITÄTEN ....................................................................................................... 133 
Checkliste für Familien und Mitglieder des Unterstützerkreises von Menschen mit Behinderungen

 ................................................................................................................................................................................................................133 
Fragebogen: Reflexion über Wünsche und Ziele für den Unterstützungskreis ........................................136 
Workshop 1: Werte im Unterstützungskreis erkunden. Eine gemeinsame Basis mit dem Quality of 

Life Supports Model (QoLSM) schaffen ...........................................................................................................................140 
Workshop 2: Zielsetzungssitzung für den Unterstützungskreis........................................................................143 
Workshop 3: Autonomie und Selbstbestimmung durch Rollenspiele ..................................................................147 
Workshop 4: Barrierefreiheits-Check für inklusive Umgebungen ...................................................................150 
Workshop 5: Zirkel zum Austausch von Geschichten ...................................................................................................153 

REFLEXIONSÜBUNGEN FÜR DEN UNTERSTÜTZUNGSKREIS ........................................................................................... 158 
"Was bedeutet Lebensqualität für uns?" ............................................................................................................................158 
Reflexionsübung 2: "Ein Tag in den Schuhen des/der anderen"......................................................................160 
Reflexionsübung 3: Analyse der Stärken und Schwächen ....................................................................................163 
Reflexionsübung 4: Über vergangene Entscheidungen nachdenken .................................................................. 1 
Reflexionsübung 5: Dankbarkeit und Anerkennung .................................................................................................... 4 

TEIL 3. PRAKTISCHE TIPPS ............................................................................................................................................ 7 
Tipps und Ratschläge für Familien und Unterstützerkreise von Menschen mit Behinderungen 

zur Interessenvertretung ............................................................................................................................................................. 7 
Tipps für Familien und Unterstützerkreise von Menschen mit Behinderungen zur Selbstfürsorge 

und zur Vermeidung von Burnout ....................................................................................................................................... 11 
Tipps für Familien oder Unterstützungs-Personen von Menschen mit Behinderungen zur 

Verbesserung eines Unterstützungskreises .................................................................................................................... 14 

  



  

5 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

 

MODUL 3 – MATERIALIEN FÜR SCHULUNGEN UND KAPAZITÄTSAUFBAU FÜR MENSCHEN MIT 

BEHINDERUNGEN ................................................................................................................................................................... 1 

TEIL 1. DAS UNTERSTÜTZUNGSMODELL NACH DEM LEBENSQUALITÄTSANSATZ (QOLSM) ..................................... 6 
Was ist QOLSM? .................................................................................................................................................................................... 7 
Unterstütungs-Systeme ...................................................................................................................................................................... 9 

WARUM IST QOLSM WICHTIG? ......................................................................................................................................... 11 
WAS BEINHALTET QOLSM? .............................................................................................................................................. 12 

1. Grundwerte: .................................................................................................................................................................................... 13 
2. Individuelle und familiäre Lebensqualität: ........................................................................................................................ 14 
3. Unterstützungssysteme:............................................................................................................................................................. 15 
4. Gute Bedingungen: ....................................................................................................................................................................... 16 

WIE FUNKTIONIERT QOLSM? ........................................................................................................................................... 17 
Wer ist Teil des Modells? ................................................................................................................................................................ 17 
Schritte zur Umsetzung des Modells .......................................................................................................................................... 20 

WAS ERREICHEN WIR MIT DIESEM MODELL?................................................................................................................... 21 
Vorteile für alle .................................................................................................................................................................................. 22 
Empfehlungen .................................................................................................................................................................................... 23 

TEIL 2. REFLEKTIERENDE ÜBUNGEN UND AKTIVITÄTEN ..................................................................................... 24 

Übung 1. Meine Lebensqualität und mein Unterstützungssystem kennen ................................................................. 25 
ÜBUNGEN ZU DEN GRUNDWERTEN .................................................................................................................................... 32 

Übung 1. Sich für seine Rechte einsetzen ................................................................................................................................. 33 
Übung 2. Woher kommen diese Rechte? .................................................................................................................................. 35 

ÜBUNGEN ZU MEINER LEBENSQUALITÄT .......................................................................................................................... 37 
Übung 1. Baum der Wünsche ....................................................................................................................................................... 38 
Übung 2. Lebensgeschichten ......................................................................................................................................................... 39 
Übung 3. Nachdenken über meine Lebensqualität .............................................................................................................. 40 

ÜBUNGEN ZUM THEMA DIE LEBENSQUALITÄT MEINES UNTERSTÜTZERKREISES ...................................................... 46 
Übung 1. Lebensqualität in der Familie ................................................................................................................................... 46 
Übung 2. Mein Familienunterstützungsbaum ....................................................................................................................... 51 

ÜBUNGEN ZU IHREM UNTERSTÜTZUNGSSYSTEM ............................................................................................................. 53 
Übung 1. Wer hilft mir? (Unterstützungskarte) ................................................................................................................... 56 
Übung 2. Was hilft mir und was nicht? (Hindernisse und Helfer).................................................................................. 57 
Übung 3. Üben Sie Situationen aus dem wirklichen Leben (Rollenspiele).................................................................. 58 
Übung 4. Checkliste zur Bewertung des Unterstützungsbedarfs ................................................................................... 60 
Sie haben es geschafft! Toll gemacht! ....................................................................................................................................... 64 

 

  



  

6 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

 

 

 

 

 

Modul 1 - Checkliste zur QoLSM-Umsetzung 

 

 

 
  



  

7 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

 

Die QoLSM Umsetzungs-Toolbox  kann hier in  

in Englsch, Finnisch, Portugiesisch, Spanisch und Ungarisch abgerufen werden. 

 

Das QOLSM ist ein neues konzeptionelles System zur Verbesserung der Lebensqualität von Men-

schen mit Behinderungen, insbesondere von Menschen mit intellektuellen Behinderungen und 

Entwicklungsstörungen. Dieses Modell integriert die Konzepte der Lebensqualität und der indi-

viduellen Unterstützung und wird als Leitfaden für die Bereitstellung von Unterstützung, die 

Umgestaltung von Organisationen und die Förderung von Veränderungen in den Betreuungs-

systemen verwendet. 

Die Umsetzung dieses Modells erfordert eine Neudefinition von Behinderungen und Entwick-

lungsstörungen innerhalb von Organisationen (siehe Tabelle 1) 

Tabelle 1. Schwerpunkt und Beschreibung erfolgreicher Veränderungsstrategien 

Schwerpunkt der 

Strategie 

Kurzbeschreibung  

Denkstile Systemdenken: 1) mehrere Systeme, die das menschli-

che Verhalten beeinflussen, und 2) Organisationen, die 

ihre Input-, Throughput- und Output-Dimensionen be-

schreiben 

Synthese: Zusammenführung aus mehreren Quellen 

Angleichung: Mit den wichtigen Aufgaben der Organi-

sation in Einklang bringen   

Personenbezogene 

und unternehmens-

bezogene Ergeb-

nisse  

Personenbezogene Ergebnisse, einschließlich Indikato-

ren für Verhaltensänderungen, Indikatoren für die Ver-

ringerung von Symptomen und Indikatoren für die Le-

bensqualität 

Zu den unternehmensbezogenen Ergebnissen gehören 

die Anzahl der betreuten Personen, die Einzelkosten 

und die Anzahl der Personen, die in ein unabhängige-

res, förderlicheres und in den Sozialraum integrierteres 

Umfeld gebracht werden.  

Leistungsfähige 

Teams 

Zu den Merkmalen gehören Teamarbeit, Synergie, An-

hebung der Leistungsanforderungen, Konzentration auf 

https://drive.google.com/drive/u/1/folders/1Y3Cq5qYzCj4ZNf7Q8cNwx2eu8408Odwt
https://drive.google.com/drive/u/1/folders/1Y3Cq5qYzCj4ZNf7Q8cNwx2eu8408Odwt
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die "Wir"-Verantwortung und Förderung einer Lernkul-

tur. 

Unterstützungssys-

tem 

Eine standardisierte Bewertung der Struktur und der 

Intensität des Unterstützungsbedarfs und die Umset-

zung von Strategien zur individuellen Unterstützung 

Evidenzbasierte be-

währte Praktiken 

Vorgehensweisen, die auf den aktuell besten Erkennt-

nissen beruhen und als Grundlage für klinische, verwal-

tungstechnische und strategische Entscheidungen die-

nen 

Leistungsbezogenes 

Bewertungs- und 

Steuerungssystem 

Verfügbarkeit und Analyse von Referenzdatensätzen 

von Kund:innen und der Organisation, die für die Be-

richterstattung, Kotrolle, Bewertung und Qualitätsver-

besserung verwendet werden können 

Wertschöpfung 

durch Innovation 

Steigerung der Nachhaltigkeit einer Organisation/eines 

Systems durch Sozialkapital, Vernetzung, Konsortien, 

Wissensproduktion, horizontale und vertikale Ausrich-

tung und wertebasiertes Wirtschaften 

Überwindung des 

Widerstands gegen 

den Wandel  

Zu den Strategien gehören das Tempo der Veränderun-

gen, die Erkenntnis, dass die Menschen eine Vision der 

Zukunft brauchen, das Aufzeigen der Vorteile von Ver-

änderungen und die Befähigung von Mitarbeiter:innen 

und Klient:innen, Veränderungen herbeizuführen. 

Quelle: Schalock und Verdugo (2012, S. 5) 

Um das Modell zur Unterstützung der Lebensqualität (Quality of Life Supports Model, 

QoLSM) in Ihrer Organisation zu analysieren und zu verstehen, stellen wir Ihnen eine 

Roadmap zur Verfügung, die auf die verschiedenen Phasen der Umsetzung ausgerichtet 

ist (Abbildung 1). 

Abbildung 1: Phasen der QoLSM-Implementierung 
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Phase 1: Planung und Diagnose (0-3 Monate) 

  Erstes Teamtraining 

● Schulung über das QoLSM-Modell und seine wichtigsten Grundsätze. 

● Sensibilisierung für die Lebensqualität und die Rechte von Menschen mit Behin-

derungen. 

  Bewertung der aktuellen Situation 

● Organisationsdiagnose: Bewertung der derzeitigen Praktiken. 

● Identifizierung von Hindernissen bei Dienstleistungen, Infrastruktur und Organi-

sationskultur. 

  Ziel- und KPI-Definition 

● Festlegung von Indikatoren für die Lebensqualität in Übereinstimmung mit dem 

QoLSM. 

● Entwickeln Sie einen Umsetzungsplan mit klaren Meilensteinen. 

Wichtige Erfolgsindikatoren (KPIs) 

- Zufriedenheitsgrad von Menschen mit Behinderungen - gemessen durch Um-

fragen und Feedback. 

Phase 1: 
Planung und 

Diagnose 

(0 - 3 Monate)

Phase 2: 
Entwurf und 
anfängliche 
Umsetzung 

(3 - 9 Monate)

Phase 3: 
Bewertung und 
Anpassungen 

(9 - 15 Monate)

Phase 4: 
Skalierbarkeit 

und 
Nachhaltigkeit 

(15 - 24 
Monate)
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- Grad der wahrgenommenen Autonomie und des Wohlbefindens - Bewertet auf 

der Grundlage selbstberichteter Erfahrungen und Einschätzungen. 

- Anzahl der durchgeführten Verbesserungen der Zugänglichkeit - Verfolgung der 

Verbesserungen der physischen und digitalen Zugänglichkeit. 

- Schulung und Sensibilisierung des Teams - Kontrolle der Teilnahme an Schu-

lungsprogrammen und des Wissenserhalts. 

- Auswirkungen neuer Strategien auf die Organisation - Bewertung organisatori-

scher Veränderungen und ihrer Wirksamkeit bei der Förderung der Inklusion. 

Phase 2: Entwurf und erste Umsetzung (3-9 Monate) 

  Entwicklung von individuell angepassten Strategien 

● Erstellung von individuellen Unterstützungsplänen für Menschen mit Behinde-

rungen.  

● Erstellung von Protokollen für die personenzentrierte Entscheidungsfindung. 

  Anpassung von Umfeld und Angebot 

● Durchführung von Änderungen zur Verbesserung der physischen und digitalen 

Zugänglichkeit. 

● Einführung von technologischen Hilfsmitteln zur Stärkung der persönlichen Au-

tonomie. 

  Fortlaufende Schulung des Personals 

● Ausbildung in personenzentrierter Unterstützung und inklusiven Methoden. 

● Coaching für Führungskräfte in QoLSM-basierter Führung. 

Phase 3: Bewertung und Anpassungen (9-15 Monate) 

  Ergebnisse kontrollieren 

● Durchführung von Umfragen zur Zufriedenheit und Lebensqualität. 

● Bewertung der Auswirkungen der durchgeführten Verbesserungen. 

  Modell-Optimierung 

● Analyse des Feedbacks von Nutzer:innen und Familien. 

● Anpassung der Strategien auf der Grundlage der gesammelten Daten. 
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  Förderung einer Inklusiven Organisationskultur 

● Förderung bewährter Praktiken in der gesamten Organisation. 

● Entwicklung von Anreiz- und Anerkennungsprogrammen für Teams, die QoLSM 

erfolgreich umsetzen. 

Phase 4: Skalierbarkeit und Nachhaltigkeit (15-24 Monate) 

  Erweiterung des Modells 

● Wiederholung bewährter Verfahren in anderen Bereichen der Organisation. 

● Einsetzung eines Ausschusses für Lebensqualität zur Kontrolle der Fortschritte. 

  Leitlinien und strategische Partnerschaften 

● Formalisierung Richtlinien zur Ausrichtung der Organisationspolitik an den 

Grundsätzen des QoLSM. 

● Zusammenarbeit mit anderen Akteur:innen, um Erkenntnisse auszutauschen 

und die Wirkung zu verstärken. 

  Abschlussbewertung und Plan zur kontinuierlichen Verbesserung 

● Durchführung einer umfassenden Überprüfung der Auswirkungen des Modells. 

● Entwicklung eines Plans zur kontinuierlichen Verbesserung auf der Grundlage 

von Indikatoren für die Lebensqualität. 

Das Modell stützt sich auf vier grundlegende Elemente (siehe Abbildung 2) 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Eigene Entwicklung auf der Grundlage der Formulierung von Gómez et al. (2021) 

Dimensionen 

individueller 

und familiärer 

Lebensqualität 

Grundwerte 
Unter-

stützungs-Sys-

tem 

Begünstigende 

Faktoren 
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Um diese vier Elemente besser zu verstehen und Ihnen dabei zu helfen, jede Phase der 

Umsetzung des Modells in Ihrer Organisation zu identifizieren, wurden vier Toolkits ent-

wickelt, die auf die wichtigsten beteiligten Akteure zugeschnitten sind.  

Jede Toolbox enthält eine Reihe strategischer Übungen zu den Themen Schulung, Um-

setzung und Bewertung, die Ihnen helfen sollen, den Fahrplan innerhalb Ihrer Organisa-

tion zu verfeinern.  

Diese strategischen Übungen sind sowohl auf die persönlichen Ergebnisse als auch auf 

die Ergebnisse im Hinblick auf die Organisation ausgerichtet, so dass sichergestellt ist, 

dass die individuellen und institutionellen Ziele während des gesamten Umsetzungspro-

zesses wirksam berücksichtigt werden. 

Persönliche Ergebnisse beziehen sich auf den Nutzen, den die Programmteilnehmer:in-

nen durch Aktivitäten, Dienstleistungen und Unterstützungsangebote direkt oder indi-

rekt erhalten. Diese Ergebnisse werden in der Regel anhand von Lebensqualitätsberei-

chen und -indikatoren auf individueller und familiärer Ebene bewertet. Ein international 

anerkanntes Instrument zur Messung der Lebensqualität über verschiedenen Diagnose-

gruppen hinweg ist die GENCAT-Skala.  

Die Analyse des Selbstbewertungsprofils liefert wertvolle Erkenntnisse darüber, wie per-

sönliche Ergebnisse konzipiert und gemessen werden. Wenn Ihre Organisation die per-

sönlichen Ergebnisse klar definiert und gemessen hat, lautet die Schlüsselfrage, die zu 

stellen ist: Wie nutzen wir diese Informationen? Wenn die persönlichen Ergebnisse nicht 

gemessen wurden, stellt sich die Frage: Warum nicht? 

Der Output hingegen bezieht sich auf die greifbaren Produkte und Ergebnisse, die eine 

Organisation auf der Grundlage der von ihr eingesetzten Ressourcen und der von ihr zur 

Erreichung ihrer Ziele durchgeführten Maßnahmen erzeugt. 

Die Messung des Outputs der Organisation erfordert die Bewertung eines umfassenden 

Satzes von Indikatoren. Die von Schalock und Verdugo (2012) entwickelte Skala zur Mes-

sung des Organisationsoutputs wurde anhand von Schlüsselkriterien für die Entwicklung 

der Skala konzipiert und validiert: 

1. Durchführbarkeit - Die bewerteten Indikatoren sind in der Regel Teil des Füh-

rungsinformationssystems einer Organisation. 

2. Nützlichkeit - Die Leistungsspektren und -indikatoren können mehreren Zwe-

cken dienen. 

3. Widerstandskraft - Die Indikatoren sind klar definiert und können zuverlässig ge-

messen werden. 
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4. Klarheit - Die Indikatoren sind klar definiert und lassen sich zu leicht interpretier-

baren Kategorien zusammenfassen. 

5. Relevanz - Die Indikatoren tragen zur Neudefinition von ID/DD ((Intellektuelle 

Behinderung/Entwicklungsstörung)) in der Organisation bei. 

 

Leistungsskala der Organisation (Schalock und Verdugo, 2012, S. 48) 

Hinweise: Bei der Organisation gibt es Belege dafür, dass für den jeweiligen Output-

Indikator Daten erhoben werden (oder Informationen verfügbar sind). Kreuzen Sie 2 

an, wenn es erheblich Nachweise gibt, 1, wenn es einige Nachweise gibt, und 0, wenn 

es keine Nachweise für den jeweiligen Outputindikator der Organisation gibt.  

Output-Kategorie  Output-Indikator 2 1 0 

Personenbezogene 

Ergebnisse 

Bewertung der Lebensqualität Punktezahl    

Lebensqualitäts-Faktor-Punktzahl    

Aufwand  Einheiten der Dienstleistung/Unterstützung    

Anzahl der Kund;innen, die in ein unabhängigeres, 

förderlicheres und in den Sozialraum integrierteres 

Umfeld gebracht werden. 

   

Wirkungsgrad Kosten pro Einheit    

Overhead-Gemeinkostensatz    

Prozentualer Anteil des Budgets, der für kundenbe-

zogene Unterstützung bereitgestellt wird  

   

Nutzung von Informationssystemen    

Anzahl der Netzwerke/Partner    

Personalbezogene 

Maßnahmen 

Aktivitäten zur Personalentwicklung    

Beschäftigungsdauer/Befristung    

Zufriedenheit am Arbeitsplatz    
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Angebots-Optionen Alternative Beschäftigungs-Angebote     

Alternative Angebote für ein Leben in der Gemein-

schaft  

   

Alternative Lernangebote    

Netzwerk-Indikato-

ren 

Partner / interinstitutionelle Vereinbarungen    

Mitgliedschaft in Konsortien    

Vereinbarungen über die gemeinsame Nutzung von 

Daten 

   

Gemeinsame Zuständigkeit/Fallmanagement     

Gesamtpunktzahl  

Prozentuale Punktzahl 

(Punktzahl/40)  

 

 

Quellenangaben 

 

Gómez, L. E., Schalock, R. L., & Verdugo, M. Á. (2021). A quality of life supports model: 

Six research-focused steps to evaluate the model and enhance research practices in the 

field of IDD. Research in Developmental Disabilities, 119, 104112.  

 

Schalock, R. L., & Verdugo, M. Á. (2012). "A Leadership Guide for Today's Disabilities Or-

ganizations: Overcoming Challenges and Making Change Happen. Paul Brookes Publi-

shing Co.  
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Modul 2 – Werkzeuge zur Qualitätskontrolle 

und Bewertung 
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Herzlich willkommen! 

Liebe Führungskräfte, 

Willkommen bei diesem Toolkit, das speziell zur Unterstützung Ihrer strategischen Füh-

rung in Organisationen, die mit Menschen mit Behinderungen arbeiten, entwickelt 

wurde. Diese Ressource soll Ihnen helfen, wirksame organisatorische Strategien zu ent-

wickeln und umzusetzen, die die Lebensqualität verbessern und effektive, individuelle 

Unterstützung bieten. 

Haben Sie die Konzepte der "Lebensqualität" oder "Unterstützungsmodelle zur Lebens-

qualität" in Ihre organisatorischen Planungs- und Entscheidungsprozesse integriert? 

Verstehen Sie, wie strategische Initiativen, die auf diesen Modellen beruhen, das Wohl-

befinden und die Autonomie der Menschen, die Sie betreuen, entscheidend verbessern 

können? 

Ganz gleich, ob diese Konzepte für Sie neu sind oder Sie Ihr Fachwissen vertiefen möch-

ten, dieses Toolkit soll Ihnen als Leitfaden dienen. Es bietet einen umfassenden Über-

blick über das Quality of Life Supports Model (QoLSM) und stattet Sie mit strategischen 

Instrumenten und Leitfäden aus, um Maßnahmen in der Organisation an diesen 

Grundsätzen auszurichten und die Ergebnisse für alle Beteiligten zu verbessern. 

Zweck dieses Toolkits 

Dieses Toolkit soll dazu dienen: 

● das QoLSM-System einschließlich seiner Grundsätze, Dimensionen und strategi-

schen Auswirkungen auf die Organisationsplanung zu definieren und zu erklären. 

● Sie bei der Umsetzung dieser Konzepte in Ihrer Führungsarbeit zu begleiten, um 

eine inklusive und wertschätzende Umgebung für Menschen mit Behinderungen 

zu schaffen.  

● Hilfestellung bei der Entwicklung und Umsetzung organisatorischer Strategien, 

die Autonomie, Inklusion und Wohlbefinden fördern, zu geben. 

Zielsetzung dieses Toolkits 

Mit diesen Materialien werden Sie lernen: 
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1. Strategische Handlungsansätze zu entwickeln, die eine sinnvolle Teilhabe von 

Menschen an Aktivitäten, die ihren Werten und Lebenszielen entsprechen, för-

dern. 

2. Die Interessenvertretung und die Autonomie von Menschen mit Behinderungen 

durch inklusive und gerechte Maßnahmen zu fördern. 

3. die Unterstützung der Organisation zu stärken um die Familien, Fachkräfte sowie 

Gemeinden und Gemeinschaften in die Lage zu versetzen, effektiv zusammenzu-

arbeiten. 

Aufbau des Toolkits 

Dieses Toolkit ist in drei Hauptabschnitte unterteilt, die sich an den strategischen Auf-

gaben von Führungskräften orientieren: 

Teil 1: Das Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitätsansatz (Quality of Life 

Supports Model, QoLSM) 

In diesem Abschnitt wird das QoLSM-System aus der Perspektive der Organisation ein-

gehend untersucht. 

● Modell der Lebensqualität: Erläutert die acht Dimensionen (emotionales Wohl-

befinden, zwischenmenschliche Beziehungen, materielle Sicherheit, persönliche 

Entwicklung, körperliches Wohlbefinden, Selbstbestimmung, soziale Teilhabe 

und Rechte) und ihre Bedeutung für die Entscheidungsfindung in Unternehmen. 

● Unterstützungsmodell: Hier werden Strategien für die Gestaltung und Umset-

zung individueller, bedarfsgerechter Unterstützung vorgestellt. In diesem Ab-

schnitt wird der Schwerpunkt auf eine ganzheitliche Bedarfsermittlung, die Be-

seitigung von Hindernissen und die effektive Zuweisung von Ressourcen gelegt. 

Sie werden lernen, wie Sie beide Modelle integrieren können, um die strategi-

sche Planung zu steuern und nachhaltige Verbesserungen zu fördern. 

Teil 2: Strategische Übungen und Aktivitäten 

In diesem Abschnitt finden Sie Aktivitäten, die darauf abzielen, die organisationsbezo-

genen Ziele mit den Grundsätzen des QoLSM in Einklang zu bringen. Diese sind in drei 

Typen unterteilt: 
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1. Strategische Planungsübungen: 

Ziel ist es, Führungskräfte dabei zu unterstützen, die Grundsätze und Dimensio-

nen des QoLSM in die langfristige Planung und Ressourcenzuweisung einzubezie-

hen. 

2. Reflexionsübungen: 

Sie sollen zur Selbstbeobachtung und kritischen Bewertung der Übereinstim-

mung zwischen den aktuellen Praktiken in der Organisation und den Grundwer-

ten des Modells anregen. Diese Aktivitäten werden dazu beitragen, Lücken und 

Verbesserungsmöglichkeiten zu identifizieren. 

3. Evaluierungsübungen: 

Hier werden Instrumente wie Checklisten, Fallstudien und validierte Bewer-

tungs-Skalen oder Fragebögen zur Verfügung gestellt, um den Grad der Umset-

zung des QoLSM in der Organisation zu messen. Diese Instrumente sind ent-

scheidend für die Nachverfolgung von Fortschritten und für die datengestützte 

Entscheidungsfindung. 

Teil 3: Ergänzende Materialien 

In diesem Abschnitt finden Sie ausgewählte Materialien zur Vertiefung Ihres Verständ-

nisses und Ihrer Anwendung des QoLSM-Systems, darunter: 

● Fallstudien, die die erfolgreiche Umsetzung auf Organisationsebene belegen. 

● Schulungsmodule für die berufliche Weiterbildung. 

● Fachliche Literatur und Werkzeuge für kontinuierliches Lernen und Verbesse-

rung. 

Schlussbemerkung 

Dieses Toolkit ist mehr als nur eine Ressource - es ist Ihr strategischer Partner auf dem 

Weg zu wirksamem Leadership. Durch seine Nutzung stellen Sie sicher, dass Ihre Orga-

nisation nicht nur ihre Ziele erreicht, sondern auch ein Umfeld schafft, in dem Men-

schen mit Behinderungen ihr volles Potenzial entfalten können. Gemeinsam können wir 

inklusivere, gerechtere und solidarischere Gemeinschaften gestalten, mit Leadership 

als treibender Kraft des Wandels. 

Willkommen an Bord und vielen Dank für Ihr Engagement, positive Veränderungen 

durch strategische Führung voranzutreiben! 
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Teil 1. Das Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitätsansatz 

(QoLSM). Was ist das QoLSM? 

 

Der QoLSM-Ansatz: Eine kurze Beschreibung 

In den letzten Jahrzehnten haben zwei zentrale Ansätze die Aufmerksamkeit und Förde-

rung von Menschen mit intellektuellen Behinderungen geprägt: das Konzept der Le-

bensqualität und das Unterstützungsmodell. 

Konzept der Lebensqualität 

Im Mittelpunkt dieses Konzepts steht ein Modell zur Bewertung und Entwicklung von 

Betreuungsplänen, die die Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen erheblich 

beeinflussen. Es dient auch als dynamisches Instrument für Organisationen und Einrich-

tungen, die mit dieser Gruppe arbeiten (Verdugo et al., 2007). Das Lebensqualitätsmo-

dell umfasst verschiedene Interaktionsebenen, die für die Forschung zur Verbesserung 

der Lebensqualität wesentlich sind (Bronfenbrenner, 1987): 

Mikrosystem: Das unmittelbare Umfeld, in dem Menschen mit Behinderungen leben, z. 

B. das familiäre Umfeld. 

Mesosystem: Umfassendere Kontexte wie Gemeinde, Nachbarschaft, Organisationen 

und Dienstleistungen, die für die positive Interaktion des Einzelnen mit seiner Umwelt 

entscheidend sind. 

Makrosystem: Umfasst die Politik, kulturelle Normen und die gesellschaftlichen Sys-

teme im Behindertenbereich, die in erster Linie die individuellen, sozialen Bedingungen 

von Menschen mit Behinderungen beeinflussen. 

Unterstützungsmodell 

Dieses Modell bietet eine strukturierte Methodik zur Planung und Umsetzung umfas-

sender Unterstützungsstrategien. Diese Strategien sind darauf ausgerichtet, die Auswir-

kungen der Behinderung zu mildern und die Entwicklung, Bildung, Interessen, Funkti-

onsfähigkeit und das Wohlbefinden der Person zu fördern. 

Lebensqualität ist ein wissenschaftlich fundiertes Konzept, das uns über entscheidende 

Aspekte des Lebens von Menschen mit Behinderungen informiert und die gewünschten 

Ergebnisse zur Verbesserung ihres Wohlbefindens aufzeigt. Unterstützungen sind in die-

sem Zusammenhang die spezifischen Strategien, die zur Verbesserung der Lebensquali-

tät von Menschen mit Behinderungen eingesetzt werden (Verdugo et al., 2020). 
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Soziales und kontextuelles Verständnis von Behinderung 

Diese Konzepte haben sich gemeinsam mit einem stärker sozial- und kontextbezogenen 

Verständnis von Behinderungen entwickelt, das den Schwerpunkt von persönlichen De-

fiziten auf die Analyse und das Verständnis der Umwelt verlagert (Schalock, 2007). 

Diese Verlagerung impliziert, dass die Hindernisse für ein erfülltes Leben von Menschen 

mit Behinderungen nicht nur in ihren Defiziten liegen, sondern auch in den sozio- kultu-

rellen Überzeugungen, die eine umfassende Teilhabe behindern (Soziales Modell von 

Behinderungen). 

Das konzeptionelle Rahmenmodell für die Unterstützung dieser Gemeinschaft, das auf 

den Prinzipien von Lebensqualität und Unterstützung basiert, betont, dass gesellschaft-

liche Strukturen und kulturelle Haltungen oft die Barrieren für eine vollständige Teil-

habe an der Gemeinschaft darstellen. Daher wird die soziale Verantwortung betont und 

für Verbesserungsmaßnahmen der Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen 

plädiert (Shakespeare, 2008). Dabei wird zwischen den funktionalen Einschränkungen 

des Einzelnen und den gesellschaftlichen Barrieren, die eine umfassende Teilhabe be-

hindern, unterschieden. 

Umsetzung einer sozialen und kontextuellen Perspektive 

Die Annahme einer sozialen und kontextbezogenen Sichtweise auf Behinderungen ist 

von entscheidender Bedeutung für die Wahrung der Rechte von Menschen mit Behin-

derungen. Die Achtung der ihnen innewohnenden Würde sollte nicht von körperlichen 

Merkmalen abhängen, sondern von der Überwindung sozialer Barrieren, die eine um-

fassende und eigenständige Entwicklung behindern. 

 

Um dies zu erreichen, müssen die Grundwerte, die die umsorgende Gemeinschaft lei-

ten, mit den Menschenrechtsprinzipien übereinstimmen, einschließlich der Achtung der 

angeborenen Würde, des erfahrungsbasierten Lernens, der Nichtdiskriminierung, der 

vollständigen Einbeziehung und der Behandlung von Menschen mit Behinderungen als 

vollwertige Bürger. Darüber hinaus sollten die Mesosystem-Umgebungen die sichere 

Teilhabe am Gemeinschaftsleben fördern und das Gefühl der Zugehörigkeit stärken. 

 

Schließlich müssen diejenigen, die Unterstützung leisten (Familienangehörige und Fach-

kräfte im Mikrosystem), die ausdrücklichen Bedürfnisse und Präferenzen von Menschen 

mit Behinderungen respektieren und fördern. Dies erfordert Training und Sensibilisie-

rung, damit sie sich an den oben genannten Werten, Grundsätzen und Modellen orien-

tieren. 
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Förderung der QoLSM-Grundsätze, -Dimensionen und -Schlüsselelemente für Unter-

stützungssysteme. 

Seit 2020 haben verschiedene Autoren (Gómez et al., 2021; Schalock et al., 2020; Ver-

dugo et al., 2020) daran gearbeitet, das Konzept der Lebensqualität in das Unterstüt-

zungsmodell zu integrieren und einen neuen konzeptionellen und analytischen Rahmen 

zu schaffen: das Quality of Life Supports Model (QoLSM). Dieses Modell befasst sich mit 

Fragen auf makrosozialer, mesosozialer und mikrosozialer Ebene. Es verbindet nicht nur 

das Konzept der Lebensqualität mit dem Unterstützungsmodell, sondern skizziert auch 

zentrale Werte und Bedingungen, die für die Umsetzung umfassender Betreuungs- und 

Förderstrategien für Menschen mit Behinderungen notwendig sind. Oberstes Ziel ist es, 

das allgemeine Wohlbefinden dieser Menschen durch individuelle Befähigung sowie or-

ganisatorische und strukturelle Veränderungen zu verbessern. 

 

Wie in Abbildung 1 dargestellt, ist die Integration von vier Dimensionen - Kernwerte, in-

dividuelle und familiäre Lebensqualität, Unterstützungsmodell und förderliche Bedin-

gungen - entscheidend. Jedes "Teil" ist für die Funktionalität des Rahmens entschei-

dend, was bedeutet, dass QoLSM nur dann effektiv umgesetzt werden kann, wenn alle 

Dimensionen aktiviert werden. 

Abbildung 1: Das Quality of Life Supports Model (QoLSM) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Eigene Entwicklung in Anlehnung an die Formulierung von Verdugo et al., 2020 
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Grundwerte 

Zu den Grundwerten gehören die gesellschaftlichen Überzeugungen über die Fähigkei-

ten und das Potenzial von Menschen mit intellektuellen Behinderungen und Entwick-

lungsstörungen. Es ist wichtig, die sozialen und kulturellen Werte, die die öffentliche 

Behindertenpolitik beeinflussen, umfassend zu analysieren und zu bewerten. Ohne ei-

nen gesellschaftlichen Wandel hin zu Inklusion, Teilhabe und Respekt vor der Vielfalt 

sind signifikante Veränderungen auf organisatorischer und individueller Ebene nur 

schwer zu erreichen. Menschen mit Behinderungen, ihre Unterstützungsnetzwerke 

und Dienstleistungsorganisationen sollten über diese Grundwerte nachdenken, um 

neue inklusive Szenarien zu fördern (Verdugo et al., 2020): 

¶ Die Menschenrechte und Bürgerechte von Menschen mit Behinderungen wer-

den gewahrt. 

¶ Das Recht auf Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen, unabhängig 

zu leben, wird respektiert (Wehmeyer, 2013). 

¶ Die individuelle und familiäre Lebensqualität wird als ein multidimensionales 

Konzept anerkannt. 

¶ Das Unterstützungsmodell wird nicht als Ersatz für die Willensbekundung, son-

dern als Hilfe für die vollständige Inklusion in die Gemeinschaft anerkannt. 

Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität 

In Anlehnung an die 12 Prinzipien von Schalock und Verdugo (2002) umfasst die Le-

bensqualität Prinzipien der Konzeptualisierung, Messung und Anwendung (siehe Ta-

belle 1). 

 

Tabelle 1: Zwölf von Schalock und Verdugo vorgeschlagene Grundprinzipien 

der Lebensqualität 
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  Grundsätze der Messung: 

1. Multidimensionaler Charakter, beeinflusst durch persönliche und um-

weltbedingte Faktoren. 

2. Einheitliche Komponenten für alle Personen. 

3. Objektive und subjektive Komponenten. 

4. Förderung durch Selbstbestimmung, Ressourcen, Lebensziele und Inklu-

sion. 

  Grundsätze der Messung: 

5. Bewertung von wertvollen Lebenserfahrungen. 

6. Reflexion von Dimensionen für ein erfülltes Leben. 

7. Berücksichtigung wichtiger physischer, sozialer und kultureller Zusam-

menhänge. 

8. Gemeinsame und einzigartige Erfahrungen verbinden. 

  Grundsätze der Anwendung: 

9. Steigerung des Wohlbefindens. 

10. Steuernde Interventionen und Unterstützung. 

11. Evidenzbasierte Anwendungen. 

12. Stellenwert in der Berufsausbildung. 

 

Diese Grundsätze unterstreichen die Lebensqualität als Bezugsrahmen für Unterstüt-

zungsprozesse und betonen universelle Konzeptualisierungs-, Mess- und Anwendungs-

muster. 

 

Ausgehend von den zuvor erläuterten Punkten hat sich der Begriff "Lebensqualität" 

auf Prinzipien verlagert, die mit der individuellen Untersuchung der objektiven und 

subjektiven Bedingungen im Zusammenhang mit dem Wohlbefinden des Einzelnen 

verbunden sind. Das Konzept ist zum Bezugsrahmen für praktisch alle Prozesse im Zu-

sammenhang mit der Unterstützung geworden und umfasst sowohl die anfängliche 

Bewertungsphase als auch die Entwicklung von Interventionsplänen zur Verbesserung 

der bio-psycho-sozialen Bedingungen des Einzelnen. Die von Schalock und Verdugo 

vorgeschlagenen Faktoren legen nahe, dass die Lebensqualität universelle Muster der 

Konzeptualisierung, Messung und Anwendung aufweist - das heißt, sie sind für alle 

Menschen gleich, unabhängig davon, ob sie eine Behinderung haben. 

 

Die Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität sind in Tabelle 2 in 
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Übereinstimmung mit dem QoLSM-Modell dargestellt, das von seinen Schöpfern ent-

wickelt wurde (Verdugo et al., 2020). 

 

Tabelle 2. Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität 

Individuelle Dimensionen in Bezug 

auf die Lebensqualität 

Familiäre Dimensionen im Zu-

sammenhang mit der Lebens-

qualität 

1. Persönliche Entwicklung 1. Die Rolle der Eltern 

2. Selbstbestimmungsrecht 2. Interaktionen in der Familie 

3. Zwischenmenschliche Beziehungen 3. Emotionales Wohlbefinden 

4. Soziale Inklusion 4. Körperliches Wohlbefinden 

5. Rechte 5. Behinderungsbedingte Unter-

stützungsmaßnahmen 

6. Emotionales Wohlbefinden 6. Unterstützung durch andere 

7. Körperliches Wohlbefinden 7. Berufliche Entwicklung 

8. Materielles Wohlergehen 8. Interaktion der Gemeinschaft 

 

Unterstützungssysteme 

Das Unterstützungssystem ist eine Schlüsselkomponente des QoLSM, wie in der Inter-

nationalen Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (2006) her-

vorgehoben wird. Die Anbieter von Dienstleistungen für Menschen mit Behinderungen 

werden samt den Rechtsnormen, die ihren Interventionen zugrunde liegen, ermutigt, 

von einem Modell der stellvertretenden Entscheidungsfindung zu einem Unterstüt-

zungsmodell überzugehen. In diesem Modell wird der Einzelne befähigt, sein Potenzial 

durch Strategien (Unterstützung) zu entwickeln, die auf seine spezifischen Bedürfnisse 

zugeschnitten sind. Es ist wichtig zu erkennen, dass eine Behinderung kein fester Zu-

stand ist, sondern vielmehr von den Stärken und der Unterstützung abhängt, die das 

Umfeld bietet, um die Fähigkeiten des Einzelnen zu maximieren. 

Unterstützungssysteme sind eine grundlegende Quelle des Wohlbefindens für Men-

schen mit Behinderungen und dienen dazu, die persönlichen und sozialen Auswirkun-
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gen von Behinderungen zu mildern oder zu verringern. Zu den am häufigsten anerkann-

ten Kategorien von Elementen des Unterstützungssystems gehören (Schalock et al., 

2020): 

 

● Persönliche Wahlmöglichkeiten und Autonomie: Hier geht es darum, Menschen 

mit Behinderungen die Fähigkeit und die Möglichkeit zu geben, ein autonomes Leben zu 

führen. Unterstützung in diesem Bereich wird durch Hilfe und Anleitung bei Entschei-

dungsprozessen angeboten. 

 

● Inklusive Umgebungen: Dies sind Räume, in denen Menschen mit Behinderungen 

ihr Leben verbringen und die so gestaltet sind, dass sie den Zugang zu Ressourcen er-

leichtern, den Aufbau sozialer Beziehungen fördern und sich an die spezifischen Bedürf-

nisse der einzelnen Personen anpassen. 

 

● Allgemeine Hilfen: Diese Unterstützungen sind für die gesamte Bevölkerung zu-

gänglich und umfassen unter anderem Technologie, Prothesen und Möglichkeiten für 

den Zugang zu Bildung. 

 

● Spezialisierte Hilfen: Diese Kategorie umfasst professionelle Interventionen, Stra-

tegien und Therapien, die auf die besonderen Bedürfnisse von Menschen mit Behinde-

rungen zugeschnitten sind. 

 

Förderliche Bedingungen 

Die erfolgreiche Umsetzung des Modells wird durch förderliche Bedingungen sicherge-

stellt, die und erfordern ein unterstützendes individuelles Umfeld und professionelle 

Praktiken. Zu diesen Bedingungen gehören: 

● Teilhabe und Inklusion in der Gemeinschaft 

● Respekt vor der persönlichen Autonomie. 

● Berufliche Weiterbildung, die auf die Bedarfe der gemeindenahen Unterstüt-

zung ausgerichtet ist. 

 

Strategien für die Umsetzung des QoLSM-Modells 
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Das Unterstützungsmodell basierend auf dem Lebensqualitäts-Ansatz (Quality of Life 

Supports Model, QoLSM) ist ein strategisches Rahmenkonzept zur Verbesserung des 

Lebens von Menschen mit Behinderungen. Als Führungskraft spielen Sie eine zentrale 

Rolle bei der Ausrichtung der Maßnahmen ihrer Organisation auf dieses Modell, um 

sinnvolle und nachhaltige Ergebnisse zu erzielen. 

Der QoLSM-Ansatz kombiniert zwei grundlegende Prinzipien: 

● Lebensqualität: Sicherstellen, dass sich alle Menschen wohlfühlen, gleichberech-

tigten Zugang zu Chancen haben und ihre Rechte in vollem Umfang ausüben 

können. 

● Personalisierte Unterstützung: Maßgeschneiderte Unterstützung, die es dem 

Einzelnen ermöglicht, seine Ziele effektiv zu erreichen. 

Die Hauptakteure des Modells 

Das QoLSM erfordert die Zusammenarbeit von vier Gruppen, wobei die Führungskräfte 

eine zentrale Führungsrolle spielen: 

1. Menschen mit Behinderungen: Im Mittelpunkt des Modells stehen ihre Vorlie-

ben, Wünsche und ihre Lebensqualität. 

2. Unterstützungskreis: Familienmitglieder, pflegende Angehörige und andere na-

hestehende Menschen bieten wichtige Unterstützung, um Ziele zu erreichen. 

3. Fachkräfte: Erbringen die erforderlichen Dienstleistungen und Unterstützungen, 

die eine kontinuierliche, auf das Modell abgestimmte Schulung erfordern. 

4. Führungskräfte: Sie treiben die Strategien in der Organisation voran, weisen die 

Ressourcen effizient zu und stellen sicher, dass alle Bemühungen mit den 

Grundsätzen des Modells übereinstimmen. 

 

Phasen der Umsetzung 

Die Umsetzung des QoLSM erfolgt in vier strategischen Phasen mit spezifischen Aufga-

ben für die Führungskräfte: 

1. Einführung 

Worum geht es dabei? 

Einführung des Modells und Vorbereitung der notwendigen Ressourcen für seine Ein-

führung. 
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Ziel in dieser Phase: 

● Klares Verständnis der Konzepte des Modells. 

● Engagement von allen Gruppen. 

Die Rolle der Führungskraft: 

● Vertrauen zwischen den Beteiligten aufbauen. 

● Sicherstellung der Verfügbarkeit von Anfangsressourcen. 

● Setzen Sie klare und messbare Ziele für die Umsetzung. 

2. Planung 

Worum geht es dabei? 

Erarbeitung eines Fahrplans für die wirksame Umsetzung des Modells. 

Ziel in dieser Phase: 

● Ein detaillierter Plan mit klar definierten Zielen und Verantwortlichkeiten. 

Die Rolle der Führungskraft: 

● Moderation von strategischen Planungssitzungen mit allen Beteiligten. 

● Beaufsichtigung der Ressourcenzuweisung zur Unterstützung individueller und 

organisatorischer Ziele. 

● Legen Sie messbare Leistungsindikatoren (KPIs) fest, um den Fortschritt zu ver-

folgen. 

3. Ausführung 

Worum geht es dabei? 

Die Umsetzung des Strategieplans durch gezielte Unterstützung und Initiativen. 

Ziel in dieser Phase: 

● Zusammenarbeit zwischen allen Gruppen und messbare Fortschritte. 

Die Rolle der Führungskraft: 

● Überwachung des Umsetzungsprozesses, um die Übereinstimmung mit den stra-

tegischen Zielen zu gewährleisten. 

● Lösen Sie logistische Probleme und stellen Sie bei Bedarf zusätzliche Ressourcen 

bereit. 
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● Förderung der individuellen Verantwortlichkeit und der Rechenschaftspflicht 

durch Verfolgung der Fortschritte anhand festgelegter KPIs. 

4. Bewertung 

Was ist das? 

Bewertung der Ergebnisse und Verfeinerung der Strategien zur kontinuierlichen Ver-

besserung. 

Das Ziel in dieser Phase: 

● Datengestützte Erkenntnisse zur Verbesserung der Lebensqualität und der orga-

nisatorischen Abläufe. 

Die Rolle des Managers: 

● Bewertung der allgemeinen Wirksamkeit der Umsetzung des Modells. 

● Nutzung der Ergebnisse zur Anpassung von Politik und Praxis. 

● Transparente Kommunikation der Ergebnisse und der nächsten Schritte mit allen 

Beteiligten. 

Auswirkungen über die Organisation hinaus 

Der Nutzen des QoLSM geht über die Verbesserung der individuellen Ergebnisse hinaus 

und führt zu tiefgreifenden Veränderungen in der Gesellschaft. Seine Grundlage in der 

Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen fördert: 

● Soziale Inklusion: Schaffung eines Umfelds, das allen Menschen volle Teilhabe 

ermöglicht. 

● Gleichberechtigung: Gewährleistung fairer Chancen und eines fairen Zugangs. 

● Kulturelle Transformation: Förderung einer positiven Einstellung zu Vielfalt und 

Menschenrechten. 

Als Führungskräfte spielen Sie eine entscheidende Rolle bei der Sicherstellung dieser 

breiteren Auswirkungen und positionieren die Organisation als Treiber und Impulsge-

ber für Inklusion und Gleichberechtigung innerhalb der Gesellschaft. 

Nutzen für Führungskräfte 

Die erfolgreiche Umsetzung des QoLSM bietet erhebliche Vorteile für Führungskräfte: 
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● Effiziente Nutzung der Ressourcen: Optimale Wirkung mit den verfügbaren Res-

sourcen sicherstellen. 

● Positive organisatorische Indikatoren: Verbesserungen in den Bereichen Inklu-

sion, Gleichberechtigung und Lebensqualität. 

● Anerkennung der Führungsrolle: Anerkennung als Vorreiter für innovative und 

inklusive Beispiele guter Praxis. 

Strategische Empfehlungen 

1. Förderung der Zusammenarbeit: Erleichtern Sie den Dialog zwischen allen Grup-

pen, um die Bemühungen aufeinander abzustimmen. 

2. Investieren Sie in kontinuierliche Fortbildung: Bieten Sie Fachkräften und Fami-

lien fortlaufende Schulungen zu den Instrumenten und Grundsätzen des Modells 

an. 

3. An die lokalen Gegebenheiten anpassen: Passen Sie die Strategien an die spezi-

fischen Bedürfnisse Ihrer Organisation und Region an. 

4. Überwachen und anpassen: Nutzen Sie zuverlässige Verfahren zur Sammlung 

von Feedback und zur rechtzeitigen Umsetzung von Änderungen. 

5. Förderung der Transparenz: Informieren Sie alle Beteiligten über Erfolge und 

Herausforderungen. 

6. Befähigung von Menschen mit Behinderungen: Sorgen Sie dafür, dass sie aktiv 

in die Planungs-, Durchführungs- und Bewertungsphasen einbezogen werden. 

Das QoLSM ist mehr als ein Rahmenwerk - es ist ein innovativer Leitfaden für die Schaf-

fung sinnvoller Veränderungen. Als Führungskräfte sorgen Sie mit Ihrer strategischen 

Leadership für die erfolgreiche Einführung dieses Modells, das zu positiven und nach-

haltigen Veränderungen für Einzelpersonen, Organisationen und Gemeinschaften 

gleichermaßen führt. Gemeinsam können wir eine inklusivere und gerechtere Zukunft 

aufbauen. 
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Teil 2. Strategische Übungen und Aktivitäten 

 

Übung 1: "Über die Führung nachdenken: Stärken und Wachstumsmög-

lichkeiten erkennen" 

Als Führungskraft Ihrer Organisation laden wir Sie ein, an der Frontline Practice Lea-

dership1 teilzunehmen. Dabei handelt es sich um eine Online-Schulungsplattform, die 

die Fähigkeiten von Geschäftsführungen, Einrichtungsleitungen und erfahrenen Unter-

stützungspersonen verbessern soll.  

Durch die Beschäftigung mit diesem Hilfsmittel können Führungskräfte im Bereich der 

Behindertenhilfe ihre praktischen Führungsfähigkeiten verbessern, was zu einer Ver-

besserung der Leistung der Unterstützer:innen mit besseren Auswirkungen auf Men-

schen mit intellektuellen Behinderungen führt. 

Die Schulung umfasst sechs aufeinander aufbauende Module, die sich jeweils auf einen 

bestimmten Aspekt der Führungskompetenzen konzentrieren: 

1. Modul 1: Einführung in die Führung und ihre Bedeutung. 

2. Modul 2: Den Fokus der Mitarbeiter:innen auf die Verbesserung der Lebensqua-

lität der unterstützen Personen richten. 

3. Modul 3: Bereitstellung und Koordination von Mitarbeiter:innen, um eine wirk-

same Unterstützung zu gewährleisten. 

4. Modul 4: Mitarbeiter:innen beobachten, Feedback geben und gute Vorgehens-

weisen vorleben. 

5. Modul 5: Förderung einzelner Mitarbeiter:innen bei der beruflichen Entwick-

lung. 

6. Modul 6: Erleichterung der Teamarbeit und Durchführung produktiver Teamsit-

zungen. 

Die Plattform bietet ergänzende Materialien, darunter PowerPoint-Folien für die Schu-

 

1
 Diese Schulungsplattform wurde vom Living with Disability Research Centre an der La Trobe University entwickelt und stützt 

sich auf australische Forschungsergebnisse und frühere Arbeiten des Tizard Centre an der University of Kent und United 
Response im Vereinigten Königreich. Sie wurde von der NDIS Quality and Safeguarding Commission finanziert. 
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lung, herunterladbare Videos für die Offline-Ansicht und Vorlagen wie Schicht- und Wo-

chenpläne, die bei der praktischen Umsetzung helfen.  

Zugang zur Frontline Practice Leadership, klicken Sie auf: https://www.practicelea-

dershipresource.com.au/ 

 

Übung 2: Checkliste für die strategische Bewertung und Reflexion der Um-

setzung des Unterstützungsmodells auf Basis desLebensqualitäts-Ansatzes 

(QoLSM) für Führungskräfte 

Diese angepasste Checkliste soll Führungskräften helfen, die strategische Umsetzung 

des Quality of Life Supports Model (QoLSM) innerhalb ihrer Organisation zu bewerten 

und zu reflektieren. Durch die Fokussierung auf die organisatorische Leitung, die Res-

sourcenverteilung und die strategische Entscheidungsfindung identifiziert das Instru-

ment Stärken und verbesserungswürdige Bereiche aus der Perspektive der Führungs-

kräfte. Die Checkliste betont die Ausrichtung der organisatorischen Praktiken an den im 

Modell dargelegten Grundwerten, Lebensqualitätsbereichen und Unterstützungssyste-

men. 

Handlungsziele für Führungskräfte: 

¶ Bewertung der strategischen Umsetzung: Bewerten Sie, ob die Grundsätze, Prak-

tiken und Strategien der Organisation die Prinzipien, Dimensionen und Ziele des 

QoLSM effektiv einbeziehen. 

 

¶ Indentifilzierung von Stärken und Schwächen der Organisation: Heben Sie Berei-

che hervor, in denen hervorragende Leistungen erbracht werden, und zeigen Sie 

strategische Defizite auf, die sofortige Maßnahmen oder langfristige Verbesse-

rungen erfordern. 

 

¶ Förderung strategischer Prioritäten: Nutzen Sie die Ergebnisse, um Initiativen zu 

festzulegen und zu priorisieren, die die Ressourcenoptimierung, Fortbildungen 

und inklusive Praktiken im Einklang mit dem QoLSM verbessern. 

 

¶ Förderung der Reflexion von Führungsqualitäten: Ermutigen Sie Führungskräfte, 

ihren Führungsansatz, ihre Entscheidungsprozesse und deren Auswirkungen auf 

https://www.practiceleadershipresource.com.au/
https://www.practiceleadershipresource.com.au/
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die Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen und ihren Familien kritisch 

zu analysieren. 

¶ Förderung von Aktivem Engagement: Stellen Sie die aktive Beteiligung von Inte-

ressengruppen, einschließlich Fachleuten, Familien und Menschen mit Behinde-

rungen, an der Gestaltung und Bewertung von organisatorischen Unterstüt-

zungssystemen sicher. 

 

¶ Gewährleistung von Nachhaltigkeit und Anpassungsfähigkeit: Richten Sie die or-

ganisatorischen Strategien auf das langfristige Ziel aus, allen zugängliche, anpas-

sungsfähige und nachhaltige Unterstützungssysteme aufzubauen, die auf sich 

verändernde Bedürfnisse reagieren. 

Checkliste für Manager 

Punktesystem: 

 - Ja: 2 Punkte 

 - In Bearbeitung: 1 Punkt 

 - Nein: 0 Punkte 

 

Hinweise: Eine Punktzahl von weniger als 18 Punkten deutet auf die Notwendigkeit ei-

ner umfassenden Überprüfung der organisatorischen Strategien hin, wobei der Schwer-

punkt auf den schwächsten Bereichen liegt, um diese mit den QoLSM-Grundsätzen in 

Einklang zu bringen. 

Wer sollte diese Checkliste verwenden? 

Führungskräfte und Geschäftsführung: Reflektieren Sie die allgemeine strategische Aus-

richtung Ihrer Organisation auf das QoLSM-System und konzentrieren Sie sich dabei auf 

Leitbilder, Ressourcen und führungsbezogene Maßnahmen. 

Strategische Nutzung der Ergebnisse: 

1. Strategische Prioritäten definieren: Nutzen Sie die Erkenntnisse aus der Check-

liste, um wirkungsvolle Aktionspläne zu entwickeln, die auf die festgestellten Lü-

cken abzielen. 

 

2. Organisatorischen Wandel steuern: Informieren Sie über die Überarbeitung von 

Leitbild, Schulungsinitiativen für Mitarbeiter:innen und die Umverteilung von 

Ressourcen. 
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3. Fortschritte überwachen: Aktualisieren Sie dieses Instrument regelmäßig und 

nutzen Sie es, um Verbesserungen im Laufe der Zeit zu messen. 

 

Kategorie Frage Antwort-mög-

lichkeiten 

Grundwerte Fördert die Haltung der Organsiation die Men-

schenrechte und die gesetzlichen Rechte von 

Menschen mit Behinderungen? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Grundwerte Gibt es Initiativen zur Förderung der Selbstbe-

stimmung von Menschen mit Behinderungen? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Grundwerte Sind Inklusion und Gleichberechtigung in stra-

tegische Entscheidungsprozesse eingebettet? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Grundwerte Bieten die Führungskräfte ihren Mitarbei-

tern:innen regelmäßige Schulungen zu den 

Grundwerten an? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Individuelle Lebens-

qualität 

Gibt es Instrumente zur systematischen Be-

wertung der acht Bereiche der individuellen 

Lebensqualität? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Individuelle Lebens-

qualität 

Stellen die Strategien der Organisation sicher, 

dass die individuellen Ziele die persönlichen 

Vorlieben und Bedürfnisse widerspiegeln? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Individuelle Lebens-

qualität 

Haben die Führungskräfte die Umsetzung per-

sonenzentrierter, wirksamer Unterstützungs-

maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele si-

chergestellt? 

Ja/im Gange 

/Nein 
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Lebensqualität in 

der Familie 

Werden die besonderen Bedürfnisse von Fa-

milien bei der strategischen Unterstützungs-

planung berücksichtigt? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Lebensqualität in 

der Familie 

Hat die Organisation Hilfsmittel bereitgestellt, 

um das Wohlergehen der Familie zu verbes-

sern? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Lebensqualität in 

der Familie 

Gibt es ein Verfahren zur Messung der strate-

gischen Auswirkungen der Unterstützung auf 

das Wohlergehen der Familie? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Unterstützungssys-

teme 

Verfügt die Organisation über eine umfas-

sende, an die individuellen Bedürfnisse ange-

passte Unterstützungsstrategie? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Unterstützungssys-

teme 

Sind die Unterstützungsmaßnahmen allen zu-

gänglich, nachhaltig und in die langfristige 

strategische Planung integriert? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Unterstützungssys-

teme 

Werden Menschen mit Behinderungen aktiv 

in die Gestaltung und Bewertung der Unter-

stützungsleistungen  einbezogen? 

Ja/im Gange 

/Nein 

Unterstützungssys-

teme 

Gibt es Überprüfungsmechanismen, um si-

cherzustellen, dass sich die Unterstützungs-

leistung mit den sich ändernden individuellen 

und familiären Bedürfnissen weiterentwi-

ckelt? 

Ja/im Gange 

/Nein 

       Ressourcen und Unterstützung: Das begleitende Toolkit enthält validierte Bewer-

tungsinstrumente und strategische Hilfsmittel, die auf Führungskräfte zugeschnitten 

sind. Diese Instrumente dienen dazu, das Verständnis für den QoLSM-Ansatz zu vertie-

fen und bieten handlungsorientierte Anleitungen zur Verbesserung der Leistungsfähig-

keit der Organisation. Bleiben Sie mit  Reflexionsübungen, Vorlagen für die strategische 

Planung und Beispiele guter Praxis , Um Ihre Punktezahl auf dieser Checkliste zu opti-

mieren.       
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Übung 3. Erfolg messen: Die Skala für die Effektivität und Effizienz der Or-

ganisation (OEES) 

Die Organizational Effectiveness and Efficiency Scale (OEES) ist ein umfassendes Instru-

ment, mit dem bewertet werden kann, wie effektiv Organisationen Unterstützungsmo-

delle basierend auf dem Lebensqualitäts-Ansatz umsetzen. Es bewertet mehrere kriti-

sche Komponenten, um sicherzustellen, dass die Praxis personenzentriert und wirksam 

ist  und mit internationalen Standards wie dem Übereinkommen über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen (CRPD) übereinstimmen. Im Folgenden finden Sie einen 

Überblick über die Kernbereiche 

Schlüsselkomponenten des OEES 

1. Übereinstimmung mit den Grundwerten: 

In diesem Bereich wird untersucht, ob das Leitbild und die Praxis der Organisa-

tion grundlegende Prinzipien wie Gleichberechtigungt, Inklusion, Selbstbestim-

mung und Empowerment widerspiegeln. Es wird betont, wie wichtig es ist, die 

täglichen Abläufe an Werten auszurichten, die die Menschenrechte und die 

Menschenwürde fördern. 

2. Unterstützungssysteme: 

Bewertung der von der Organisation angebotenen Strategien, Ressourcen und 

Dienstleistungen, um sicherzustellen, dass sie den unterschiedlichen Bedürfnis-

sen von Einzelpersonen und deren Familien gerecht werden. Dazu gehört auch 

die Prüfung der Barrierefreiheit, Nachhaltigkeit und Anpassungsfähigkeit der Un-

terstützungssysteme an sich wandelnde Anforderungen. 

3. Ergebnismessung: 

Der Schwerpunkt liegt auf der Bewertung des Erfolgs der Organisation bei der 

Erreichung ihrer strategischen Ziele, insbesondere bei der Verbesserung der Le-

bensqualität von Einzelpersonen und deren Familien. Diese Komponente hilft 

den Organisationen, konkrete Auswirkungen zu verfolgen und ihre Bemühungen 

auf ihren Auftrag abzustimmen. 

4. Prozesseffizienz: 

Analysiert die Effektivität und Effizienz der Leistungserbringungssysteme der Or-

ganisation. Sie berücksichtigt die Anpassungsfähigkeit von Unterstützungsleis-

tungen an sich ändernde Bedürfnisse, die Rationalisierung von Abläufen und die 

Minimierung von Redundanzen bei gleichbleibend hoher Qualität der Ergeb-

nisse. 

Zweck der OEES 
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Die OEES bietet Organisationen einen strukturierten Rahmen für: 

● Kontinuierliche Verbesserung: Identifizierung von Stärken und verbesserungs-

würdigen Bereichen in Leitbild, Praxis und Methoden. 

● Strategische Planung: Ausrichtung der Organisationsziele auf Kernwerte und 

messbare Ergebnisse. 

● Operative Anpassungen: Verfeinerung von Prozessen zur Optimierung der 

Dienstleistungserbringung und der Ressourcennutzung. 

● Rechenschaftspflicht: Sicherstellung, dass die Praxis personenzentriert ist und 

mit internationalen Standards wie der CRPD übereinstimmt. 

Relevanz für die strategische Planung 

Der OEES ist ein grundlegendes Instrument, das es Organisationen ermöglicht, die Kluft 

zwischen strategischen Zielen und operativer Realität zu überbrücken. Durch die syste-

matische Bewertung dieser Bereiche können Organisationen sicherstellen, dass ihre Be-

mühungen einen sinnvollen Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität der Menschen 

leisten, die sie unterstützen. 

Weitere Einzelheiten sind dem OEES-Dokument zu entnehmen. 

 

 

Übungen zu den Grundwerten 

 

Übung 4: Stärkung der Führungskompetenz durch Sensibilisierung für 

Rechte und Einhaltung der Konvention für Führungskräfte: Ausrichtung 

der Vorgangsweise der Organsiation an der CRPD 

 

Zweck der Aktivität 

Diese Aktivität soll Führungskräften dabei helfen, ein umfassendes Verständnis des 

Übereinkommens über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (CRPD) zu ent-

wickeln und die Ausrichtung ihrer Organisation an dessen Grundsätzen zu bewerten. 

Führungskräfte lernen die #Rights4MeToo-Skala kennen. Die #RIGHTS4METOO-Skala: 

Ein Instrument zur Überwachung der Einhaltung des Übereinkommens über die Rechte 

https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2018/06/OEES_Final_9_17_13.pdf
https://revistas.usal.es/tres/index.php/0210-1696/article/download/31228/29504?inline=1
https://revistas.usal.es/tres/index.php/0210-1696/article/download/31228/29504?inline=1
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von Menschen mit Behinderungen, ein praxisnahes Instrument zur Bewertung der Ein-

haltung und zur Identifizierung umsetzbarer Schritte zur Förderung der Inklusion und 

zum Schutz der Rechte von Menschen mit Behinderungen. Indem sie mitmachen,  wer-

den Führungskräfte in die Lage versetzt, organisatorische Verbesserungen anzustoßen 

und sich für systemische Veränderungen im Einklang mit internationalen Standards ein-

zusetzen. 

Lernziele für Führungskräfte 

1. Verständnis der CRPD: Erwerben Sie ein umfassendes Verständnis der in der 

Konvention festgelegten Rechte und ihrer Auswirkungen auf die Leitziele und 

Praxis von Organisationen. 

2. Erkunden Sie die #Rights4MeToo-Skala: Erfahren Sie, wie dieses Instrument 

Menschen mit Behinderungen, Fachleute und politische Entscheidungsträger da-

bei unterstützt, die Einhaltung von Rechten sicherzustellen und Lücken zu schlie-

ßen. 

3. Bewertung der organisatorischen Ausrichtung: Überlegen Sie, wie gut die Orga-

nisation die Grundsätze der CRPD einhält und die Inklusion auf allen Ebenen för-

dert. 

4. Strategischen Wandel vorantreiben: Identifizieren Bereich emit Verbesserungs-

potential und entwickeln Sie umsetzbare Pläne, um der auf Rechte basoerenden 

Vorgehensweisen innerhalb der Organisation zu stärken. 

Arbeitsschritte 

1. Vorbereitung: 

○ Manager sollten den Artikel "Die #Rights4MeToo-Skala: A Tool to Moni-

tor Compliance with the Convention on the Rights of Persons with Disa-

bilities" zu lesen, um sich mit dem Zweck und der Anwendung der Bewer-

tungskala vertraut zu machen. 

○ Rufen Sie die Skala über den angegebenen Link oder das Bild auf, um de-

ren Struktur und Bewertungskriterien zu verstehen. 

2. Gruppendiskussion: 

○ Teilen Sie die Führungskräfte in kleine Gruppen ein, um die wichtigsten 

Erkenntnisse aus dem Artikel zu diskutieren. 

○ Ermutigen Sie zum Nachdenken über die folgenden Fragen: 

ƴ Wie passt die CRPD zur Haltung und Vorgehensweise unserer Or-

ganisation? 

ƴ Welche Hindernisse könnten Menschen mit Behinderungen beim 

Zugang zu ihren Rechten in unseren Angeboten begegnen? 

https://revistas.usal.es/tres/index.php/0210-1696/article/download/31228/29504?inline=1
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ƴ Wie kann die #Rights4MeToo-Skala in unsere Bewertungsprozesse 

integriert werden? 

3. Übung zur Selbsteinschätzung: 

○ Bewerten Sie anhand der #Rights4MeToo-Skala die Einhaltung der CRPD-

Grundsätze in Ihrer Organisation. 

○ Ermittlung von Stärken und Schwächen in Bereichen wie Inklusion, Barrie-

refreiheit und Unterstützung von Menschen mit Behinderungen. 

4. Entwicklung von Aktionsplänen: 

○ Entwerfen Sie auf der Grundlage der Bewertung strategische Prioritäten, 

um die festgestellten Lücken zu schließen. 

○ Spezifische Maßnahmen zur Verbesserung der auf Rechten basierenden 

Praktiken, wie z. B. Fortbildungen für Mitarbeiter:innen, Überarbeitung 

von Leitlinien oder Bereitstellung von Ressourcen. 

5. Präsentation und Feedback: 

○ Jede Gruppe stellt ihre Ergebnisse und Aktionspläne dem größeren Team 

vor. 

○ Ermutigen Sie zu konstruktivem Feedback und kollektivem Brainstorming, 

um Strategien zu verfeinern. 

Erwartete Ergebnisse 

● Verbessertes Wissen: Führungskräfte werden ihr Verständnis der CRPD und ih-

rer praktischen Auswirkungen auf ihre Aufgaben vertiefen. 

● Verbesserte Praxis in der Organsiation: Die Aktionspläne werden sich auf die 

Stärkung von auf Rechten basierenden Ansätzen und die Förderung der Inklusion 

konzentrieren. 

Strategische Ausrichtung: Die Organisation wird sich stärker an den Grundsätzen 

der UN-Behindertenrechtskonvention ausrichten und so ihr Ansehen und ihre 

Wirkung verbessern. 

Zusätzliche Ressourcen 

● Zugriff auf die #Rights4MeToo-Skala: Klicken Sie hier, um die Bewertungsskala 

zu erkunden und zu erfahren, wie Sie sie in Ihrer Organisation anwenden kön-

nen. 

● Empfohlene Lektüre: "Die #Rights4MeToo-Skala: A Tool to Monitor Compliance 

with the Convention on the Rights of Persons with Disabilities". 
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Diese Übung befähigt Führungskräfte, mit gutem Beispiel voranzugehen, sich für die 

Rechte von Menschen mit Behinderungen einzusetzen und sinnvolle Veränderungen in 

ihrer Organisation voranzutreiben. 

Wenn Sie mehr über die Bewertungsskala erfahren möchten, klicken Sie auf das fol-

gende Bild, um sie zu öffnen. 

 

 

Übung 5. "Führungsqualitäten reflektieren  Ausrichtung der Unterstüt-

zungsleistung der Organisation an den  Grundwerten " 

Diese Aktivität soll Manager in die Lage versetzen, selbständig zu bewerten, wie Unter-

nehmensleitlinien  und -praxis mit den Grundwerten übereinstimmen, und umsetzbare 

Schritte zur Verbesserung zu identifizieren. 

Benötigte Materialien 

● Organigramm oder Prozessdiagramm (gedruckt oder digital). 

● Selbsthaftende Zettel  oder digitales Whiteboard (z. B. Microsoft Teams, Miro 

oder Jamboard). 

● Reflexionsfragen (siehe unten). 

● Vorlage für die Maßnahmenplanung (optional, zur Dokumentation von Änderun-

gen). 

Anweisungen für Führungskräfte 

1. Vorbereitung 

● Sammeln Sie Materialien: Stellen Sie sicher, dass Sie Zugang zu einem Organi-

gramm oder einem Prozessdiagramm haben, das die wichtigsten Arbeitsabläufe 
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(z. B. Aufnahme, Planung, Erbringung von Dienstleistungen, gesellschaftliche Ein-

bindung) veranschaulicht. 

● Überprüfen Sie die Grundwerte: Machen Sie sich mit den vier Grundwerten ver-

traut, die Ihre Organisation vertritt (z. B. Gleichberechtigung, Inklusion, Em-

powerment und Selbstbestimmung). 

2. Darstellung der Organisation (20 Minuten) 

● Verwenden Sie das Organigramm oder das Prozessdiagramm, um Arbeitsabläufe 

optisch zu bewerten. 

● Schritt 1: Ermitteln Sie die Bereiche, in denen die Organisation bei der Förde-

rung der Grundwerte besonders gut abschneidet 

○ Bringen Sie Haftnotizen oder Anmerkungen (z. B. grün) an den Stellen des 

Diagramms an, an denen die Prozesse diese Werte stark widerspiegeln. 

● Schritt 2: Identifzieren Sie verbesserungsbedürftige Bereiche 

○ Bringen Sie Haftnotizen oder Anmerkungen (z. B. rot oder gelb) zu Berei-

chen an, in denen es Raum für eine bessere Ausrichtung der Prozesse an 

die Grundwerte gibt. 

3. Gezielte Reflexion (15 Minuten) 

Denken Sie über die folgenden Fragen nach. Schreiben Sie Ihre Gedanken direkt auf 

Haftnotizen oder in ein  spezielles Protokoll: 

● Leitlinien und Unabhängigkeit: 

"Fördern unsere Leitlinien und Virgehensweisen die Unabhängigkeit oder könn-

ten sie ungewollt Abhängigkeit schaffen?" 

● Anhörungssysteme: 

"Verfügen wir über wirksame Systeme, um die Stimmen von Menschen mit Be-

hinderungen anzuhören und in die Entscheidungsfindung einzubeziehen?" 

● Verständnis und Ausrichtung der Mitarbeiter:innen: 

"Wie stellen wir sicher, dass die Mitarbeiter:innen die Grundwerte verstehen 

und in ihrer täglichen Arbeit konsequent anwenden?" 

● Anpassungsfähigkeit: 

"Wie flexibel sind unsere Systeme bei der Anpassung an die sich ändernden Be-

dürfnisse der Hauptpersonen und deren Familien?" 

4. Maßnahmenplanung (10 Minuten) 

● Überprüfen Sie die bei der Bestandsaufnahme und Reflexion gewonnenen Er-

kenntnisse. 
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● Wählen Sie einen bestimmten Bereich aus, den Sie als Führungskraft beeinflus-

sen können. 

● Verwenden Sie die folgenden Hinweise, um einen einfachen Maßnahmenplan zu 

erstellen: 

○ Was muss sich ändern? (Beschreiben Sie das Problem oder den verbesse-

rungswürdigen Bereich.) 

○ Warum ist diese Änderung wichtig? (Erläutern Sie die möglichen Auswir-

kungen.) 

○ Wie werden Sie diese Veränderung umsetzen? (Nennen Sie Schritte, Res-

sourcen und beteiligte Schlüsselpersonen). 

○ Wann werden Sie beginnen? (Legen Sie einen realistischen Zeitrahmen 

fest.) 

5. Nachbereitung (optional, selbstgesteuert) 

● Planen Sie eine Überprüfung Ihres Maßnahmenplans innerhalb eines bestimm-

ten Zeitrahmens (z. B. 30 oder 60 Tage). 

● Bewertung der Fortschritte und Ermittlung zusätzlicher Schritte, die für eine 

nachhaltige Verbesserung erforderlich sind. 

Tipps für die autonome Umsetzung 

● Nehmen Sie sich Zeit: Nehmen Sie sich mindestens 45 Minuten Zeit für diese 

Übung in einer ruhigen, ungestörten Umgebung. 

● Arbeiten Sie bei Bedarf zusammen: Beziehen Sie, falls gewünscht, andere Füh-

rungskräfte oder Teamleitungen ein, um verschiedene Perspektiven zu sammeln 

und die kollektive Verantwortlichkeit zu fördern. 

● Nutzen Sie die Technologie: Verwenden Sie bei Remote-Teams Tools für die Zu-

sammenarbeit, um Diagramme zu kommentieren und Überlegungen in Echtzeit 

auszutauschen. 

Erwartete Ergebnisse 

Durch die eigenständige Durchführung dieser Übung werden Führungskräfte: 

● Einen tieferen Einblick in die Ausrichtung ihrer Organisation auf ihre Grundwerte 

erhalten. 

● Konkrete Schritte zur Verbesserung von Strategien und Vorgangsweisen ermit-

teln. 

● Ihre Fähigkeit, zielgerichtet zu führen und ein integrativeres, gerechteres und 

leistungsfähigeres Umfeld zu schaffen.  
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Diese Übung befähigt Führungskräfte, ihre Rolle als Akteure eines positiven organisato-

rischen Wandels zu übernehmen und sicherzustellen, dass ihre Vorgangsweise die 

Grundwerte widerspiegeln und aufrechterhalten, die Hauptpersonen und deren Fami-

lien wirksam unterstützen. 

 

 

Übungen zur individuellen Lebensqualität 

 

Übung 6: Bewertung der Lebensqualität durch die Sichtweise einer Füh-

rungskraft 

Diese Checkliste soll Führungskräften helfen, ihre Rolle bei der Verbesserung der Le-

bensqualität von Menschen mit Behinderungen durch strategische Kontrolle und Res-

sourcenverteilung zu bewerten und zu reflektieren. Durch die Berücksichtigung von 

Schlüsselbereichen wie emotionales Wohlbefinden, Selbstbestimmung und soziale Ein-

bindung können Führungskräfte Stärken und verbesserungswürdige Bereiche in der 

Praxis der Organisation identifizieren. Nutzen Sie dieses Instrument als Teil Ihrer Füh-

rungsentwicklung und um die Ausrichtung auf das QoLSM sicherzustellen. 

Antwortmöglichkeiten: 

Wählen Sie für jede Frage die Option aus, die der derzeitigen Praxis Ihres Unterneh-

mens am besten entspricht: 

 - IMMER (4 Punkte): Diese Maßnahme ist durchgängig Teil des Konzepts der Organisa-

tion. 

 - HÄUFIG  (3 Punkte): Diese Maßnahme wird häufig durchgeführt, aber es kann gele-

gentlich zu Lücken kommen. 

 - SELTEN (2 Punkte): Diese Maßnahme wird selten durchgeführt und ist möglicher-

weise noch nicht fester Bestandteil des Vorgehens der Organisation. 

 - NIEMALS (1 Punkt): Diese Maßnahme wird derzeit nicht durchgeführt. 

Reflektieren Sie Ihre Antworten: 

Wenn Sie auf eine Frage mit Selten oder Nie antworten, nehmen Sie dies zum Anlass, 

die Strategien ihrer Organisation in diesen spezifischen Bereichen zu überdenken und 

zu überarbeiten. Diese Antworten weisen auf Bereiche hin, in denen zusätzliche 
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Schwerpunktgebiete, Schulungen oder strategische Anpassungen erforderlich sein 

könnten, um die Lebensqualität der von Ihnen unterstützten Personen besser zu för-

dern. 

 Indem Sie über diese Erkenntnisse nachdenken und entsprechend handeln, können Sie 

Ihre Rolle bei der Schaffung eines inklusiveren, förderlicheren und stärkenden Umfelds 

für Menschen mit Behinderungen festigen und Ihre Arbeit enger an den Kernwerten 

des QoLSM-Ansatzes ausrichten. 

Emotionales Wohlbefinden 

Frage IMMER 

(4) 

 HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Stellen Sie sicher, dass die Person Zugang zu 

psycho-sozialen Unterstützungsdiensten hat 

(z. B. Beratung, Unterstützung durch Peers)? 

    

Reagieren Sie auf Anzeichen von Stress oder 

emotionalen Problemen sofort und erfolg-

reich? 

    

 

Körperliches Wohlbefinden 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Haben Sie regelmäßige Gesundheitsuntersu-

chungen ermöglicht und Anleitungen für ei-

nen gesunden Lebensstil gegeben? 

    

Bieten Sie Menschen mit intellektuellen Be-

hinderungen die Möglichkeit, etwas über 

Gesundheit und Selbstfürsorge zu lernen, 

und zwar auf eine Art und Weise, die für sie 

zugänglich und auf ihre Bedürfnisse zuge-

schnitten ist? 
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Materielle Sicherheit 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Unterstützen Sie die Person beim Zugang zu 

finanziellen Mitteln oder Leistungen, auf die 

sie Anspruch hat? 

    

Haben Sie sichergestellt, dass ihre Lebensbe-

dingungen den Standards für Sicherheit und 

Wohlbefinden entsprechen? 

    

 

Persönliche Entwicklung 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Bieten Sie ihnen Zugang zu Bildungs- oder 

Berufsbildungsprogrammen, die ihren Inte-

ressen und Zielen entsprechen? 

    

Helfen Sie bei der Erstellung von individuel-

len Plänen für den Ausbau von Kompetenzen 

oder die berufliche Weiterentwicklung? 
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Selbstbestimmungsrecht 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Beziehen Sie die Hauptperson in Entschei-

dungsprozesse über sein tägliches Leben 

und seine langfristigen Pläne ein? 

    

Werden ihre Vorlieben und Entscheidungen 

respektiert, auch wenn sie von den konven-

tionellen Erwartungen abweichen? 

    

 

Zwischenmenschliche Beziehungen 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Ermöglichen Sie es dem Einzelnen, sinnvolle 

Beziehungen aufzubauen oder zu pflegen? 

    

Haben Sie die betreffende Person bei Bedarf 

beim Zugang zu Familienmediation oder Pro-

grammen zum Aufbau von Beziehungen un-

terstützt? 

    

 

Soziale Inklusion 

Frage IMMER 

(4) 

 HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 
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Haben Sie Hindernisse für die Teilnahme an 

öffentlichen Veranstaltungen oder -Aktivitä-

ten ermittelt und beseitigt? 

    

Fördern Sie aktiv die Teilnahme an lokalen 

Initiativen oder Gruppen, die ihren Interes-

sen entsprechen? 

    

 

Rechte 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Sind Sie mit den einschlägigen Gesetzen und 

Richtlinien vertraut, um sich für die Rechte 

der Hauptperson einzusetzen? 

    

Stellen Sie sicher, dass die Hauptperson über 

seine / ihre Rechte und deren Ausübung in-

formiert ist? 
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Übung 7. Workshop zur strategischen Ausrichtung 

Bei dieser Aktivität geht es darum, eingehend darüber nachzudenken, wie die Leitlinien 

und die Strategien von Organisationen mit den acht Dimensionen der Lebensqualität 

(emotionales, körperliches und materielles Wohlbefinden, persönliche Entwicklung, 

Selbstbestimmung, zwischenmenschliche Beziehungen, soziale Inklusion und Rechte) in 

Einklang stehen. 

Erweitertes Spannungsfeld: 

1. Vorbereitung: 

○ Vermitteln Sie Führungskräften ein umfassendes Verständnis der 8 Di-

mensionen der Lebensqualität. Verwenden Sie visuelle Hilfsmittel oder 

Handouts, um die einzelnen Dimensionen und ihre Bedeutung zusam-

menzufassen. 

○ Erstellen Sie ein großes Raster (in Papierform oder digital) mit den 8 Di-

mensionen als Spalten und den Leitlinien, Angeboten oder strategischen 

Zielen der Organisation als Zeilen. 

2. Arbeitsschritte: 

○ Schritt 1: Bewertung: In kleinen Gruppen überprüfen die Führungskräfte 

jede Leitlinie, jedes Angebot oder jedes Ziel und bewerten deren Beitrag 

zu jeder Dimension. Sie können eine Bewertungs-Skala (z. B. "unterstützt 

stark", "unterstützt teilweise", "unterstützt nicht") oder qualitative An-

merkungen verwenden, um die Ausrichtung zu bewerten. 

○ Schritt 2: Identifizieren Sie Lücken: Heben Sie Bereiche hervor, in denen 

die Ausrichtung schwach ist oder fehlt. Ermutigen Sie die Führungskräfte 

zu einer Diskussion darüber, ob diese Lücken eine Überarbeitung der Leit-

linien, der Ressourcenverteilung oder inhaltliche Änderungen erforderlich 

machen. 

○ Schritt 3: Lösungen erarbeiten: Die Gruppen überlegen, welche Schritte 

unternommen werden können, um Defizite zu beheben, z. B. die Anpas-

sung von inhaltlichen Zielen, die Einführung neuer Initiativen oder die 

Durchführung gezielter Mitarbeiter:innenschulungen. 

○ Schritt 4: Setzen Sie Prioritäten für Änderungen: Verwenden Sie eine 

Entscheidungsmatrix (z. B. auf der Grundlage von Auswirkungen und 

Durchführbarkeit), um Änderungen für den nächsten Strategiezyklus zu 

priorisieren. 
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3. Ergebnis: 

Die Führungskräfte verlassen die Veranstaltung mit einer klaren Vorstellung da-

von, wie ihre Leitlinien und ihre Strategien die Lebensqualität fördern, einer 

Liste von vorrangigen Maßnahmen und einem Gefühl der gemeinsamen Verant-

wortung für Verbesserungen. 

 

Übung 8. Visionsübung: Die Zukunft der Lebensqualität 

Ziel ist es, eine gemeinsame Vision für die Verbesserung der Lebensqualität in allen 

acht Dimensionen in den nächsten 5-10 Jahren zu entwickeln. 

Erweitertes Spannungsfeld: 

1. Vorbereitung: 

○ Schaffen Sie die Voraussetzungen für ein gutes Gelingen , indem Sie eine 

Zusammenfassung der aktuellen Erfolge und Herausforderungen der Or-

ganisation bei der Förderung der Lebensqualität präsentieren. 

○ Geben Sie den Führungskräften Anregungen, wie sie sich die Zukunft vor-

stellen können, z. B. "Wie wird das emotionale Wohlbefinden des/der 

Einzelnen in 10 Jahren aussehen?" 

2. Schritte der Aktivität: 

○ Schritt 1: Individuelle Visionsfindung: Die Führungskräfte schreiben ihre 

persönliche Vision auf, wie die Organisation die Lebensqualität in den 8 

Dimensionen verbessern wird. Ermutigen Sie sie, konkret und ambitio-

niert zu sein. 

○ Schritt 2: Austausch in der Gruppe: In kleinen Gruppen tauschen sich die 

Führungskräfte über ihre Visionen aus. Die Gruppen fassen gemeinsame 

Themen zu einer einzigen gemeinsamen Aussage zusammen und kon-

zentrieren sich darauf, wie der Erfolg in der Zukunft aussehen wird. 

○ Schritt 3: Entwicklung eines Fahrplans: Jede Gruppe legt die wichtigsten 

Meilensteine, Maßnahmen und Ressourcen fest, die zur Verwirklichung 

ihrer Vision erforderlich sind. Beispiele hierfür sind die verstärkte Einbin-

dung von Stakeholdern, die Anwendung neuer Angebote oder die Einfüh-

rung moderner Bewertungsinstrumente. 

3. Das Ergebnis: 

Die Führungskräfte verlassen die Veranstaltung mit einer gemeinsamen Vision 

und einem strategischen Fahrplan, der die Bemühungen der Organisation zur 

Verbesserung der Lebensqualität im nächsten Jahrzehnt leiten soll. 
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Übung 9. Rollenspiel zur ethischen Führung 

Ziel dieser Aktivität ist es, über ethische Herausforderungen nachzudenken und eine 

Entscheidungsfindung zu üben, die die Bedürfnisse der Organisation und die Prioritäten 

der Lebensqualität in Einklang bringen. 

Erweitertes Spannungsfeld: 

1. Vorbereitung: 

○ Bereiten Sie realistische ethische Dilemmas auf der Grundlage von Unter-

nehmensszenarien vor. Zum Beispiel: 

ƴ Szenario 1: Aufteilung der begrenzten Ressourcen auf konkurrie-

rende Angebote. 

ƴ Szenario 2: Behandlung von Beschwerden über das Verhalten der 

Mitarbeiter:innen bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung der Arbeits-

moral des Teams. 

ƴ Szenario 3: Abwägung zwischen individueller Autonomie und 

Schutz- und Sorgfaltspflichten. 

○ Stellen Sie Führungskräften Rollenbeschreibungen zur Verfügung (z. B. 

Person mit einer Behinderung, Mitarbeiter:in, Familienmitglied oder Ko-

operationspartner). 

2. Arbeitsschritte: 

○ Schritt 1: Rollenspiel: Weisen Sie jeder Führungskraft eine Rolle zu und 

stellen Sie das Szenario vor. Ermutigen Sie sie, die Situation nachzuspielen 

und dabei die Perspektive und die Bedenken ihrer Rolle zum Ausdruck zu 

bringen. 

○ Schritt 2: Problemlösung: Unterbrechen Sie das Rollenspiel und geben Sie 

der Gruppe die Möglichkeit, gemeinsam mögliche Lösungen zu diskutie-

ren. Konzentrieren Sie sich darauf, Lösungen zu finden, die die ethischen 

Grundsätze wahren und mit den Prioritäten der Lebensqualität überein-

stimmen. 

○ Schritt 3: Nachbesprechung: Führen Sie nach dem Rollenspiel eine Grup-

pendiskussion über die Herausforderungen, die sich gestellt haben, die 

Gründe für die Entscheidungen und die gewonnenen Erkenntnisse. 
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3. Ergebnis: 

Führungskräfte entwickeln ein tieferes Verständnis für ethische Führung, verbes-

sern ihre Fähigkeit, komplexe Entscheidungen zu treffen, und erhalten Instru-

mente, um organisatorische Ziele mit den Prioritäten der Lebensqualität in Ein-

klang zu bringen. 

Übungen zur Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung der Le-

bensqualität von Familien in Organisationen für Menschen mit Behin-

derungen 

 

Übung 10. Identifizieren Sie spezifische Bedürfnisse  

Dieser Fragebogen hilft Ihnen, die familiären Bedürfnisse von Menschen mit Behinde-

rungen in Ihrer Organisation zu verstehen. Sie richtet sich an die Familien und sie müs-

sen jede dieser Fragen beantworten. 

Was sind die größten Herausforderungen, mit denen Ihre Familie aufgrund einer Be-

hinderung konfrontiert ist? 

(Wählen Sie bis zu 3 Optionen) 

● Zugang zu medizinischen Diensten 

● Eingliederung am Arbeitsplatz  

● Ausbildungsfötderung 

● Barrierefreie Verkehrsmittel 

● Zugang zu adaptiver Technologie  

● Emotionale oder psychologische Unterstützung  

● Fehlende Unterstützungs- Netzwerke 

Welche Art von Unterstützung ist Ihrer Meinung nach am dringendsten, um die Le-

bensqualität Ihrer Familie zu verbessern? 

(Wählen Sie bis zu 3 Optionen) 

Berufsbildungsprogramme 

Psychologische oder emotionale Unterstützung 

Zugang zu barrierefreien Verkehrsmitteln 

Spezielle Bildungsangebote 

Inklusive Freizeitaktivitäten 

Sonstiges: ____________ 
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Haben Sie sich von der Organisation ausreichend unterstützt gefühlt, um diese Be-

dürfnisse zu befriedigen? 

● Ja 

● Nein 

● Manchmal (bitte Details angeben): ____________ 

 

Welche Initiativen sollte die Organisation Ihrer Meinung nach umsetzen, um Men-

schen mit Behinderungen und ihre Familien zu unterstützen? 

(Offene Antwort) 

Wären Sie bereit, an Workshops oder Veranstaltungen teilzunehmen, die organisiert 

werden, um sich mit diesen Bedüfnissen auseinanderzusetzen? 

● Ja 

● Nein 

● Vielleicht 

Zusätzliche Anmerkungen oder Vorschläge: 

(Offene Antwort) 
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Übung 11. Bewerten Sie die verfügbaren Ressourcen 

Diese Aktivität trägt zu einer umfassenden Analyse der finanziellen, personellen und or-

ganisationsübergreifender kooperativer Ressourcen bei, die für die Umsetzung fami-

lienorientierter Angebote zur Verfügung stehen. 

Beschreibung der Übung 

1. Einführung (15 Minuten) 

● Einstieg: Kurze Vorstellung der Übung und ihres Ziels. 

● Kontext: Überblick über die geplanten Familienangebote, unter Hervorhebung 

ihrer Ziele, Anforderungen und erwarteten Auswirkungen. 

● Erforderliche Werkzeuge: 

○ Geschätztes Programmbudget. 

○ Liste der verfügbaren Mitarbeiter:innen. 

○ Datenbank mit (potentiellen) Kooperationspartnern(. 

2. Aufteilung in Arbeitsgruppen (20 Minuten) 

Teilen Sie die Teilnehmer:innen in drei Gruppen ein, je nach Art der zu analysierenden 

Ressource: 

1. Finanzgruppe: Bewertet das verfügbare Budget, identifiziert kritische Bereiche 

und deckt mögliche Defizite auf. 

2. Gruppe Personal: Ermittelt das erforderliche Personal, überprüft die  aktuellen 

Fähigkeiten und deckt die Lücken in den Personalressourcen auf. 

3. Kooperationssgruppe: Überprüft aktuelle Vereinbarungen mit Organisationen 

und sucht nach Möglichkeiten für neue Kooperationen. 

Jede Gruppe erhält ein Arbeitsblatt mit folgenden Informationen: 

● Verfügbare Ressourcen. 

● Spezifische Programmanforderungen. 

● Raum für Vorschläge oder Strategien. 

3. Gruppenarbeit (30 Minuten) 

● Analyse: Jede Gruppe analysiert die bereitgestellten Informationen und erörtert 

mögliche Lösungen oder Verbesserungen. 
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● Ideenfindung: Identifiziert Strategien zur Maximierung von Ressourcen, zur Prio-

risierung von Zielen und zur Erschließung neuer Quellen (Finanzen, Personal 

oder Kooperationen). 

4. Präsentation der Ergebnisse (20 Minuten) 

● Jede Gruppe stellt ihre Ergebnisse und Empfehlungen dem Rest des Teams vor. 

● Diskussionen und Feedback wird angeregt. 

5. Entwicklung eines Maßnahmenplans (25 Minuten) 

● Fassen Sie die Ergebnisse auf der Grundlage der Präsentationen in einem einzi-

gen Maßnahmenplan zusammen: 

○ Wie wird das Budget optimal genutzt? 

○ Wie kann die Belegschaft gestärkt werden? 

○ Welche strategischen Partnerschaften können aktiviert oder geschaffen 

werden? 

Erforderliche Materialien 

● Erste Präsentation (PowerPoint oder Whiteboard). 

● Spezifische Arbeitsblätter für jede Gruppe. 

● Reale Daten zu Budget, Personal und Kooperationspartner. 

● Marker und große Papierbögen oder digitale Werkzeuge für die Zusammenar-

beit (wie Miro oder Jamboard). 

Erfolgsindikatoren 

● Klare Indentifizierung von Stärken und Grenzen der verfügbaren Ressourcen. 

● Erarbeitung von mindestens drei tragfähigen Strategien pro Gruppe. 

● Ein konkreter Maßnahmenplan, der auf die Ziele der familienorientierten Ange-

bote abgestimmt ist. 
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Übungen zum Unterstützungssystem  

und zu förderlichen Bedingungen 

 

Übung 12. Realitätsnahe Szenarien und Problemlösungsstrategien 

Verbesserung der Fähigkeit von Fach- und Führungskräften, Hindernisse und Chancen 

innerhalb von Unterstützungssystemen sowie förderliche Bedingungen effektiv zu er-

kennen, zu analysieren und anzugehen, um inklusive, nachhaltige und personen-

zentrierte Lösungen für Menschen mit Behinderungen zu fördern.  

Diese Übung zielt darauf ab, eine interdisziplinäre Perspektive zu fördern, kritische und 

kreative Problemlösungsfähigkeiten zu stärken und die vorgeschlagenen Strategien mit 

dem Quality of Life Support Model (QoLSM) abzustimmen, um eine positive und trans-

formative Wirkung auf die Unterstützungsumgebungen zu gewährleisten. 

Arbeitsschritte: 

1. Präsentieren Sie realistische Szenarien: 

Beispiele: 

○ "Eine Person mit Behinderung berichtet über Schwierigkeiten beim Zu-

gang zu einer Veranstaltung in der Gemeinde aufgrund von Transport-

problemen." 

○ "Mangelnde Schulung der Mitarbeiter:innen führt zu uneinheitlicher Un-

terstützungsleistung". 

2. Erleichtern Sie die Analyse: 

○ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in kleine Gruppen ein. 

○ Bitten Sie sie, den Fall zu analysieren und Folgendes zu ermitteln: 

ƴ Hindernisse im derzeitigen Unterstützungssystem. 

ƴ Förderliche Bedingungen, die das Problem lösen könnten. 

ƴ Konkrete, umsetzbare Schritte zur Bewältigung der Herausforde-

rung. 

3. Präsentieren Sie  Lösungen: 

○ Jede Gruppe stellt ihre Analysen und Lösungen der größeren Gruppe vor. 

○ Ermutigen Sie zu Feedback und Diskussionen, um die vorgeschlagenen 

Strategien zu verfeinern. 

Umsetzung: 
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● Führen Sie diese Übung im Rahmen von Schulungen, Klausurtagen oder als ei-

genständigen Workshop durch. 

● Achten Sie bei der Gruppenarbeit auf die Förderung der interdisziplinären Zu-

sammenarbeit. 

Bewertung: 

● Bewerten Sie die Lösungen anhand von Kriterien wie Durchführbarkeit, Kreativi-

tät und Übereinstimmung mit dem QoLSM-Ansatz. 

● Sammeln Sie Feedback zur Übung, um künftige Workshops zu verbessern. 

 

Übung 13. Den Erfolg der Organsiation abbilden: Förderliche Bedingun-

gen, Unterstützungen und Ergebnisse in Einklang bringen. Es wird emp-

fohlen, diese Übung gemeinsam mit Fachkräften durchzuführen. 

Vorbereitung (10-15 Minuten) 

● Benötigte Materialien: 

○ Ein großes Diagramm in Papierform  oder ein digitales Tool für die Zusam-

menarbeit (z. B. Miro, Jamboard oder Trello). 

○ Marker oder digitale Kommentarwerkzeuge. 

○ Vordefinierte Spaltenüberschriften für das Diagramm: 

1. Förderliche Bedingungen (z. B. Verfügbarkeit von Ressourcen, Zu-

gänglichkeit, Organisationsleitlinien). 

2. Bereitgetellte  Unterstützung (z. B. Mitarbeiter:innenschulung, Ge-

meinschaftsprogramme, technische Mittel). 

3. Ergebnisse (z. B. verbessertes Engagement, höhere Zufriedenheit, 

bessere Lebensqualitätskennzahlen). 

○ Beispiele für förderliche Bedingungen, Unterstützung und Ergebnisse, die 

auf den Kontext Ihrer Organisation zugeschnitten sind. 

● Einleitung: 

Beginnen Sie mit einer kurzen Präsentation, um die förderlichen Bedingungen zu 

definieren. Erläutern Sie deren Rolle bei der Schaffung eines Umfelds, in dem 

Menschen mit Behinderungen sich entfalten können. Heben Sie Beispiele hervor 

wie: 

○ Verfügbarkeit von Ressourcen: Ausreichende Finanzierung, barrierefreie 

Einrichtungen. 
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○ Zugänglichkeit: Maßnahmen zur Gewährleistung einer barrierefreien Um-

gebung. 

○ Haltung: Leitlinien zur Förderung von Inklusion und Gerechtigkeit. 

Systemabbildung (30-40 Minuten) 

● Schritt 1: Teilen Sie sich in Teams auf: 

○ Teilen Sie die Führungskräfte in kleine Gruppen von 3-5 Teilnehmer:innen 

ein. Weisen Sie jeder Gruppe einen bestimmten Schwerpunktbereich zu, 

z. B. eine Fachbereich, ein Angebot oder einen bestimmten Prozess in der 

Organisation. 

● Schritt 2: Befüllen Sie das Diagramm: 

○ Die Gruppen füllen gemeinsam die Tabelle unter den drei Überschriften 

aus: 

ƴ Förderliche Bedingungen: Welche Bedingungen ermöglichen oder 

behindern den Erfolg? Beispiele: "Kontinuierliche Finanzierung von 

Gemeinschaftsprogrammen" oder "Begrenzte Kenntnisse der Mit-

arbeiter:innen über Barrierefreiheitsstandards". 

ƴ Geleistete Unterstützungen: Welche Initiativen oder Instrumente 

gibt es derzeit? Beispiele: "Monatliche Mitarbeiter:innenschulung" 

oder "Barrierefreie Transportmöglichkeiten". 

ƴ Ergebnisse: Was sind die messbaren Ergebnisse? Beispiele: "Er-

höhte Teilnahme an Veranstaltungen" oder "Höhere Zufrieden-

heitswerte für Familien". 

● Schritt 3: Ermittlung von Lücken und Stärken: 

○ Nach dem Ausfüllen der Tabelle markieren die Gruppen: 

ƴ Stärken: Bereiche, in denen förderliche Bedingungen, Unterstüt-

zung und Ergebnisse gut aufeinander abgestimmt sind. 

ƴ Lücken: Bereiche, in denen die förderlichen Bedingungen oder die 

Unterstützung unzureichend sind, was zu suboptimalen Ergebnis-

sen führt. 

Gruppendiskussion und Analyse (20-30 Minuten) 

● Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse: 

Jede Gruppe stellt ihr Diagramm dem größeren Team vor und konzentriert sich 

dabei auf folgende Punkte: 

○ Die wichtigsten Stärken des Systems. 

○ Lücken oder Fehlentwicklungen, die behoben werden müssen. 

● Moderieren Sie eine geführte Diskussion: 
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○ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen, über Fragen wie diese nachzuden-

ken: 

ƴ "Welche förderlichen Bedingungen haben den größten Einfluss auf 

die Ergebnisse?" 

ƴ "Fehlen Hilfsmittel, die die festgestellten Lücken schließen könn-

ten?" 

ƴ "Welche Leitlinien oder Vorgangsweisen könnten in der Organisa-

tion überarbeitet werden, um die Ergebnisse zu verbessern?" 

Maßnahmensplanung (30 Minuten) 

● Priorisieren Sie Änderungen: 

○ Arbeiten Sie anhand der ermittelten Lücken gemeinsam an der Priorisie-

rung von Änderungen. Ziehen Sie die Verwendung eines Systems zur Ent-

scheidungsfindung in Betracht (z. B. eine Matrix aus Auswirkungen und 

Machbarkeit), um zu bestimmen, welche Maßnahmen zuerst umgesetzt 

werden sollten. 

○ Beispiele: 

ƴ "Investition in häufigere Mitarbeiter:innenschulungen zum Thema 

Inklusion." 

ƴ "Entwicklung neuer Strategien zur Behebung von Mängeln in der 

Barrierfreiheit". 

● Entwickeln Sie einen Maßnahmenplan: 

○ Dokumentieren Sie für jede vorrangige Maßnahme: 

ƴ Die spezifische Änderung, die durchgeführt werden soll. 

ƴ Erforderliche Ressourcen (z. B. Finanzierung, Zeit, Personal). 

ƴ Wer für die Umsetzung verantwortlich sein wird 

ƴ Ein Zeitplan für die Fertigstellung. 

Umsetzung und Nachverfolgung 

● Integrieren Sie die Karte in die strategische Planung: 

○ Verwenden Sie die Systemübersicht als lebendiges Dokument, das die Un-

ternehmensstrategie beeinflusst. 

○ Integrieren Sie Maßnahmenpunkte in die laufende strategische Planung 

oder operative Überprüfung. 

● Regelmäßige Updates: 

○ Überprüfen und aktualisieren Sie die Systemkarte in regelmäßigen Ab-

ständen (z. B. vierteljährlich oder jährlich). Verfolgen Sie die Fortschritte 

bei den Maßnahmepunkten und bewerten Sie erneut die Abstimmung 
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zwischen förderlichen Bedingungen, bereitgestellter Unterstützung und 

Ergebnissen. 

Moderationbegleitung wie bei einer Teambildungs-Übung 

● Betonen Sie die Zusammenarbeit während der Erstellung  der Karte, um ein ge-

meinsames Verständnis der organisatorischen Dynamik zu fördern. 

● Nutzen Sie die Übung, um Vertrauen zwischen den Führungskräften aufzubauen 

und den interdisziplinären Dialog zu fördern. 

Bewertung und kontinuierliche Verbesserung 

● Bewerten Sie nach der Umsetzung von Maßnahmeplänen deren Wirksamkeit, 

indem Sie die Ergebnisspalte der Systemlandkarte erneut betrachten. 

● Sammeln Sie Feedback von Mitarbeiter:innen, unterstützten Personen und an-

deren Interessengruppen, um die förderlichen Bedingungen und Untestützun-

gen  zu verbessern. 

Erwartete Ergebnisse 

1. Verbesserte strategische Vision: Führungskräfte erhalten ein klares und ganz-

heitliches Verständnis dafür, wie förderliche Bedingungen innerhalb der Organi-

sation wirken. 

2. Gezielte Verbesserungen: Ermittelte Defizite leiten umsetzbare Änderungen ein, 

die die Bemühungen der Organisation mit den gewünschten Ergebnissen in Ein-

klang bringen.  

3. Verstärkte Zusammenarbeit: Führungskräfte entwickeln eine stärkere Teamar-

beit und eine gemeinsame Verantwortung zur Verbesserung der Effektivität der 

Organsiation. 

4. Kontinuierlicher Fortschritt: Die Karte dient als dynamisches Instrument zur Ver-

folgung der Fortschritte und zur Anpassung an sich ändernde Bedürfnisse. 

Diese erweiterte Aktivität verwandelt das System-Kartierung in einen robusten Rahmen 

für strategische Überlegungen, Maßnahmen und kontinuierliches Wachstum der Orga-

nisation. 
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Übung 14: "Reflexionsinstrument für die Entwicklung von Führungskräf-

ten: Steigerung des Wirkungsgrades von Führungskräften" 

Auf der Grundlage des "Leitfadens für Führungspraxis" des National Centre for Educa-

tion and Training on Addiction (NCETA) ist eine wirksame Maßnahme für Führungs-

kräfte die "Reflective Practice Session". 

https://nced.org.au/media/download_resources/word/Guide_for_PracticeLeaders.pdf 

Zielsetzung:  

Verbesserung der Fähigkeit von Führungskräften, ihre Führungspraktiken kritisch zu be-

werten und zu verbessern, um Mitarbeiter:innen wirksam zu unterstützen. 

Arbeitsschritte: 

1. Vorbereitung: 

○ Verteilen Sie den "Leitfaden für Führungspraxis" vor dem Treffen  an alle 

teilnehmenden Führungskräfte. 

○ Bitten Sie die Führungskräfte, den Leitfaden zu lesen und die Bereiche zu 

notieren, die sie für besonders wichtig oder schwierig halten. 

2. Individuelle Reflexion: 

○ Beginnen Sie die Sitzung damit, dass jede Führungskraft über ihre derzei-

tigen Führungspraktiken nachdenkt. 

○ Ermutigen Sie sie, Stärken und verbesserungswürdige Bereiche in Bezug 

auf die im Leitfaden dargelegten Grundsätze zu ermitteln. 

3. Gruppendiskussion: 

○ Moderieren Sie eine Diskussion, in der die Führungskräfte ihre Überlegun-

gen mitteilen. 

○ Fördern Sie den offenen Dialog über gemeinsame Herausforderungen 

und erfolgreiche Strategien. 

4. Maßnahmenplanung: 

○ Anleitung von Managern zur Entwicklung individueller Maßnahmenpläne, 

um festgestellte Verbesserungsbereiche anzugehen. 

○ Die Pläne sollten spezifische Ziele, Strategien und Zeitvorgaben enthalten. 

5. Nachbereitung: 

○ Planen Sie regelmäßige Folgesitzungen zur Überprüfung der Fortschritte 

bei den Maßnahmeplänen. 

○ Bieten Sie Führungskräften die Möglichkeit, ihre Erfolge mit anderen zu 

teilen und Unterstützung bei laufenden Herausforderungen zu suchen. 

https://nced.org.au/media/download_resources/word/Guide_for_PracticeLeaders.pdf
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Diese Aktivität fördert die kontinuierliche Verbesserung der Führungspraktiken, die 

Förderung eines unterstützenden Umfelds für die Mitarbeiter:innen und die Steigerung 

der Effizienz der Organisation insgesamt. 

 

Übung 15. Fragebogen zur Bewertung der Ausbildung der Mitarbeiter:in-

nen im Unterstützungsmodell basierend auf dem Lebensqualitätsansatz 

Abschnitt 1: Allgemeine Informationen 

1. Berufliche Stellung: 

a) Fachkraft für direkte Unterstützung 

b) Therapeut:in oder Spezialist:in  (bitte angeben: __________) 

c) Supervisor:in oder Koordinator;in 

d) Sonstige (bitte angeben: __________) 

2. Jahre der Erfahrung in der Arbeit mit Menschen mit Behinderungen: 

a) Weniger als 1 Jahr 

b) 1-3 Jahre 

c) 4-6 Jahre 

d) Mehr als 6 Jahre 

3. Höchster abgeschlossener Bildungsgrad: 

a) Pflichtschule 

b) Fachschule 

c) Bachelor-Abschluss 

d) Hochschulabschluss 

4. Haben Sie eine spezielle Schulung über das auf dem Lebensqualitäts-Ansatz be-

ruhende Unterstützungsmodell erhalten? 

a) Ja 

b) Nein 

Abschnitt 2: Kenntnisse über das Lebensqualitätsmodell 

5. Wie würden Sie das Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitätskonzept in 

einem Satz definieren? 

(Antwort mit offenem Ende) 

6. Sind Sie mit den Bereichen des Lebensqualitätsansatzes vertraut (z. B. emotiona-

les Wohlbefinden, zwischenmenschliche Beziehungen, soziale Integration)? 

a) Ja, ich kenne sie alle 
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b) Ich kenne einige, aber nicht alle 

c) Nein, ich bin nicht vertraut 

7. Bewerten Sie Ihr Wissen über die Grundsätze des Lebensqualitätsansatzes (1: 

keine, 5: Experte): 

○ Emotionales Wohlbefinden (1 2 3 4 5) 

○ Zwischenmenschliche Beziehungen (1 2 3 4 5) 

○ Persönliche Entwicklung (1 2 3 4 5) 

○ Soziale Teilhabe (1 2 3 4 5) 

○ Rechte (1 2 3 4 5) 

○ Selbstbestimmungsrecht (1 2 3 4 5) 

○ Körperliches Wohlbefinden (1 2 3 4 5) 

Abschnitt 3: Anwendung des Modells in der Praxis 

8. Wie fördern Sie bei Ihrer täglichen Arbeit die Lebensqualität von Menschen mit 

Behinderungen? 

(Offene Antwort) 

9. Welche Strategien wenden Sie an, um die Selbstbestimmung von Menschen mit 

Behinderungen zu fördern? 

a) Die Entscheidungsfindung erleichtern 

b) Hilfsmittel für die Selbstbestimmung bereitstellen 

c) Organisieren Sie inklusive Veranstaltungen 

d) Andere (bitte angeben: __________) 

10. Bewerten Sie auf einer Skala von 1 bis 5 Ihre Fähigkeit bei: 

○ Ermittlung des persönlichen Unterstützungsbedarfs (1 2 3 4 5) 

○ Entwurf von Förderplänen auf der Grundlage des Lebensqualitäts-Ansat-

zes (1 2 3 4 5) 

○ Einbindung der Familien in die Gestaltung und Umsetzung von Unterstüt-

zungsmaßnahmen (1 2 3 4 5) 

11. Erhalten Sie Supervision oder Feedback zur Umsetzung des Lebensqualitätsmo-

dells in Ihrer Arbeit? 

a) Ja, regelmäßig 

b) Ja, gelegentlich 

c) Nein 

Abschnitt 4: Ausbildungsbedarf 

12. Haben Sie das Gefühl, dass Sie eine zusätzliche Schulung zum Unterstützungsmo-

dell basierend auf dem Lebensqualitäts-Ansatz benötigen? 
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a) Ja 

b) Nein 

13. Welche Themen möchten Sie im Zusammenhang mit dem Modell weiter erfor-

schen? 

a) Gestaltung von individueller Unterstützung 

b) Arbeit mit Familien 

c) Soziale Teilhabe und Rechte 

d) Förderung der Selbstbestimmung 

e) Sonstiges (bitte angeben: __________) 

14. Welches Schulungsformat bevorzugen Sie? 

a) Präsenz-Workshops 

b) Online-Kurse 

c) Coaching oder Mentoring 

d) Andere (bitte angeben: __________) 

Abschnitt 5: Abschließende Bemerkungen 

15. Haben Sie Vorschläge zur Verbesserung der Ausbildung oder der verfügbaren 

Hilfsmittel für das Unterstützungsodell basierend auf dem Lebensqualitäts-Kon-

zept? 

(Offene Antwort) 
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Teil 3. Zusätzliche Ressourcen 

 

 

Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitätsansatz 

Artikel 

The Quality of Life Supports Model as a Vehicle for Implementing Rights. Behavioral Sci-

ences, 13(5), 365.  

https://doi.org/10.3390/bs13050365 

The Quality of Life Supports Model as a major component in applying the quality of life 

paradigm 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/jppi.12468 

 

Individuelle Lebensqualität 

Artikel  

Quality of Life: From Concept to Future Applications in the Field of Intellectual Disabili-

ties 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1111/j.1741-1130.2008.00201.x 

 

Conceptualisation and Measurement of Quality of Life Based on Schalock and Ver-

dugo’s Model: A Cross-Disciplinary Review of the Literature 

https://link.springer.com/article/10.1007/s11205-017-1596-2 

 

The concept of quality of life and its role in enhancing human rights in the field of intel-

lectual disability 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/epdf/10.1111/j.1365-2788.2012.01585.x 

 

From a concept to a theory: The six eras of quality of life research and application 
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Family Voices hat das Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) entwi-

ckelt, um die Einbindung von Familien in Richtlinien, Praktiken und weitere systemische 

Initiativen zu bewerten. Über die folgenden Links erhalten Sie Zugriff auf alle Informati-

onen zu den Bewertungsinstrumenten. 

Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) User’s Guide 

Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) 

Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) Score Sheet 

Family Engagement in Systems (FES) Toolkit 

 

 

  

https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/03/Family-Voices-FESAT-USERS-GUIDE_3.2024.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/03/Family-Voices-FESAT-Copright-March-2024.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2020/01/FESAT-scoresheet-c.xlsx
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/03/Family-Voices-FES-Toolkit-Mar-2024.pdf
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Modul 3 – Ressourcen für die Schulung und 

den Kapazitätsaufbau von Fachkräften   
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Herzlich willkommen! 

Liebe Fachkräfte, 

Willkommen bei diesem Toolkit, das Sie bei Ihrer Arbeit mit Menschen mit Behinderun-

gen unterstützen soll, wobei der Schwerpunkt auf der Verbesserung ihrer Lebensquali-

tät und der Bereitstellung wirksamer Unterstützung liegt. 

Haben Sie schon einmal mit den Konzepten der "Lebensqualität" oder zu "Unterstüt-

zungsmodellen" gearbeitet? 

Verstehen Sie, wie maßgeschneiderte Unterstützung das Wohlbefinden einer Person 

erheblich verbessern und sie zu einem erfüllten Leben befähigen kann? 

Ob diese Konzepte für Sie neu sind oder Sie sich vertiefend damit befassen möchten, ist 

dieses Toolkit genau das Richtige für Sie. Es bietet einen umfassenden Überblick über 

das Quality of Life Supports Model (QoLSM) und stattet Sie mit den theoretischen und 

praktischen Werkzeugen aus, um das Leben der Menschen, die Sie unterstützen, zu 

verbessern. 

Dieses Toolkit zielt darauf ab: 

● Definition und Erläuterung des QoLSM-Rahmens, einschließlich seiner Grunds-

ätze und Dimensionen zu liefern. 

● Es soll Ihnen helfen zu verstehen, was ein sinnvolles und erfülltes Leben für 

Menschen mit Behinderungen ausmacht. 

● Und Strategien zur Umsetzung maßgeschneiderter Unterstützungsmaßnahmen 

präsentieren, die Autonomie, Inklusion und Wohlbefinden fördern. 

Zielsetzung dieses Toolkits 

Mit diesen Materialien werden Sie lernen, wie man: 

● Eine wirksame Teilhabe von Menschen mit Behinderungen fördert, die ihren 

persönlichen Werten und Zielen entspricht. 

● Für die Rechte von Menschen mit Behinderungen eintritt und ihre Selbstbestim-

mung und Autonomie fördert. 

● die Beziehungen von Menschen mit Behinderungen innerhalb ihrer Familien, ih-

rer sozialen Netzwerke und Gemeinschaften stärkt. 
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Aufbau des Toolkits 

Das Toolkit ist in drei Hauptabschnitte unterteilt: 

Teil 1: Das Unterstützungsmodell basierend auf dem Lebensqualitätsansatz (Quality 

of Life Supports Model, QoLSM) 

In diesem Abschnitt wird das QoLSM-System eingehend erläutert. Zunächst wird das 

Lebensqualitätsmodell mit seinen acht Dimensionen (emotionales Wohlbefinden, zwi-

schenmenschliche Beziehungen, materielle Sicherheit, persönliche Entwicklung, körper-

liches Wohlbefinden, Selbstbestimmung, soziale Teilhabe und Rechte) näher erläutert. 

In diesem Abschnitt wird auch das Unterstützungsmodell vorgestellt, das den Lebens-

qualitäts-Ansatz ergänzt, indem es aufzeigt, wie individuelle, bedarfsgerechte Unter-

stützung die persönliche Situation verbessern kann. Das Unterstützungsmodell legt den 

Schwerpunkt auf eine ganzheitliche Bewertung der Bedürfnisse, die Identifizierung von 

Barrieren und die Entwicklung von Strategien zur Bereitstellung maßgeschneiderter Un-

terstützung. Sie werden lernen, wie Sie beide Modelle integrieren und verbinden kön-

nen, um bedeutsame Verbesserungen im Leben von Menschen mit Behinderungen zu 

erreichen. 

Teil 2: Übungen und Aktivitäten 

In diesem Abschnitt finden Sie Übungen, die speziell für Fachleute entwickelt wurden, 

um das Verständnis, die Reflexion und die Anwendung des Quality of Life Supports Mo-

del (QoLSM) zu erleichtern. Diese Aktivitäten sind in drei Hauptansätze gegliedert: 

1. Trainingsübungen: 

Sie dienen dem Erwerb und der Vertiefung von Kenntnissen über die Grunds-

ätze, Dimensionen und Schlüsselelemente des Modells. Diese Übungen stellen 

sicher, dass die Fachkräfte ein tiefes Verständnis des Rahmenkonzepts erlangen 

und wissen, wie sie ihn in der Praxis effektiv umsetzen können. 

2. Reflexionsübungen: 

Sie sollen die Selbstreflexion und die kritische Analyse darüber fördern, wie sich 

die eigenen Handlungen und Entscheidungen auf die Lebensqualität von Men-

schen mit Behinderungen und ihren Familien auswirken. Diese Übungen regen 

die Fachkräfte dazu an, zu bewerten, wie ihre derzeitigen Praktiken mit den 

Grundwerten des Modells übereinstimmen. 

3. Evaluierungsübungen: 

Diese Übungen konzentrieren sich auf die praktische Anwendung des Modells 
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und helfen, den Grad der Umsetzung seiner Komponenten im beruflichen Kon-

text zu messen. Sie umfassen Instrumente wie Checklisten, Fallanalysen und zu-

verlässige und wissenschaftlich geprüfte Skalen oder Fragebögen. Diese Instru-

mente ermöglichen eine objektive und strukturierte Bewertung, bei der Stärken, 

verbesserungswürdige Bereiche und Strategien zur Optimierung der Interventio-

nen ermittelt werden. 

Diese Kombination von Ansätzen zielt darauf ab, die beruflichen Kompetenzen zu stär-

ken, eine wirksamere Anwendung des Modells zu fördern und nachhaltige Praktiken zu 

unterstützen, die auf eine kontinuierliche Verbesserung der Lebensqualität von Men-

schen mit Behinderungen ausgerichtet sind. 

Teil 3: Ergänzende Materialien 

In diesem Abschnitt finden Sie zusätzliche Ressourcen, darunter Videos, Fallstudien und 

wissenschaftliche Referenzen, um Ihr Verständnis des QoLSM-Systems zu vertiefen. 

Diese Materialien werden Ihre berufliche Entwicklung und die praktische Anwendung 

der vorgestellten Konzepte unterstützen. 

Schlussbemerkung 

Das Unterstützungsmodell in Anlehnung an das Lebensqualitäts-Konzept (Quality of 

Life Supports Model, QoLSM) ist ein wirkungsvolles Instrument und ein Leitfaden zur 

Verbesserung der Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen. Wenn Sie es nut-

zen, werden Sie Menschen mit Behinderungen in die Lage versetzen, ihre Bedürfnisse 

zu artikulieren, fundierte Entscheidungen zu treffen und ihre persönlichen Ziele zu er-

reichen. Gemeinsam können wir inklusivere und solidarischere Gemeinschaften auf-

bauen, in denen sich jeder und jede entfalten kann. 

Willkommen an Bord und vielen Dank für Ihr Engagement zur Verbesserung der Le-

bensqualität für alle! 
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Teil 1. Das Unterstützungsmodell basierend auf dem Lebensqualitäts-

ansatz (QOLSM). Was ist das QOLSM? 

 

 

Der QoLSM-Ansatz: Eine kurze Beschreibung 

In den letzten Jahrzehnten haben zwei zentrale Ansätze die Aufmerksamkeit und Förde-

rung von Menschen mit intellektuellen Behinderungen geprägt: das Konzept der Le-

bensqualität und das Unterstützungsmodell. 

Konzept der Lebensqualität 

Im Mittelpunkt dieses Konzepts steht ein Modell zur Bewertung und Entwicklung von 

Betreuungsplänen, die die Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen erheblich 

beeinflussen. Es dient auch als dynamisches Instrument für Organisationen und Einrich-

tungen, die mit dieser Gruppe arbeiten (Verdugo et al., 2007). Das Lebensqualitätsmo-

dell umfasst verschiedene Interaktionsebenen, die für die Forschung zur Verbesserung 

der Lebensqualität wesentlich sind (Bronfenbrenner, 1987): 

Mikrosystem: Das unmittelbare Umfeld, in dem Menschen mit Behinderungen 

leben, z. B. das familiäre Umfeld. 

Mesosystem: Umfassendere Kontexte wie Gemeinde, Nachbarschaft, Organisa-

tionen und Dienstleistungen, die für die positive Interaktion des Einzelnen mit 

seiner Umwelt entscheidend sind. 

Makrosystem: Umfasst die Politik, kulturelle Normen und die gesellschaftlichen 

Systeme im Behindertenbereich, die in erster Linie die individuellen, sozialen 

Bedingungen von Menschen mit Behinderungen beeinflussen. 

Unterstützungsmodell 

Dieses Modell bietet eine strukturierte Methodik zur Planung und Umsetzung umfas-

sender Unterstützungsstrategien. Diese Strategien sind darauf ausgerichtet, die Auswir-

kungen der Behinderung zu mildern und die Entwicklung, Bildung, Interessen, Funkti-

onsfähigkeit und das Wohlbefinden der Person zu fördern. 

Lebensqualität ist ein wissenschaftlich fundiertes Konzept, das uns über entscheidende 

Aspekte des Lebens von Menschen mit Behinderungen informiert und die gewünschten 

Ergebnisse zur Verbesserung ihres Wohlbefindens aufzeigt. Unterstützungen sind in die-
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sem Zusammenhang die spezifischen Strategien, die zur Verbesserung der Lebensquali-

tät von Menschen mit Behinderungen eingesetzt werden (Verdugo et al., 2020). 

Soziales und kontextuelles Verständnis von Behinderung 

Diese Konzepte haben sich gemeinsam mit einem stärker sozial und kontextbezogenen 

Verständnis von Behinderungen entwickelt, das den Schwerpunkt von persönlichen De-

fiziten auf die Analyse und das Verständnis der Umwelt verlagert (Schalock, 2007). 

Diese Verlagerung impliziert, dass die Hindernisse für ein erfülltes Leben von Menschen 

mit Behinderungen nicht nur in ihren Defiziten liegen, sondern auch in den gesellschaft-

lichen kulturellen Überzeugungen, die eine umfassende Teilhabe behindern (Soziales 

Modell von Behinderungen). 

 

Der konzeptionelle Rahmen für die Betreuung dieser Gemeinschaft, der sich auf Lebens-

qualität und Unterstützung bezieht, betont, dass gesellschaftliche Strukturen und kultu-

relle Haltungen oft die Barrieren für eine vollständige Teilhabe an der Gemeinschaft 

darstellen. Daher wird die soziale Verantwortung betont und für Verbesserungsmaß-

nahmen der Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen plädiert (Shakespeare, 

2008). Dabei wird zwischen den funktionalen Einschränkungen des Einzelnen und den 

gesellschaftlichen Barrieren, die eine umfassende Teilhabe behindern, unterschieden. 

Umsetzung einer sozialen und kontextuellen Perspektive 

Die Annahme einer sozialen und kontextbezogenen Sichtweise auf Behinderungen ist 

von entscheidender Bedeutung für die Wahrung der Rechte von Menschen mit Behin-

derungen. Die Achtung der ihnen innewohnenden Würde sollte nicht von körperlichen 

Merkmalen abhängen, sondern von der Überwindung sozialer Barrieren, die eine um-

fassende und eigenständige Entwicklung behindern. 

 

Um dies zu erreichen, müssen die Grundwerte, die die umsorgende Gemeinschaft lei-

ten, mit den Menschenrechtsprinzipien übereinstimmen, einschließlich der Achtung der 

angeborenen Würde, des Erfahrungslernens, der Nichtdiskriminierung, der vollständi-

gen Einbeziehung und der Behandlung von Menschen mit Behinderungen als vollwer-

tige Bürger. Darüber hinaus sollten die Mesosystem-Umgebungen die sichere Teilhabe 

am Gemeinschaftsleben fördern und das Gefühl der Zugehörigkeit stärken. 

 

Schließlich müssen diejenigen, die Unterstützung leisten (Familienangehörige und Fach-

kräfte im Mikrosystem), die ausdrücklichen Bedürfnisse und Präferenzen von Menschen 
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mit Behinderungen respektieren und fördern. Dies erfordert Training und Sensibilisie-

rung, damit sie sich an den oben genannten Werten, Grundsätzen und Modellen orien-

tieren. 

 

Förderung der QoLSM-Grundsätze, -Dimensionen und -Schlüsselelemente 

für Unterstützungssysteme. 

Seit 2020 haben verschiedene Autoren (Gómez et al., 2021; Schalock et al., 2020; Ver-

dugo et al., 2020) daran gearbeitet, das Konzept der Lebensqualität in das Unterstüt-

zungsmodell zu integrieren und einen neuen konzeptionellen und analytischen Rahmen 

zu schaffen: das Quality of Life Supports Model (QoLSM). Dieses Modell befasst sich mit 

Fragen auf makrosozialer, mesosozialer und mikrosozialer Ebene. Es verbindet nicht nur 

das Konzept der Lebensqualität mit dem Unterstützungsmodell, sondern skizziert auch 

zentrale Werte und Bedingungen, die für die Umsetzung umfassender Betreuungs- und 

Förderstrategien für Menschen mit Behinderungen notwendig sind. Oberstes Ziel ist es, 

das allgemeine Wohlbefinden dieser Menschen durch individuelle Befähigung sowie or-

ganisatorische und strukturelle Veränderungen zu verbessern. 

 

Wie in Abbildung 1 dargestellt, ist die Integration von vier Dimensionen - Kernwerte, in-

dividuelle und familiäre Lebensqualität, Unterstützungsmodell und förderliche Bedin-

gungen - entscheidend. Jedes "Teil" ist für die Funktionalität des Rahmens entschei-

dend, was bedeutet, dass QoLSM nur dann effektiv umgesetzt werden kann, wenn alle 

Dimensionen aktiviert werden. 

Abbildung 1: Das Quality of Life Supports Model (QoLSM) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Eigene Entwicklung in Anlehnung an die Formulierung von Verdugo et al., 2020 
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Grundwerte 

Zu den Grundwerten gehören die gesellschaftlichen Überzeugungen über die Fähigkei-

ten und das Potenzial von Menschen mit intellektuellen Behinderungen und Entwick-

lungsstörungen. Es ist wichtig, die sozialen und kulturellen Werte, die die öffentliche 

Behindertenpolitik beeinflussen, umfassend zu analysieren und zu bewerten. Ohne ei-

nen gesellschaftlichen Wandel hin zu Inklusion, Teilhabe und Respekt vor der Vielfalt 

sind signifikante Veränderungen auf organisatorischer und individueller Ebene nur 

schwer zu erreichen. Menschen mit Behinderungen, ihre Unterstützungsnetzwerke 

und Dienstleistungsorganisationen sollten über diese Grundwerte nachdenken, um 

neue inklusive Szenarien zu fördern (Verdugo et al., 2020): 

¶ Die Menschenrechte und Bürgerechte von Menschen mit Behinderungen wer-

den gewahrt. 

¶ Das Recht auf Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen, unabhängig 

zu leben, wird respektiert (Wehmeyer, 2013). 

¶ Die individuelle und familiäre Lebensqualität wird als ein multidimensionales 

Konzept anerkannt. 

¶ Das Unterstützungsmodell wird nicht als Ersatz für die Willensbekundung, son-

dern als Hilfe für die vollständige Inklusion in die Gemeinschaft anerkannt. 

 

Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität 

In Anlehnung an die 12 Prinzipien von Schalock und Verdugo (2002) umfasst die Le-

bensqualität Prinzipien der Konzeptualisierung, Messung und Anwendung (siehe Ta-

belle 1). 

 

Tabelle 1: Zwölf von Schalock und Verdugo vorgeschlagene Grundprinzipien 

der Lebensqualität 

Grundsätze der Konzeptualisierung  

1. Multidimensionaler Charakter, beeinflusst durch persönliche und 

umweltbedingte Faktoren. 

2. Einheitliche Komponenten für alle Personen. 

3. Objektive und subjektive Komponenten. 

4. Förderung durch Selbstbestimmung, Ressourcen, Lebensziele und 

Inklusion. 

Grundsätze der Messung: 



  

77 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

5. Bewertung von wertvollen Lebenserfahrungen. 

6. Reflektierende Dimensionen für ein erfülltes Leben. 

7. Berücksichtigung wichtiger physischer, sozialer und kultureller Zu-

sammenhänge. 

8. Gemeinsame und einzigartige Erfahrungen verbinden. 

 Grundsätze der Anwendung: 

9. Steigerung des Wohlbefindens. 

10. Steuernde Interventionen und Unterstützung. 

11. Evidenzbasierte Anwendungen. 

12. Stellenwert in der Berufsausbildung. 

 

Diese Grundsätze unterstreichen die Lebensqualität als Bezugsrahmen für Unterstüt-

zungsprozesse und betonen universelle Konzeptualisierungs-, Mess- und Anwendungs-

muster. 

 

Ausgehend von den zuvor erläuterten Punkten hat sich der Begriff "Lebensqualität" 

auf Prinzipien verlagert, die mit der individuellen Untersuchung der objektiven und 

subjektiven Bedingungen im Zusammenhang mit dem Wohlbefinden des Einzelnen 

verbunden sind. Das Konzept ist zum Bezugsrahmen für praktisch alle Prozesse im Zu-

sammenhang mit der Unterstützung geworden und umfasst sowohl die anfängliche 

Bewertungsphase als auch die Entwicklung von Interventionsplänen zur Verbesserung 

der bio-psycho-sozialen Bedingungen des Einzelnen. Die von Schalock und Verdugo 

vorgeschlagenen Faktoren legen nahe, dass die Lebensqualität universelle Muster der 

Konzeptualisierung, Messung und Anwendung aufweist - das heißt, sie sind für alle 

Menschen gleich, unabhängig davon, ob sie eine Behinderung haben. 

 

Die Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität sind in Tabelle 2 in 

Übereinstimmung mit dem QoLSM-Modell dargestellt, das von seinen Schöpfern ent-

wickelt wurde (Verdugo et al., 2020). 

 

Tabelle 2. Dimensionen der individuellen und familiären Lebensqualität 

Individuelle Dimensionen in Bezug 

auf die Lebensqualität 

Familiendimensionen im Zu-

sammenhang mit der Lebens-

qualität 
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1. Persönliche Entwicklung 1. Die Rolle der Eltern 

2. Selbstbestimmungsrecht 2. Interaktionen in der Familie 

3. Zwischenmenschliche Beziehungen 3. Emotionales Wohlbefinden 

4. Soziale Eingliederung 4. Körperliches Wohlbefinden 

5. Rechte 5. Behinderungsbedingte Unter-

stützungsmaßnahmen 

6. Emotionales Wohlbefinden 6. Unterstützung durch andere 

7. Körperliches Wohlbefinden 7. Berufliche Entwicklung 

8. Materielles Wohlergehen 8. Interaktion der Gemeinschaft 

 

Unterstützungssysteme 

Das Unterstützungssystem ist eine Schlüsselkomponente des QoLSM, wie in der Inter-

nationalen Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (2006) her-

vorgehoben wird. Die Anbieter von Dienstleistungen für Menschen mit Behinderungen 

werden samt den Rechtsnormen, die ihren Interventionen zugrunde liegen, ermutigt, 

von einem Modell der stellvertretenden Entscheidungsfindung zu einem Unterstüt-

zungsmodell überzugehen. In diesem Modell wird der Einzelne befähigt, sein Potenzial 

durch Strategien (Unterstützung) zu entwickeln, die auf seine spezifischen Bedürfnisse 

zugeschnitten sind. Es ist wichtig zu erkennen, dass eine Behinderung kein fester Zu-

stand ist, sondern vielmehr von den Stärken und der Unterstützung abhängt, die das 

Umfeld bietet, um die Fähigkeiten des Einzelnen zu maximieren. 

Unterstützungssysteme sind eine grundlegende Quelle des Wohlbefindens für Men-

schen mit Behinderungen und dienen dazu, die persönlichen und sozialen Auswirkun-

gen von Behinderungen zu mildern oder zu verringern. Zu den am häufigsten anerkann-

ten Kategorien von Elementen des Unterstützungssystems gehören (Schalock et al., 

2020): 

 

¶ Persönliche Wahlmöglichkeiten und Autonomie: Hier geht es darum, Menschen 

mit Behinderungen die Fähigkeit und die Möglichkeit zu geben, ein autonomes 

Leben zu führen. Unterstützung in diesem Bereich wird durch Hilfe und Anleitung 

bei Entscheidungsprozessen angeboten. 
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¶ Inklusive Umgebungen: Dies sind Räume, in denen Menschen mit Behinderun-

gen ihr Leben verbringen und die so gestaltet sind, dass sie den Zugang zu Res-

sourcen erleichtern, den Aufbau sozialer Beziehungen fördern und sich an die 

spezifischen Bedürfnisse der einzelnen Personen anpassen. 

¶ Allgemeine Hilfen: Diese Unterstützungen sind für die gesamte Bevölkerung zu-

gänglich und umfassen unter anderem Technologie, Prothesen und Möglichkei-

ten für den Zugang zu Bildung. 

¶ Spezialisierte Hilfen: Diese Kategorie umfasst professionelle Interventionen, 

Strategien und Therapien, die auf die besonderen Bedürfnisse von Menschen mit 

Behinderungen zugeschnitten sind. 

 

Förderliche Bedingungen 

Die erfolgreiche Umsetzung des Modells wird durch förderliche Bedingungen sicherge-

stellt, die und erfordern ein unterstützendes individuelles Umfeld und professionelle 

Praktiken. Zu diesen Bedingungen gehören: 

¶ Teilhabe und Inklusion in der Gemeinschaft. 

¶ Respekt vor der persönlichen Autonomie. 

¶ Berufliche Weiterbildung, die auf die die auf die Bedarfe der gemeindenahen Un-

terstützung ausgerichtet ist. 

 

Handlungsstrategien zur Umsetzung des QoLSM-Modells  

Wie wir bereits angesprochen haben, ist das Modell zur Unterstützung der Lebensquali-

tät ein Instrument zur Verbesserung des Lebens von Menschen mit Behinderungen. Es 

kombiniert zwei Hauptideen: 

Lebensqualität: Sicherstellen, dass jeder Mensch Wohlbefinden, Rechte und Mög-

lichkeiten hat. 

Personalisierte Unterstützung: Die Hilfe, die jeder Mensch braucht, um seine Ziele 

zu erreichen. 

Beteiligte Gruppen 

Das Modell verbindet vier Hauptgruppen: 
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1. Menschen mit Behinderungen: Sie stehen im Mittelpunkt des Modells. Es wird 

alles getan, um ihre Lebensqualität zu verbessern - durch ein Unterstützungssys-

tem, das ihre Vorlieben und ihren Willen bewahrt. 

2. Kreis der Unterstützung: Ihre Unterstützung ist wichtig, um die Ziele zu errei-

chen. 

3. Fachkräfte: Um dies zu erreichen, bedarf es einer spezifischen Ausbildung und 

Sensibilisierung, die auf das Modell abgestimmt ist. 

4. Führungskräfte: Sie leiten Organisationen und sorgen dafür, dass die Ressourcen 

effektiv genutzt werden. 

Phasen der Umsetzung des Modells 

Das Modell wird in vier Phasen umgesetzt: 

1. Einführung: 

○ Worum geht es dabei? Dies ist die Phase, in der das Modell vorgestellt 

und die Ressourcen vorbereitet werden. 

○ Was ist das Ziel in dieser Phase? Das Verständnis der wichtigsten Kon-

zepte und das Engagement aller Gruppen erreichen. 

○ Was wird von jeder Gruppe erwartet? 

ƴ Menschen mit Behinderungen: Sie sollten aktiv an den ersten 

Treffen teilnehmen und ihre Bedürfnisse und Erwartungen mittei-

len. 

ƴ Unterstützerkreis: Hilfe bei der Ermittlung spezifischer Bedürfnisse 

und Bereitstellung relevanter Informationen über Herausforderun-

gen. 

ƴ Fachkräfte: Lernen Sie die Schlüsselkonzepte des Modells kennen 

und bereiten Sie erste Strategien vor. 

2. Planung: 

○ Was ist das? Planung der Schritte zur Umsetzung des Modells. 

○ Was ist das Ziel in dieser Phase? Einen klaren Plan mit Zielen und Verant-

wortlichkeiten. 

○ Was wird von jeder Gruppe erwartet? 

ƴ Menschen mit Behinderungen: Definieren Sie persönliche Ziele, 

die ihre Wünsche widerspiegeln. 

ƴ Unterstützerkreis: Tragen Sie Informationen über die Prioritäten 

der Familie bei und schlagen Sie benötigte Unterstützung vor. 
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ƴ Fachkräfte: Entwerfen Sie personalisierte Unterstützung auf der 

Grundlage der Ziele der Person. 

3. Ausführung: 

○ Was ist das? Die Durchführung der geplanten Aktivitäten und Unterstüt-

zungen. 

○ Was ist das Ziel in dieser Phase? Konkrete Maßnahmen und Zusammen-

arbeit. 

○ Was wird von jeder Gruppe erwartet? 

ƴ Menschen mit Behinderungen: Nehmen aktiv an den Aktivitäten 

teil und geben Feedback zur Wirksamkeit. 

ƴ Kreis der Unterstützung: Kontinuierliche Unterstützung bieten und 

Fortschritte überwachen. 

ƴ Fachkräfte: Vereinbarte Unterstützung anwenden und bei Bedarf 

anpassen. 

4. Bewertung: 

○ Was bedeutet das? Überprüfung der Ergebnisse und Vornahme von An-

passungen. 

○ Was ist das Ziel in dieser Phase? Eine kontinuierliche Verbesserung der 

Lebensqualität. 

○ Was wird von jeder Gruppe erwartet? 

ƴ Menschen mit Behinderungen: Teilen Sie ihre Erfahrungen und 

Verbesserungsvorschläge mit. 

ƴ Unterstützerkreis: Bewerten Sie, ob die Bedürfnisse der Familie er-

füllt wurden. 

ƴ Fachkräfte: Analysieren Sie die Ergebnisse und machen Sie Verbes-

serungsvorschläge. 

 

Nutzen für alle Gruppen 

Die Umsetzung des Modells bringt für jede beteiligte Gruppe erhebliche Vorteile mit 

sich: 

● Menschen mit Behinderungen: 

○ Größere Autonomie und gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft. 

○ Verbesserung des Wohlbefindens und der Lebensqualität. 
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○ Volle Anerkennung ihrer Rechte. 

● Unterstützerkreis: 

○ Geringere emotionale und praktische Belastung. 

○ Gestärkte Familienbande. 

○ Zugang zu geeigneten Ressourcen und Unterstützung. 

● Fachkräfte: 

○ Höhere Effektivität ihrer Interventionen. 

○ Befriedigung durch das Erreichen positiver Ergebnisse. 

○ Möglichkeiten zur ständigen beruflichen Weiterentwicklung. 

● Führungskräfte: 

○ Effiziente Nutzung der Ressourcen. 

○ Positive Auswirkungen auf Eingliederungs- und Gleichstellungsindikato-

ren. 

○ Anerkennung als Vorreiter bei Beispielen guter Praxis. 

Allgemeine Empfehlungen für die Umsetzung des Modells 

● Förderung der Zusammenarbeit: Schaffen Sie Räume für den Dialog zwischen 

allen beteiligten Gruppen, um ein gemeinsames Verständnis des Modells zu ge-

währleisten. 

● Kontinuierliche Schulung: Regelmäßige Schulungen für Fachkräfte und Familien 

zu den Instrumenten des Modells. 

● Lokale Anpassung: Anpassung des Modells an die spezifischen Bedürfnisse der 

jeweiligen Gemeinde oder des jeweiligen Kontexts. 

● Überwachung und Feedback: Schaffen Sie Mechanismen zur Sammlung von 

Feedback und nehmen Sie bei Bedarf schnelle Anpassungen vor. 

● Transparenz: Informieren Sie alle Gruppen über Fortschritte, Erfolge und Her-

ausforderungen. 

● Förderung des Empowerments: Sicherstellen, dass Menschen mit Behinderun-

gen in jeder Phase des Prozesses eine aktive und sinnvolle Rolle spielen. 

Das Modell zur Unterstützung der Lebensqualität ist ein Leitfaden zur Verbesserung des 

Lebens von Menschen mit Behinderungen. Sein Erfolg hängt von der Zusammenarbeit 

zwischen allen Gruppen ab. Wenn wir diese Phasen und Empfehlungen befolgen, kön-

nen wir positive und nachhaltige Ergebnisse für alle erzielen. 
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Teil 2. Reflektierende Übungen und Aktivitäten 
 

Übung 1: Checkliste für die Bewertung und Reflexion zur Umsetzung des 

Quality of Life Supports Model (QoLSM) 

Diese Checkliste ist ein Instrument zur Bewertung und Reflexion des Umsetzungsgrads 

des Quality of Life Supports Model (QoLSM) innerhalb eines Dienstleistungsunterneh-

mens oder eines Dienstleistungs-Angebots. Anhand einer Reihe von Fragen, die sich auf 

die Grundwerte, die individuelle und familiäre Lebensqualität und die Unterstützungs-

systeme beziehen, sollen sowohl Stärken als auch Bereiche mit Verbesserungspotential 

ermittelt werden. 

Die Aktivität basiert auf einem Punktesystem, mit dem die Teilnehmer (Fach- und Füh-

rungskräfte) objektiv feststellen können, inwieweit das Unternehmen den Grundsätzen 

und Praktiken des Modells entspricht.  

Die Ergebnisse werden genutzt, um Strategien zur kontinuierlichen Verbesserung zu 

entwickeln und ein inklusives und förderliches Umfeld für Menschen mit Behinderun-

gen und ihre Familien zu schaffen. 

Ziele der Aktivität 

1. Evaluierung der Umsetzung des Modells: 

Bestimmen Sie, ob die Grundsätze, Dimensionen und Strategien des QoLSM im 

Unternehmen oder dem Dienstleistungsangebot wirksam angewendet werden. 

2. Identifizieren Sie Stärken und verbesserungswürdige Bereiche: 

Erkennen Sie die Bereiche, in denen die Einrichtung hervorragend ist, und die 

Bereiche, die angepasst oder gestärkt werden müssen, um sie mit den Zielen des 

Modells in Einklang zu bringen. 

3. Förderung der kritischen Reflexion: 

Förderung der internen Überprüfung der derzeitigen Praktiken und ihrer Auswir-

kungen auf die Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen und ihren Fa-

milien durch Fach- und Führungskräfte. 

4. Legen Sie strategische Prioritäten fest: 

Nutzen Sie die Ergebnisse der Checkliste, um strategische Leitlinien zu entwi-

ckeln, die darauf abzielen, die Unterstützungssysteme zu stärken, die Mitar-

beite:innenschulung zu verbessern und die verfügbaren Ressourcen zu optimie-

ren. 
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5. Aktive Beteiligung sicherstellen: 

Garantieren Sie, dass Fach- und Führungskräfte und letztlich auch Menschen mit 

Behinderungen an der Gestaltung und Bewertung der angebotenen Unterstüt-

zung mitwirken. 

6. Förderung von Nachhaltigkeit und Zugänglichkeit: 

Sicherstellen, dass die Unterstützungssysteme zugänglich und nachhaltig sind 

und sich an die sich ändernden Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen 

und ihren Familien anpassen lassen. 

Checkliste 

Es wird ein Leitfaden zur Verfügung gestellt; in diesem Zusammenhang wird die an-

schließende Entwicklung des Toolkits Materialien zur Bewertung jeder einzelnen Di-

mension des Modells unter Verwendung validierter und zuverlässiger Instrumente ent-

halten. Diese Instrumente, die in ihrer Gesamtheit analysiert werden, werden als Eck-

pfeiler für die Bewertung der Umsetzung des Modells dienen. 

Punktesystem: 

● Ja: 2 Punkte 

● In Bearbeitung: 1 Punkt 

● Nein: 0 Punkte 

Liegt die Gesamtpunktzahl unter 18 Punkten, muss das Modell überprüft werden, und 

es müssen Anpassungen vorgenommen werden, um die mangelhaftesten Bereiche zu 

beheben. 

Wer sollte diese Checkliste ausfüllen? 

● Fachkräfte und Manager: Antworten Sie auf der Grundlage ihrer allgemeinen 

Sichtweise der Einrichtung. 

Wie man die Ergebnisse verwendet: 

Ergebnisse der Organisation (Fach- und Führungskräfte): Sollten in die Entwicklung 

strategischer Leitlinien für die Einrichtung einfließen. 

 

Kategorie Frage Mögliche Antwort 
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Grundwerte Werden die Menschen- und Bürgerrechte von 

Menschen mit Behinderungen gefördert? 

Ja/im Gange/Nein 

Grundwerte Wird das Selbstbestimmungsrecht von Men-

schen mit Behinderungen gefördert? 

Ja/im Gange/Nein 

Grundwerte Werden die Grundsätze von Inklusion und 

Gleichberechtigung bei organisatorischen Ent-

scheidungen angewandt? 

Ja/im Gange/Nein 

Grundwerte Werden regelmäßig Schulungen zu den 

Grundwerten des Modells durchgeführt? 

Ja/im Gange/Nein 

Individuelle  

Lebensqualität 

Werden die acht Dimensionen der Lebensqua-

lität (emotionales, körperliches und materiel-

les Wohlbefinden, persönliche Entwicklung, 

Selbstbestimmung, zwischenmenschliche Be-

ziehungen, soziale Integration und Rechte) 

bewertet? 

Ja/im Gange/Nein 

Individuelle  

Lebensqualität 

Beruhen die individuellen Ziele auf den Vorlie-

ben und Bedürfnissen der Person? 

Ja/im Gange/Nein 

Individuelle  

Lebensqualität 

Wurden personalisierte und wirksame Hilfen 

zur Erreichung der individuellen Ziele einge-

setzt? 

Ja/im Gange/Nein 

Lebensqualität 

in der Familie 

Werden die Bedürfnisse der Familie bei der 

Gestaltung der Unterstützung berücksichtigt? 

Ja/im Gange/Nein 

Lebensqualität 

in der Familie 

Hat die Familie Zugang zu Ressourcen, um ihr 

gemeinsames Wohlergehen zu stärken? 

Ja/im Gange/Nein 

Lebensqualität 

in der Familie 

Wird die Auswirkung der Unterstützung auf 

das Wohlergehen der Familie gemessen? 

Ja/im Gange/Nein 
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Unterstützungs-

systeme 

Beinhaltet das Unterstützungssystem Strate-

gien, die auf die jeweilige Person zugeschnit-

ten sind? 

Ja/im Gange/Nein 

Unterstützungs-

systeme 

Sind die Hilfen zugänglich und nachhaltig? Ja/im Gange/Nein 

Unterstützungs-

systeme 

Wird die Beteiligung von Menschen mit Be-

hinderungen an der Gestaltung und Bewer-

tung von Unterstützungsmaßnahmen geför-

dert? 

Ja/im Gange/Nein 

Unterstützungs-

systeme 

Gibt es Mechanismen zur Überprüfung und 

Anpassung der Unterstützung an sich än-

dernde Bedürfnisse? 

Ja/im Gange/Nein 

 

      Im Folgenden finden Sie Übungen, Aktivitäten und validierte Bewertungsinstru-

mente, die Ihnen helfen, Ihr Wissen zu vertiefen und den Grad der Umsetzung des 

Modells zu bewerten. Diese Ressourcen sind der Schlüssel zur Verbesserung Ihres Er-

gebnisses auf dieser Checkliste in der Zukunft!       

 

Übung 2.  Entwickeln Sie Ihre Fähigkeiten zur aktiven Unterstützung 

Der Zweck dieser Aktivität ist es, Ihre Fähigkeiten zur aktiven Unterstützung zu reflek-

tieren und zu entwickeln.  

Überlegen Sie zunächst, was aktive Unterstützung für Sie bedeutet, und listen Sie 3 

Schlüsselprinzipien auf. 

Zweitens können Sie über https://www.everymomenthaspotential.com.au/ auf das von 

der La Trobe University entwickelte Modul zur Schulung von Mitarbeiter:innen zugrei-

fen. Diese Informationsplattform besteht aus acht Modulen, die jeweils Lehrvideos und 

Aktivitäten enthalten, die darauf abzielen, die Fähigkeiten des Unterstützungspersonals 

zu verbessern. Durch diese Schulung lernen die Unterstützer:innen: 

● Die Bedeutung des Engagements für die Verbesserung der Lebensqualität. 

● Die Grundsätze und Vorteile der aktiven Unterstützung. 

https://www.everymomenthaspotential.com.au/
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● Die "4 Grundsätze" der aktiven Unterstützung. 

● Praktische Anwendung von aktiver Unterstützung in der täglichen Routine. 

Wenn Sie sie durchgesehen haben, denken Sie darüber nach: 

- ob ihre Definition und die Grundsätze der aktiven Unterstützung mit denen 

übereinstimmen, die in den Schulungsmodulen vorgestellt werden.  

-  was Sie in diesem Selbsttraining gelernt haben und wie Sie es in Ihrer täglichen 

Praxis anwenden werden 

 

 

Übungen zu den Grundwerten 

 

Übung 3. Die Rechte und die Einhaltung des Übereinkommens kennen 

Ziel dieser Maßnahme ist es, die Einhaltung des Übereinkommens zu verstehen und si-

cherzustellen.  

Wir empfehlen Ihnen die Lektüre des Artikels The #RIGHTS4METOO SCALE: A tool to 

monitor compliance with the Convention on the Rigths of persons with disabilities .  

Diese Skala zielt darauf ab, die Integration zu fördern und sicherzustellen, dass die 

Rechte aller Menschen auf allen Ebenen der Gesellschaft geachtet werden. 

Die #Rights4MeToo-Skala wird erstellt und getestet, um: 

● Unterstützung von Menschen mit intellektuellen Behinderungen beim Verstehen 

ihrer Rechte und beim einfachen Austausch von Erfahrungen mit Diskriminie-

rung oder Rechtsverletzungen in ihrem Alltag. 

● Unterstützung von Fachleuten, Familien und Betreuern bei der Ermittlung von 

Stärken und verbesserungswürdigen Bereichen in Bezug auf Rechte. 

● Unterstützung von Organisationen bei der Bewertung und Verbesserung ihrer 

Programme und Anleitung von politischen Entscheidungsträgern bei der Ent-

wicklung einer besseren öffentlichen Politik. 

Wenn Sie mehr über die Skala erfahren möchten, klicken Sie auf das folgende Bild, um 

sie zu öffnen. 

 

https://revistas.usal.es/tres/index.php/0210-1696/article/download/31228/29504?inline=1
https://revistas.usal.es/tres/index.php/0210-1696/article/download/31228/29504?inline=1
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Übung 4. Erleichterung der Entscheidungsfindung und Selbstbestimmung 

für Menschen mit Behinderungen 

Bei dieser Aktivität geht es um die Unterstützung bei der Entscheidungsfindung.   

Ermitteln und reflektieren Sie Ihre beruflichen Werte und Vorurteile, die die von Ihnen 

geleistete Unterstützung beeinflussen können. Machen Sie eine Liste davon. Schreiben 

Sie auch Situationen auf, in denen Sie annahmen, Sie wüssten, was das Beste für eine 

Person ist.  

Dann denken Sie nach: 

● Wie beeinflussen diese Werte die Entscheidungen, die Sie treffen, oder die Emp-

fehlungen, die Sie geben? 

● Gibt es Konflikte zwischen Ihren persönlichen Werten und den Wünschen der 

Menschen, mit denen Sie arbeiten? Wie gehen Sie mit ihnen um? 

● Wie sind Sie zu dieser Annahme gekommen? 

● Wie könnten Sie diese Situationen in Zukunft kooperativer angehen? 

Um Ihnen dabei zu helfen, die Entscheidungsfindung für Menschen mit Behinderungen 

zu verbessern, empfehlen wir diese Schulungs- und Entwicklungsressource für Fach-

leute. Die "Support for Decision Making Resource" ist eine Online-Lernplattform, die 

vom Living with Disability Research Centre der La Trobe University entwickelt wurde. 

Sie können das vollständige Arbeitsbuch herunterladen und offline durchzuarbeiten, 

klicken Sie hier .  

Die Anwendung dieses Systems wird Ihnen helfen, die von Ihnen betreuten Menschen 

in die Lage zu versetzen, ihr Leben selbst zu bestimmen und zu gestalten.  

https://www.supportfordecisionmakingresource.com.au/
https://www.supportfordecisionmakingresource.com.au/uploads/1/1/0/7/110745505/sfdm-workbook-final-26-oct-2019.pdf
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Diese Materialien bestehen aus sechs aufeinander aufbauenden Modulen, die jeweils 

Videovorträge und Aktivitäten enthalten, die verschiedene Aspekte der Entscheidungs-

unterstützung aufzeigen. Diese Module sind so konzipiert, dass sie der Reihe nach 

durchlaufen werden können, da jedes Modul auf dem vorhergehenden aufbaut. Beglei-

tende Arbeitsbücher und ein Glossar sind verfügbar, um das Verständnis und die An-

wendung des Systems zu verbessern. 

 

Übungen zur individuellen Lebensqualität 

 

Übung 5: Bewertung der Lebensqualität durch eine professionelle Brille 

Diese Checkliste soll Fachleuten helfen, ihre Rolle bei der Verbesserung der Lebensqua-

lität von Menschen mit Behinderungen zu bewerten und zu reflektieren. Durch die Be-

rücksichtigung von Schlüsseldimensionen wie emotionales Wohlbefinden, Selbstbe-

stimmung und soziale Eingliederung können Fachkräfte Stärken und verbesserungswür-

dige Bereiche in ihrer Praxis identifizieren. Verwenden Sie dieses Instrument als Teil Ih-

rer laufenden beruflichen Entwicklung und zur Sicherstellung der Übereinstimmung mit 

dem Quality of Life Supports Model (QoLSM). 

Antwortmöglichkeiten 

Wählen Sie für jede Frage die Option aus, die Ihrer derzeitigen Praxis am besten ent-

spricht: 

¶ IMMER (4 Punkte): Sie führen diese Handlung konsequent als Teil Ihres professi-

onellen Ansatzes durch. 

¶ HÄUFIG (3 Punkte): Sie führen diese Handlung häufig aus, aber es kann gele-

gentlich zu Lücken kommen. 

¶ SELTEN (2 Punkte): Sie führen diese Handlung nur selten aus, und sie ist viel-

leicht noch nicht fester Bestandteil Ihrer Praxis. 

¶ NIEMALS (1 Punkt): Sie führen diese Aktion derzeit nicht aus. 

Reflektieren Sie Ihre Antworten 

Wenn Sie auf eine Frage mit Selten oder Nie antworten, nehmen Sie dies zum Anlass, 

Ihre Handlungsweise in diesen spezifischen Bereichen zu überdenken und zu überarbei-
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ten. Diese Antworten zeigen Bereiche auf, in denen zusätzliche Schwerpunkte, Schulun-

gen oder Strategieanpassungen erforderlich sein könnten, um die Lebensqualität der 

von Ihnen betreuten Personen besser zu unterstützen. 

Indem Sie über diese Erkenntnisse nachdenken und danach handeln, können Sie Ihre 

Rolle bei der Schaffung eines integrativeren, unterstützenden und befähigenden Um-

felds für Menschen mit Behinderungen stärken und Ihre Arbeit enger an den Kernwer-

ten des QoLSM-Systems ausrichten. 

Emotionales Wohlbefinden 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Stellen Sie sicher, dass die Person Zugang zu 

psycho-sozialen Unterstützungsangebote hat (z. B. 

Beratung, Unterstützung durch Gleichaltrige)? 

    

Reagieren Sie auf Anzeichen von Stress oder emoti-

onalen Problemen sofort und effektiv? 

    

 

Körperliches Wohlbefinden 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Haben Sie regelmäßige Gesundheitsuntersuchun-

gen ermöglicht und Anleitungen für einen gesun-

den Lebensstil gegeben? 

    

Bieten Sie Menschen mit intellektuellen Behinde-

rungen die Möglichkeit, etwas über Gesundheit 

und Selbstfürsorge zu lernen, und zwar auf eine Art 

und Weise, die für sie zugänglich und auf ihre Be-

dürfnisse zugeschnitten ist? 
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Materielle Sicherheit 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Unterstützen Sie die Person beim Zugang zu finan-

ziellen Mitteln oder Leistungen, auf die sie An-

spruch hat? 

    

Haben Sie sichergestellt, dass ihre Lebensbedingun-

gen den Standards für Sicherheit und Wohlbefin-

den entsprechen? 

    

 

Persönliche Entwicklung 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Bieten Sie ihnen Zugang zu Bildungs- oder Berufs-

bildungsprogrammen, die ihren Interessen und Zie-

len entsprechen? 

    

Helfen Sie bei der Erstellung von individuellen Plä-

nen für den Ausbau von Fähigkeiten oder die beruf-

liche Weiterentwicklung? 

    

 

Selbstbestimmungsrecht 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Beziehen Sie die Hauptperson in Entscheidungspro-

zesse über sein / ihr alltägliches Leben und seine 

langfristigen Pläne ein? 
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Werden ihre Vorlieben und Entscheidungen res-

pektiert, auch wenn sie von den konventionellen 

Erwartungen abweichen? 

    

 

Zwischenmenschliche Beziehungen 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Ermöglichen Sie es dem/der Einzelnen, sinnvolle 

Beziehungen aufzubauen oder zu pflegen? 

    

Haben Sie die Hauptperson bei Bedarf bei der Inan-

spruchnahme von Familienmediation oder bezie-

hungsfördernden Angebote unterstützt? 

    

 

Soziale Eingliederung 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Haben Sie Hindernisse für die Teilnahme an Ge-

meinschaftsveranstaltungen oder -aktivitäten er-

mittelt und beseitigt? 

    

Fördern Sie aktiv die Teilnahme an lokalen Initiati-

ven oder Gruppen, die ihren Interessen entspre-

chen? 
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Rechte 

Frage IMMER 

(4) 

HÄUFIG 

(3) 

SELTEN 

(2) 

NIEMALS 

(1) 

Sind Sie mit den einschlägigen Gesetzen und Richt-

linien vertraut, um sich für die Rechte des/der Ein-

zelnen einzusetzen? 

    

Stellen Sie sicher, dass der/die Einzelne über 

seine/ihre Rechte und deren Ausübung informiert 

ist? 

    

      Die Checkliste, die Sie soeben ausgefüllt haben, ist ein Reflexions- und Schulungs-

instrument, das Fachleuten dabei helfen soll, ihre Praxis zu bewerten und mit den 

Grundsätzen der Lebensqualität in Einklang zu bringen. Um Ihr Verständnis weiter zu 

vertiefen und Ihren professionellen Ansatz zu verbessern, bieten wir Ihnen Zugang zur 

INICO-FEAPS-Skala, einem umfassenden Instrument, das zur Messung der Lebensquali-

tät von Menschen mit Behinderungen entwickelt wurde.       

Für Fachkräfte bietet die INICO-FEAPS-Skala einen strukturierten Rahmen, um: 

¶ Die Bedürfnisse der Person mit einer Behinderung zu ermitteln: Sie hebt syste-

matisch die Aspekte des Lebens hervor, die für die Hauptperson am wichtigsten 

sind, und stellt sicher, dass ihre individuellen Vorlieben vorrangig berücksichtigt 

werden. 

¶ Maßgeschneiderte Unterstützung zu gestalten: Durch die Ausrichtung der Stra-

tegien auf die Prioritäten des/der Einzelnen respektiert die Skala dessen/deren 

Selbstbestimmung und fördert gleichzeitig personenzentrierte Ansätze. 

¶ Förderung der Verbesserung der Lebensqualität: Sie ermöglicht es den Fachleu-

ten, ihre Bemühungen auf Bereiche zu konzentrieren, die das Wohlbefinden und 

die Lebenszufriedenheit erheblich steigern. 

Darüber hinaus dient diese Skala als wertvolles Instrument für die datengestützte Ent-

scheidungsfindung, die interdisziplinäre Zusammenarbeit und die Entwicklung individu-

eller Umgebungen, von denen die unterstützte Person profitiert. 

Verwendung der INICO-FEAPS-Skala aus professioneller Sicht  
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Wir empfehlen, den Abschnitt "Bericht der anderen Personen" auszufüllen, um Ihnen 

als Fachkräften die Möglichkeit zu geben, Beobachtungen und Erkenntnisse beizusteu-

ern, die die Selbsteinschätzung der Person ergänzen. Dieser Ansatz ermöglicht ein um-

fassenderes Verständnis der Lebensqualität der Betroffenen. 

Fachkräfte können die Ergebnisse zu Folgendem nutzen: 

● Interpretieren Sie die Antworten: Analysieren Sie Muster und Bedarfsbereiche, 

indem Sie Selbstauskünfte mit professionellen Beobachtungen kombinieren, um 

tiefere Einblicke zu erhalten. 

● Erleichterung des interdisziplinären Dialogs: Nutzen Sie die Ergebnisse, um die 

Zusammenarbeit zwischen den Teammitgliedern zu fördern und einen ganzheit-

lichen Ansatz für die Unterstützung zu gewährleisten. 

● Entwickeln Sie gezielte Interventionen: Entwickeln Sie evidenzbasierte Strate-

gien, die sich mit verbesserungswürdigen Aspekten befassen. 

Vorteile für Fachleute 

● Verbesserte Zusammenarbeit: Die Skala fördert ein gemeinsames Verständnis 

der Dimensionen der Lebensqualität und stärkt die Teamarbeit und koordinierte 

Bemühungen. 

● Objektive Daten für die Planung: Sie liefern verwertbare Erkenntnisse für die 

Priorisierung von Maßnahmen und die effektive Zuweisung von Ressourcen. 

● Befähigte professionelle Praxis: Durch die Bereitstellung einer strukturierten 

Methode zur Bewertung und Verbesserung der Lebensqualität unterstützt die 

Skala personenzentrierte Werte und Ergebnisse. 

Link zur Skala 

INICO-FEAPS-Skala. https://sid-inico.usal.es/idocs/F8/FDO26363/Scale_INICO_FE-

APS_2013English.pdf 

Bitte füllen Sie nur den Abschnitt "Bericht der anderen Personen" aus, um professio-

nelle Einblicke zu geben. 

Nachstehend finden Sie den Link zu dem Dokument, in dem die Funktionsweise der 

Skala und ihre Interpretation erläutert werden. 

INICO-FEAPS-Skala - Umfassende Bewertung der Lebensqualität von Menschen mit in-

tellektuellen Behinderungen oder Entwicklungsstörungen 

 

https://sid-inico.usal.es/idocs/F8/FDO26363/Scale_INICO_FEAPS_2013English.pdf
https://sid-inico.usal.es/idocs/F8/FDO26363/Scale_INICO_FEAPS_2013English.pdf
http://sid.usal.es/idocs/F8/FDO26363/INICO_FEAPS_Manual_English_%20draft.pdf
http://sid.usal.es/idocs/F8/FDO26363/INICO_FEAPS_Manual_English_%20draft.pdf
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Übung 6: "Die Reise der Lebensqualität" 

Zielsetzung 

Förderung der aktiven Reflexion und des Lernens über die Grundsätze der Lebensquali-

tät, um herauszufinden, wie sich das berufliche Handeln auf die Schlüsseldimensionen 

des Modells auswirkt. 

Materialien 

¶ Eine große Tafel oder ein Poster, das eine "Landkarte" mit den 8 Dimensionen 

der Lebensqualität darstellt (emotionales Wohlbefinden, zwischenmenschliche 

Beziehungen, materielles Wohlbefinden, persönliche Entwicklung, körperliches 

Wohlbefinden, Selbstbestimmung, soziale Inklusion und Rechte). 

¶ Farbige Karten (jede Farbe steht für eine Dimension). 

¶ Ein großer Würfel (optional). 

¶ Spielsteine, die jeden Teilnehmer repräsentieren. 

¶ Marker oder Stifte. 

Entwicklung der Dynamik 

Einführung (10 Minuten): 

Der Moderator/die Moderatorin stellt die 8 Dimensionen der Lebensqualität und ihre 

Bedeutung für die berufliche Praxis vor. Es wird erklärt, dass die "Reise" darin besteht, 

jede Dimension zu erforschen und über konkrete Maßnahmen nachzudenken, die sie 

verbessern können. 

Vorbereiten der Karte: 

● Jede Dimension wird als "Station" oder Schlüsselpunkt auf der Tafel dargestellt. 

● Jede/r Teilnehmer:in erhält Spielsteine und farbige Karten, die den einzelnen Di-

mensionen entsprechen. 

Die Reise beginnt: 

● Jede/r würfelt oder bewegt sein Plättchen zufällig über den Spielplan (wenn kein 

Würfel verwendet wird, können die Teilnehmer:innen der Reihe nach ziehen). 

● Beim Erreichen einer Station (Dimension) wählt der/die Teilnehmer:in eine Karte 

der entsprechenden Farbe aus, die reflektierende Fragen oder Herausforderun-

gen enthält. 
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Fragen/Herausforderungen nach Dimensionen: 

1. Emotionales Wohlbefinden 

● Reflektieren: Welche Strategien wenden Sie an, um Anzeichen von Stress oder 

emotionalem Unbehagen bei den von Ihnen betreuten Menschen zu erkennen? 

● Praktisch: Beschreiben Sie eine Situation, in der Sie jemandem geholfen haben, 

seine/ihre Gefühle zu bewältigen. Was haben Sie getan, und was war das Ergeb-

nis? 

● Innovativ: Überlegen Sie sich eine Gruppenaktivität, die Sie durchführen könn-

ten, um das emotionale Wohlbefinden von Menschen mit Behinderungen zu för-

dern. 

2. Zwischenmenschliche Beziehungen 

● Reflektieren: Was tun Sie, um sinnvolle Beziehungen zwischen Menschen mit 

Behinderungen und ihren Familien oder Gemeinschaften zu fördern? 

● Praktisch: Erzählen Sie ein Beispiel, wie Sie jemandem geholfen haben, eine 

wichtige Beziehung in seinem Leben zu verbessern. 

● Innovativ: Entwerfen Sie eine Aktivität zur Stärkung der Verbindungen zwischen 

Menschen mit Behinderungen und dem Netzwerk ihrer Unterstützung. 

3. Materielles Wohlergehen 

● Reflektierend: Wie unterstützen Sie Menschen dabei, ihre finanziellen Mittel 

selbständig und sicher zu verwalten? 

● Praktisch: Beschreiben Sie eine Maßnahme, mit der Sie die materiellen Bedin-

gungen einer Person verbessert haben (Wohnung, Einkommen usw.). 

● Innovativ: Schlagen Sie eine Initiative vor, um den Zugang zu finanziellen oder 

materiellen Ressourcen innerhalb Ihrer Organisation zu verbessern. 

4. Persönliche Entwicklung 

● Reflektierend: Nach welchen Kriterien wählen Sie Bildungs- oder Berufsaktivitä-

ten aus, die mit den Interessen der von Ihnen betreuten Menschen übereinstim-

men? 

● Praktisch: Erzählen Sie uns von einem Fall, in dem Sie jemandem geholfen ha-

ben, eine neue Fähigkeit zu erwerben oder seine persönliche Entwicklung voran-

zutreiben. 
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● Innovativ: Entwerfen Sie ein Schulungsprogramm, das die Entwicklung formaler 

Fähigkeiten mit der persönlichen Entwicklung von Menschen mit Behinderungen 

verbindet. 

5. Selbstbestimmungsrecht 

a. Reflektierend: Was tun Sie, um sicherzustellen, dass die Menschen aktiv an Ent-

scheidungen über ihr tägliches Leben teilnehmen? 

b. Praktisch: Denken Sie an einen Fall, in dem Sie die Entscheidungen von jeman-

dem respektiert haben, auch wenn sie nicht den üblichen Erwartungen entspra-

chen. 

c. Innovativ: Erstellen Sie ein Instrument (z. B. einen Leitfaden oder eine Check-

liste) zur Förderung der Selbstbestimmung der von Ihnen betreuten Menschen. 

6. Soziale Eingliederung 

● Reflektierend: Wie können Sie Hindernisse für die Teilnahme von Menschen an 

Veranstaltungen oder Aktivitäten in der Gemeinschaft erkennen und beseitigen? 

Praktisch: Beschreiben Sie eine Erfahrung, bei der Sie jemanden dabei unter-

stützt haben, sich einer Gruppe oder einer sozialen Aktivität zu beteiligen. 

● Innovativ: Entwerfen Sie eine inklusive Gemeinschaftsaktivität, die es Menschen 

mit Behinderungen ermöglicht, mit anderen gleichberechtigt zu interagieren. 

7. Rechte 

● Reflektierend: Wie stellen Sie sicher, dass der/die Einzelne über seine/ihre 

Rechte informiert ist und weiß, wie er /sie sie wahrnehmen kann? 

● Praktisch: Erzählen Sie von einem Moment, in dem Sie angesichts einer Organi-

sation oder einer ungerechten Situation die Rechte von jemandem verteidigt ha-

ben. 

● Innovativ: Entwerfen Sie einen Workshop, in dem Sie Menschen mit Behinderun-

gen auf zugängliche Weise über ihre Rechte informieren. 

8. Körperliches Wohlbefinden 

¶ Reflektierend: Welche Maßnahmen ergreifen Sie, um sicherzustellen, dass die 

Menschen Zugang zu regelmäßigen Vorsorgeuntersuchungen und einer gesun-

den Lebensweise haben? 

¶ Praktisch: Beschreiben Sie eine Intervention, bei der Sie jemanden dabei unter-

stützt haben, sein körperliches Wohlbefinden zu verbessern. 
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¶ Innovativ: Schlagen Sie ein Programm zur Förderung der körperlichen Gesund-

heit vor, das auf die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen zugeschnit-

ten ist. 

Reflexion und Aktion: 

Nachdem der/die Teilnehmer:in auf die Karte geantwortet hat, passiert Folgendes: 

 

1. Sie reflektieren kurz, wie sie diese Dimension in ihrer Praxis anwenden. 

2. Schreiben Sie eine Idee oder eine konkrete Maßnahme auf, um ihren Effekt in 

diesem Bereich zu verbessern. 

 

Abschluss der Reise (15 Minuten): 

Am Ende teilen die Teilnehmer:innen eine der Ideen oder Selbstverpflichtungen mit, 

die sie während der Aktivität notiert haben. Der/die Moderator:in sammelt übergrei-

fende Überlegungen und hebt hervor, wie diese Aktionen mit dem Modell der Lebens-

qualität übereinstimmen. 

Ungefähre Dauer 

1,5 bis 2 Stunden (je nach Anzahl der Teilnehmer:innen). 

Erwartete Ergebnisse 

¶ Ein tieferes Verständnis der Dimensionen der Lebensqualität. 

¶ Identifizierung konkreter Maßnahmen zur Verbesserung der beruflichen Praxis. 

¶ Gruppenreflexion und Erarbeitung von Selbstverpflichtungen zur Umsetzung po-

sitiver Veränderungen. 

 

Übungen zur Lebensqualität von Familien 

Übung 7. Die Lebensqualitäten der Familie verstehen 

Diese Aktivität soll Ihnen helfen, die Lebensqualität der Familien in Ihrer Organisation 

zu verstehen.  

Wir empfehlen die Lektüre des Gesprächsleitfadens "Lebensqualität in der Familie", der 

Ihnen nicht nur hilft, die Lebensqualität zu beurteilen, sondern auch Prioritäten zu er-

mitteln. 

https://kucd.ku.edu/sites/kucdd/files/images/Beach%20Center%20Resources/2.%20Beach%20Center%20Family%20Quality%20of%20Life%20Conversation%20Guide.pdf
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Wenn Sie mehr über die Lebensqualität von Familien erfahren möchten, empfehlen wir 

Ihnen die folgenden Skalen, die Sie mit den Familien in Ihrer Organisation verwenden 

können: 

- Umfrage zur Lebensqualität der Familie. Bei dieser Umfrage geht es darum zu 

verstehen, wie sich die Familie fühlt. Klicken Sie hier, um mehr darüber zu erfah-

ren.  

- Skala zur Lebensqualität von Familien: Main caregivers of people with intellec-

tual or developmental disabilities (im Folgenden als FQOL-Skala bezeichnet) be-

wertet die Wahrnehmung der Familien hinsichtlich ihrer Zufriedenheit mit ver-

schiedenen Aspekten der familiären Lebensqualität.  

Die FQOL-Skala enthält fünf Unterskalen: Familiäre Interaktion, Elternschaft, 

emotionales Wohlbefinden, körperliches / materielles Wohlbefinden und behin-

derungsbedingte Unterstützung.  

Diese Skala ist als Forschungsinstrument gedacht. Die FQOL-Skala darf nicht dazu 

verwendet werden, den Anspruch auf Dienstleistungen zu bestimmen oder zu 

verweigern, und sie ist auch kein klinisches Maß für diagnostische Zwecke.  

- Die Umfrage ist in zwei Versionen verfügbar: Hauptunterstützungspersonen von 

Menschen mit intellektuellen Behinderungen oder Entwicklungsstörungen und 

die allgemeine Version. Sie wurden in mehrere Sprachen übersetzt. Weitere In-

formationen: https://www.surreyplace.ca/research/current-opportunities/fa-

mily-quality-of-life-project/  

https://kucd.ku.edu/sites/kucdd/files/images/Beach%20Center%20Resources/1.%20Beach%20Center%20Quality%20of%20Life%20Scale-With%20Update%20(1).pdf
https://kucd.ku.edu/sites/kucdd/files/images/Beach%20Center%20Resources/Family%20Quality%20of%20Life%20Psychometric%20Characteristics%20and%20Scoring%20Key.pdf
https://www.surreyplace.ca/documents/FQLS%20Files/FQOLS-2006%20ID%20DD%20Version%20Aug%2009.pdf
https://www.surreyplace.ca/documents/FQLS%20Files/FQOLS-2006%20ID%20DD%20Version%20Aug%2009.pdf
https://www.surreyplace.ca/research/current-opportunities/family-quality-of-life-project/
https://www.surreyplace.ca/research/current-opportunities/family-quality-of-life-project/
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Übung 8. Checkliste für Fachkräfte zur Förderung der Schlüsseldimensio-

nen der Lebensqualität von Familien 

Diese Checkliste soll Fachleuten helfen, ihre Rolle bei der Verbesserung der Lebensqua-

lität von Familien zu bewerten und zu reflektieren.  

Antwortmöglichkeiten 

Wählen Sie für jede Frage die Option aus, die Ihrer derzeitigen Praxis am besten ent-

spricht: 

¶ IMMER (4 Punkte): Sie führen diese Handlung konsequent als Teil Ihres professi-

onellen Ansatzes durch. 

¶ HÄUFIG (3 Punkte): Sie führen diese Handlung häufig aus, aber es kann gele-

gentlich zu Lücken kommen. 

¶ SELTEN (2 Punkte): Sie führen diese Handlung nur selten aus, und sie ist viel-

leicht noch nicht fester Bestandteil Ihrer Praxis. 

¶ NIEMALS (1 Punkt): Sie führen diese Aktion derzeit nicht aus. 

Reflektieren Sie Ihre Antworten 

Wenn Sie auf eine Frage mit Selten oder Nie antworten, nehmen Sie dies zum Anlass, 

Ihre Praktiken in diesen spezifischen Bereichen zu überdenken und zu überarbeiten. 

Diese Antworten zeigen Bereiche auf, in denen zusätzliche Schwerpunkte, Schulungen 

oder Strategieanpassungen erforderlich sein könnten, um die Lebensqualität der von 

Ihnen betreuten Familien besser zu unterstützen. 

Indem Sie über diese Erkenntnisse nachdenken und danach handeln, können Sie Ihre 

Rolle bei der Schaffung eines inklusiveren, unterstützenden und befähigenden Umfelds 

für Familien mit Behinderungen stärken und Ihre Arbeit enger mit dem QoLSM-Rahmen 

abstimmen. 
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Kategorie Wie können Sie diese Dimension fördern? Antwort: 

4immer, 

3häufig,  

2selten,  

1 nie 

Wie kann 

man sie 

verbessern?  

Physisches und ma-

terielles Wohlerge-

hen 

Trage ich dazu bei, dass die Familie Zugang 

zu einer sicheren und angemessenen 

Wohnung hat? 

  

Physisches und ma-

terielles Wohlerge-

hen 

Trage ich dazu bei, dass die Grundbedürf-

nisse der Familien befriedigt werden? 

  

Physisches und ma-

terielles Wohlerge-

hen 

Trage ich dazu bei, dass Menschen mit Be-

hinderungen die notwendigen Anpassun-

gen erhalten (medizinische Geräte, Barrie-

refreiheit von Wohnungen, Hilfsmittel)? 

  

Physisches und ma-

terielles Wohlerge-

hen 

Unterstütze ich Familien dabei, dass alle 

Mitglieder Zugang zu allgemeinen und 

spezialisierten Gesundheitsdiensten ha-

ben? 

  

Physisches und ma-

terielles Wohlerge-

hen 

Ergreife ich die notwendigen Maßnahmen, 

um sicherzustellen, dass die Familie über 

ausreichende finanzielle Mittel oder staat-

liche Unterstützung verfügt? 

  

Physisches und ma-

terielles Wohlerge-

hen 

Stelle ich sicher, dass die Familie für die 

täglichen Aktivitäten und Arzttermine über 

ein barrierefreies Verkehrsmittel verfügt? 

  

Emotionales Wohl-

befinden 

Stelle ich sicher, dass ich mit allen Famili-

enmitgliedern gearbeitet habe, um ihre 

emotionale Stabilität zu fördern? 
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Emotionales Wohl-

befinden 

Stelle ich sicher, dass alle Familienmitglie-

der Zugang zu psychologischen oder emo-

tionalen Unterstützungsdiensten haben? 

  

Emotionales Wohl-

befinden 

Achte ich auf Anzeichen von Stress, Angst 

oder Depression g bei der Hauptverant-

wortlichen Unterstützungsperson oder an-

deren Familienmitgliedern?  

  

Emotionales Wohl-

befinden 

Stelle ich sicher, dass ich mit den Familien 

zusammenarbeite, um ihnen zu helfen, ge-

sunde Strategien zur Bewältigung der täg-

lichen Herausforderungen zu finden? 

  

Emotionales Wohl-

befinden 

Sorge ich dafür, dass die Familie mit dem 

Gleichgewicht zwischen Pflichten und Frei-

zeit zufrieden ist? 

  

Familienbeziehun-

gen und -dynamik 

Beurteile ich, ob die Kommunikation in-

nerhalb der Familie offen und effektiv ist? 

  

Familienbeziehun-

gen und -dynamik 

Stelle ich sicher, dass die Person mit einer 

Behinderung an Entscheidungen in der Fa-

milie beteiligt wird? 

  

Familienbeziehun-

gen und -dynamik 

Erkenne ich Konflikte im Zusammenhang 

mit Betreuungsaufgaben? 

  

Familienbeziehun-

gen und -dynamik 

Stelle ich sicher, dass die Geschwister an-

gemessene emotionale Unterstützung er-

halten? 

  

Familienbeziehun-

gen und -dynamik 

Führe ich Aktivitäten durch, die den Zu-

sammenhalt der Familie stärken? 

  

Soziale Unterstüt-

zung und Gemein-

wesenarbeit 

Berücksichtige ich das soziale Unterstüt-

zungsnetz der Familie (Freunde, Nachbarn, 

Verwandte)? 
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Soziale und ge-

meinschaftliche 

Unterstützung 

Berücksichtige ich, ob die Familie über ein 

soziales Unterstützungsnetz verfügt 

(Freunde, Nachbarn, Verwandte)? 

  

Soziale und ge-

meinschaftliche 

Unterstützung 

Analysiere ich, ob die Familie mit Selbsthil-

fegruppen oder Hilfsdiensten verbunden 

ist? 

  

Soziale und ge-

meinschaftliche 

Unterstützung 

Informiere ich rechtzeitig über verfügbare 

Hilfsmittel und Angebote? 

  

Bildung und Infor-

mation 

Stelle ich sicher, dass die Familie über die 

Diagnose und die damit zusammenhän-

gende Bedürfnisse der Person mit Behin-

derungen informiert ist? 

  

Bildung und Infor-

mation 

Informiere ich sie über ihre gesetzlichen 

Rechte und Möglichkeiten im Zusammen-

hang mit Behinderungen? 

  

Bildung und Infor-

mation 

Führe ich Schulungen oder Workshops 

durch, um ihre Fähigkeiten in der Pflege 

und Betreeuung zu verbessern? 

  

Freizeit und Frei-

zeitgestaltung 

Sorge ich dafür, dass die Familie gemein-

same Freizeitaktivitäten unternimmt? 

  

Freizeit und Frei-

zeitgestaltung 

Sorge ich dafür, dass die Hauptverantwort-

liche Person Zeit für sich selbst hat oder 

sich erholen kann? 

  

Sicherheit und 

Schutz 

Stelle ich sicher, dass die Wohnung so an-

gepasst ist, dass die Sicherheit der Person 

mit Behinderung gewährleistet ist? 

  

Sicherheit und 

Schutz 

Gibt es klare Verfahren, um Missbrauch 

oder Vernachlässigung zu verhindern? 
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Autonomie und 

Teilhabe 

Ermutige ich die Familie und arbeite mit 

ihr zusammen, um die Unabhängigkeit der 

Person mit einer Behinderung entspre-

chend ihren Fähigkeiten zu fördern? 

  

Autonomie und 

Teilhabe 

Biete ich der Familie professionelle Hilfe 

an, um Unterstützung und Autonomie in 

Einklang zu bringen? 

  

Autonomie und 

Teilhabe 

Stelle ich sicher, dass ich weiß, ob die Fa-

milie unterstützende Technologien oder 

Maßnahmen zur Förderung der Autono-

mie einsetzt? 

  

Langfristige Pla-

nung 

Habe ich mit der Familie an der Planung 

der Zukunft der Person mit r Behinderung 

gearbeitet (Ausbildung, Beschäftigung, un-

abhängiges Leben)? 

  

Langfristige Pla-

nung 

Unterstütze ich die Familie dabei, sich auf 

künftige Veränderungen in der Familiendy-

namik einzustellen? 

  

Langfristige Pla-

nung 

Haben sie Zugang zu professioneller Bera-

tung für die langfristige Planung? 

  

Gesamtzufrieden-

heit und Wider-

standsfähigkeit 

Ist die Familie insgesamt zufrieden mit ih-

rer Lebensqualität? 

  

Gesamtzufrieden-

heit und Wider-

standsfähigkeit 

Biete ich der Familie einen Raum, in dem 

sie ihre Stärken erkennen kann, die ihnen 

helfen, Herausforderungen zu bewältigen? 

  

 

Hinweise für die Fachkraft (Empfehlungen)  

1. Beobachtung und Interviews: 
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Kombinieren Sie diese Checkliste mit direkten Beobachtungen und Interviews, um ein 

umfassendes Bild der Lebensqualität der Familie zu erhalten. Verwenden Sie offene 

Fragen, um Bereiche zu erkunden, die tiefere Einblicke erfordern. 

2. die Ermittlung des Bedarfs: 

Nutzen Sie ungeprüfte Bereiche als Ausgangspunkt, um Bedürfnisse zu ermitteln und 

gezielte Interventionspläne zu entwickeln. Konzentrieren Sie sich auf die Themen, die 

die unmittelbarsten oder größten Auswirkungen auf das Wohlergehen der Familie ha-

ben. 

3. Nachbereitung: 

Planen Sie regelmäßige Evaluierungen, um die Fortschritte zu überprüfen, Prioritäten 

neu zu bewerten und Maßnahmen anzupassen. Dokumentieren Sie Änderungen und 

sich entwickelnde Bedürfnisse, um sicherzustellen, dass die Interventionen relevant 

bleiben. 

4. kontextualisierte Interventionen: 

Passen Sie die Empfehlungen und Interventionen auf den individuellen kulturellen, sozi-

alen und wirtschaftlichen Kontext der Familie an. Berücksichtigen Sie ihre Werte, Tradi-

tionen und Ressourcen, wenn Sie Lösungen vorschlagen. 

5. Stärkenbasierter Ansatz: 

Heben Sie in den Gesprächen die Stärken der Familie hervor und bauen Sie darauf auf. 

Verstärken Sie die bestehende positive Dynamik, um sie zu befähigen, Herausforderun-

gen zu meistern. 

6. Gemeinsame Planung: 

Beziehen Sie alle relevanten Familienmitglieder in die Erstellung und Umsetzung des In-

terventionsplans ein, um sicherzustellen, dass dieser mit ihren Zielen und Fähigkeiten 

übereinstimmt. 

7. die Dokumentation und Berichterstattung: 

Führen Sie detaillierte Aufzeichnungen über Beobachtungen, Gesprächsergebnisse und 

Fortschritte, um die Ergebnisse zu verfolgen und die professionelle Verantwortung zu 

unterstützen. 

8. Zugang zu Ressourcen 

Stellen Sie Informationen über verfügbare Förderungen, Selbsthilfegruppen und kom-

munale Angebote, die den Bedürfnissen der Familie entsprechen, bereit. 
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Übung 9. Gemeinsame Reflexion über die Lebensqualitäten der Familie 

Um das Nachdenken und die Zusammenarbeit mit Familien von Menschen mit Behin-

derungen zum Thema Lebensqualität anzuregen, haben wir einige Filme ausgewählt, 

die für die Förderung des Dialogs nützlich sein können. Wir haben auch verschiedene 

Aktivitäten vorbereitet, die Ihnen bei Ihrer Arbeit mit Familien helfen werden. 

Auswahl von repräsentativen Filmen 

Ganz normal verliebt(1999): Eine junge Frau mit intellektueller Be-

hinderung kämpft um ihre Unabhängigkeit und darum, ihre Fähigkeit 

zu lieben und geliebt zu werden zu beweisen. Der Film schildert die 

elterliche Überfürsorge und die Veränderungen, die die Familie vor-

nehmen muss. 

 

 

Wonder (2017): Auggie, ein Junge mit einer angeborenen Gesichts-

anomalie, geht zum ersten Mal in die Schule. Der Film zeigt, wie 

sich diese Erfahrung auf ihn und seine Familie, einschließlich seiner 

Eltern und seiner älteren Schwester, auswirkt. 

 

 

 

 Lorenzos Öl (1992): 

Basierend auf einer wahren Geschichte wird die Geschichte von Lo-

renzos Eltern erzählt, die darum kämpfen, ein Heilmittel für ihren 

Sohn zu finden, der an einer seltenen degenerativen Krankheit leidet. 

 

 

Thematische Analyse 
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¶ Rolle der Unterstützungspersonen: Denken Sie über die emotionalen, körperli-

chen und finanziellen Auswirkungen auf die unterstützenden Angehörigen nach. 

¶ Inklusion und soziale Unterstützung: Erörtern Sie, wie Unterstützungsnetze 

(Freunde, Schulen, Gemeinwesen) die Lebensqualität der Familie beeinflussen. 

¶ Resilienz und Anpassung: Erkennen, wie Familien Herausforderungen meistern 

und Stärken entwickeln. 

¶ Systemische Hindernisse: Untersuchen Sie strukturelle Probleme, wie z. B. man-

gelnde Zugänglichkeit oder Hindernisse, die diese Familien beeinträchtigen. 

 

Familiendynamik und Behinderung 

Verwenden Sie die Filme als Ausgangspunkt, um Folgendes zu ermitteln: 

¶ Rollenveränderungen innerhalb der Familie (Geschwister, Eltern, Großeltern). 

¶ Die Auswirkungen von Behinderungen auf zwischenmenschliche Beziehungen 

und persönliche Träume von Familienmitgliedern. 

¶ Die Bedeutung einer offenen und effektiven Kommunikation bei der Bewälti-

gung von Familienkonflikten. 

 

Workshop-Aktivitäten 

Charakteranalyse: Fordern Sie die Teilnehmer:innen auf, die Stärken und Schwächen 

der Familienmitglieder in den Filmen zu identifizieren. Welche Strategien haben sie an-

gewandt, um sich anzupassen? Was hätten sie anders machen können? 

Gruppendiskussion: Führen Sie Debatten darüber, wie die Filme die Lebensqualität im 

Vergleich zu den realen Erfahrungen der Teilnehmer darstellen. 

Wir haben einige Fragen entwickelt, die als Leitfaden für die Diskussion über jeden der 

ausgewählten Filme dienen können. 

Ganz normal verliebt (1999). Fragen für die Arbeit mit Familien: 

● Was halten Sie von Carlas Wunsch, unabhängig zu leben? 

● Welche Fähigkeiten oder Hilfestellungen sind Ihrer Meinung nach wichtig, um 

die Unabhängigkeit eines Familienmitglieds mit Behinderungen zu fördern? 

● Wie geht die Familie von Carla mit Konflikten um? Welche Aspekte ihrer Dyna-

mik könnten Sie auf Ihre eigene Familie übertragen? 

● Welche Arten der psycho-sozialen oder praktischen Unterstützung sind in Ihrer 

Familie am wichtigsten? 
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● Welche Einstellungen oder Verhaltensweisen können die Familienbande in 

schwierigen Situationen stärken? 

● Was halten Sie von Carlas romantischer Beziehung? 

Wonder (2017). Fragen für die Arbeit mit Familien: 

1. Was denken Sie über die Erwartungen, die die Gesellschaft an Familien stellt, und 

wie sich diese auf die Familiendynamik auswirken? 

2. Wie wirkt sich der soziale Druck auf die Entscheidungsfindung in Ihrer eigenen Fami-

lie aus? 

3. Welche Auswirkungen haben Geheimnisse auf die Familiendynamik und ihr Umfeld? 

4. Warum glauben Sie, dass Familien manchmal Geheimnisse bewahren, selbst wenn 

sie Schaden anrichten könnten? 

5. Wie kann die psychische Belastbarkeit jedes Familienmitglieds gestärkt werden, 

wenn es mit unerwarteten Herausforderungen konfrontiert wird? 

Lorenzos Öl (1992). Fragen für die Arbeit mit Familien: 

1. Was lehrt Sie die Einstellung von Lorenzos Eltern über die Bewältigung schein-

bar unüberwindbarer Herausforderungen? 

2. Wie können Hoffnung und Motivation aufrechterhalten werden, wenn eine fa-

miliäre Situation unlösbar scheint? 

3. Wie können offene Kommunikation und gegenseitige Unterstützung in schwie-

rigen Zeiten innerhalb der Familie gefördert werden? 

4. Was halten Sie von der Entscheidung der Eltern von Lorenzo, ihre eigenen 

Nachforschungen anzustellen? Würden Sie sich in der Lage fühlen, etwas Ähnli-

ches zu tun? 

5. Was halten Sie von den persönlichen Opfern, die Lorenzos Eltern gebracht ha-

ben? Was würden Sie in einer ähnlichen Situation tun? 

6. Wie wirkt sich eine schwere Erkrankung eines Familienmitglieds emotional auf 

Geschwister oder andere Familienmitglieder aus? 

7. Welche Strategien kann eine Familie anwenden, um ein Gleichgewicht zwi-

schen der Pflege und Hilfe für einen geliebten Menschen und der Aufrechter-

haltung des Alltagslebens zu finden? 

Diskussion von Stereotypen 

1. Analysieren Sie, ob die Filme Menschen mit Behinderungen durch eine fürsorgli-

che Linse oder als Figuren der Widerstandskraft darstellen. Überlegen Sie, wie 

dies die gesellschaftliche und berufliche Wahrnehmung beeinflusst. 
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2. Schlagen Sie Maßnahmen zur Förderung einer inklusiven und realistischen Dar-

stellung von Familien in den Medien vor. 

 

Übungen zum Unterstützungssystem  

und zu förderlichen Bedingungen 

 

Übung 10. Über Unterstützungssysteme für die Inklusion nachdenken 

Bevor Sie mit der Aktivität beginnen, sehen Sie sich bitte dieses Video an: Was ist ak-

tive Unterstützung? 

Wenn Sie tiefer in die Materie einsteigen wollen, sehen Sie sich Übung 2 an. 

Übersicht 

Die ”Supporting Inclusion” – Bewertung besteht aus 11 Szenarien, die jeweils darauf 

ausgelegt sind, Ihr Verständnis und die Anwendung der Grundsätze der sozialen Inklu-

sion für Menschen mit intellektueller Behinderungen zu testen. Für jedes Szenario wäh-

len Sie die am besten geeignete Antwort aus den vorgegebenen Optionen aus. Im Laufe 

des Tests erhalten Sie sofortiges Feedback zu Ihren Antworten, um Ihnen beim Lernen 

und Nachdenken zu helfen. 

Was bedeutet "Supporting Inclusion"? 

Supporting Inclusion" ist ein Online-Lernprogramm, das speziell für Mitarbeiter in der 

Behindertenhilfe entwickelt wurde, aber auch von Ausbilder:innen oder Pädagog:inne-

nen als Lehrmittel genutzt werden kann. Dieses Programm bietet die Möglichkeit,: 

¶ darüber nachzudenken, was soziale Inklusion für Menschen mit geistigen Behin-

derungen bedeutet. 

¶ Instrumente und Strategien zur Förderung der Inklusion zu erforschen und auf-

zufrischen. 

¶ Ihre Fähigkeiten zur Bereitstellung effektiver Unterstützung zu verbessern, die 

die Partizipation, Autonomie und sinnvolles Engagement fördert. 

 

Hauptziele  

https://www.youtube.com/watch?v=zR1ZqysH_50
https://www.youtube.com/watch?v=zR1ZqysH_50
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¶ Förderung des aktiven Lernens: Jedes Szenario ist so konzipiert, dass es kriti-

sches Denken und die Anwendung inklusiver Praktiken fördert. 

¶ Praktische Einblicke geben: Durch sofortiges Feedback können Sie die Gründe 

für die effektivsten Antworten verstehen und bewährte Verfahren stärken. 

¶ Unterstützungspersonal befähigen: Durch die Auseinandersetzung mit realen 

Szenarien gewinnen Sie Vertrauen in die Umsetzung von Strategien, die die sozi-

ale Inklusion von Menschen mit intellektuellen Behinderungen fördern. 

Wer sollte dieses Tool verwenden? 

● Unterstützer: Ihr Verständnis und ihre Anwendung von inklusiven Praktiken zu 

verbessern. 

● Ausbilder:innen und Pädagog:innen: Als Ressource zur Ergänzung des Unter-

richts über soziale Inklusion. 

Wie Sie von diesem Programm profitierten können 

¶ Setzen Sie sich aktiv mit jedem Szenario auseinander und nutzen Sie die Rück-

meldungen, um Bereiche mit Verbesserungspotenzial zu ermitteln. 

¶ Überlegen Sie, wie die vorgestellten Strategien mit Ihren derzeitigen Praktiken 

übereinstimmen. 

¶ Setzen Sie die erlernten Instrumente und Techniken in Ihrer täglichen Arbeit ein, 

um die Lebensqualität der von Ihnen unterstützten Menschen zu verbessern. 

Dieses Angebot bietet eine wertvolle Gelegenheit, Unterstützungssysteme zu überden-

ken und sie mit inklusiven Praktiken in Einklang zu bringen, um sinnvolle Veränderun-

gen für Menschen mit intellektueller Behinderung zu bewirken. 

Link zum Einschätzungsbogen zur Unterstützung der Inklusion 

Assessment - Supporting Inclusion 

 

 

Übung 11. Selbsteinschätzung der Unterstützungspraktiken 

Ziel dieser Übung ist es, Fach- und Führungskräfte zu ermutigen, ihre Rolle bei der För-

derung effektiver Unterstützungssysteme kritisch zu bewerten. 

Schritte: 

● Bereiten Sie eine Checkliste oder einen Fragebogen vor: 

https://supportinginclusion.weebly.com/assessment.html
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Entwickeln Sie ein umfassendes Instrument zur Selbstbeurteilung, das Elemente 

der Likert-Skala (z. B. 1 = selten, 5 = immer) mit Fragen wie diesen enthält: 

○ "Wie kann ich sicherstellen, dass die Ressourcen für alle zugänglich sind?" 

○ "Suche ich aktiv nach Feedback von Menschen mit Behinderungen und 

ihren Unterstützungsnetzen?" 

○ "Wie fördere ich die Zusammenarbeit innerhalb des Unterstützungssys-

tems?" 

○ "Welche Schritte kann ich unternehmen, um Barrieren im Unterstüt-

zungssystem zu erkennen und zu beseitigen?" 

● Individuelle Reflexion: 

○ Verteilen Sie das Tool bei Fortbildungsveranstaltungen. 

○ Planen Sie Zeit für die Teilnehmer:innen ein, um die Selbsteinschätzung 

unter vier Augen durchzuführen. 

● Gruppendiskussionen: 

○ Moderieren Sie Diskussionen in kleinen Gruppen, in denen die Teilneh-

mer:innen Erkenntnisse und Erfahrungen austauschen. 

○ Konzentrieren Sie sich auf die Ermittlung von Mustern, gemeinsamen 

Herausforderungen und bewährten Verfahren. 

Umsetzung: 

● Führen Sie diese Aktivität als Teil eines Schulungs- oder Entwicklungsprogramms 

durch. 

● Integrieren Sie es in Teamsitzungen, um eine kontinuierliche Reflexion und Ver-

besserung zu gewährleisten. 

Bewertung: 

● Vergleichen Sie die Ergebnisse der Selbsteinschätzung im Laufe der Zeit, um die 

individuelle Entwicklung zu verfolgen. 

● Nutzen Sie das Diskussionsfeedback, um wiederkehrende Defizite oder Möglich-

keiten zur Teamentwicklung zu ermitteln. 

 

Übung 12. Systemabbildung zur Erleichterung von Gegebenheiten 

Diese Übung hilft Führungs- und Fachkräften dabei, sich ein Bild davon zu machen, wie 

förderliche Bedingungen in ihrer Organisation wirksam werden, sowie Lücken und Stär-

ken zu erkennen. 
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Schritte: 

● Bereiten Sie ein großes Diagramm oder ein digitales Tool vor: 

○ Erstellen Sie Spalten für: 

ƴ Förderliche Bedingungen (z. B. Verfügbarkeit von Ressourcen, Bar-

rierefreiheit, Leitbild). 

ƴ Geleistete Unterstützung (z. B Mitarbeiter:innenschulung, Gemein-

schaftsprogramme). 

ƴ Ergebnisse (z. B. verbessertes Engagement, höhere Zufriedenheit). 

● Gemeinsame Darstellung: 

○ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in Teams ein. 

○ Lassen Sie jedes Team zusammenarbeiten, um die Tabelle auszufüllen, in-

dem es die bestehende Praxis, Lücken und Stärken identifiziert. 

○ Ermutigen Sie die Teams, kritisch über den Zusammenhang von förderli-

chen Bedingungen, Unterstützung und Ergebnissen nachzudenken. 

● Maßnahmenplanung: 

○ Auf der Grundlage der ausgefüllten System Karte ermitteln die Teams die 

wichtigsten verbesserungsbedürftigen Bereiche. 

○ Sie entwickeln umsetzbare Zielsetzungen mit klaren Zeitvorgaben und Zu-

ständigkeiten. 

Umsetzung: 

● Verwenden Sie diese Übung als Teil von Teambildungsübungen oder Strategie-

planungsworkshops. 

● Kombinieren Sie sie mit Visionsaktivitäten, um die Bestrebungen der Organisa-

tion aufeinander abzustimmen. 

Bewertung: 

¶ Überprüfen und aktualisieren Sie die Systemkarte regelmäßig, um Änderungen 

zu berücksichtigen und den Fortschritt zu verfolgen. 

¶ Bewertung der Wirksamkeit von Aktionsplänen anhand messbarer Ergebnisse. 

 

Übung 13. Real-Life-Szenarien und Problemlösung  

Verbesserung der Fähigkeit von Fach- und Führungskräften, Hindernisse und Chancen 

innerhalb von Unterstützungssystemen und förderlichen Bedingungen effektiv zu iden-
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tifizieren, zu analysieren und anzugehen, um integrative, nachhaltige und personen-

zentrierte Lösungen für Menschen mit Behinderungen zu fördern. Diese Übung zielt da-

rauf ab, eine interdisziplinäre Perspektive zu fördern, kritische und kreative Problemlö-

sungsfähigkeiten zu stärken und die vorgeschlagenen Strategien mit dem Quality of Life 

Supports Model (QoLSM) abzustimmen, um einen positiven und transformativen Ein-

fluss auf das Unterstützungsumfeld zu gewährleisten. 

Arbeitsschritte: 

6. Präsentieren Sie realistische Szenarien: 

Beispiele: 

¶ "Eine Person mit Behinderung berichtet über Schwierigkeiten beim Zugang 

zu einem Gemeinschaftsprogramm aufgrund von Transportproblemen." 

¶ "Mangelnde Schulung des Personals führt zu uneinheitlicher Unterstützung". 

7. Erleichtern Sie die Analyse: 

¶ Teilen Sie die Teilnehmer in kleine Gruppen ein. 

¶ Bitten Sie sie, den Fall zu analysieren und zu identifizieren: 

o Hindernisse im derzeitigen Unterstützungssystem. 

o Erleichternde Bedingungen, die das Problem lösen könnten. 

o Konkrete, umsetzbare Schritte zur Bewältigung der Herausforderung. 

8. Aktuelle Lösungen: 

¶ Jede Gruppe stellt ihre Analysen und Lösungen der größeren Gruppe vor. 

¶ Ermutigen Sie zu Feedback und Diskussionen, um die vorgeschlagenen Stra-

tegien zu verfeinern. 

Umsetzung: 

¶ Führen Sie diese Aktivität im Rahmen von Schulungen, Einkehrtagen oder als ei-

genständigen Workshop durch. 

¶ Förderung der interdisziplinären Zusammenarbeit bei der Gruppenarbeit. 

Bewertung: 

¶ Bewertung von Lösungen anhand von Kriterien wie Durchführbarkeit, Kreativität 

und Übereinstimmung mit dem QoLSM-Rahmen. 

¶ Sammeln Sie Feedback zur Übung, um zukünftige Workshops zu verbessern. 
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Teil 3. Zusätzliche Ressourcen 

 

Individuelle Lebensqualität 

Artikel  

¶ Quality of Life: From Concept to Future Applications in the Field of Intellectual 

Disabilities https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1111/j.1741-

1130.2008.00201.x 

 

¶ Conceptualisation and Measurement of Quality of Life Based on Schalock and 

Verdugo’s Model: A Cross-Disciplinary Review of the Literature 

https://link.springer.com/article/10.1007/s11205-017-1596-2 

 

¶ The concept of quality of life and its role in enhancing human rights in the field 

of intellectual disability https://onlineli-

brary.wiley.com/doi/epdf/10.1111/j.1365-2788.2012.01585.x 

 

¶ From a concept to a theory: The six eras of quality of life research and applica-

tion https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0891422224000957 

 

Schulungsressourcen (Website zur Unterstützung der Inklusion) 

Die Website Supporting Inclusion ist eine Online-Lernplattform, die darauf abzielt, die 

Fähigkeiten von Unterstützer:innen zu verbessern, wobei der Schwerpunkt auf der För-

derung der sozialen Inklusion von Menschen mit intellektuellen Behinderungen liegt. 

Zweck und Zielsetzung: 

¶ Verbesserung der sozialen Eingliederung: Das Programm zielt darauf ab, das 

Verständnis für die Konzepte der sozialen Ausgrenzung und der sozialen  Inklu-

sion zu fördern und deren Bedeutung für Menschen mit intellektuellen Behinde-

rungen hervorzuheben. 

¶ Bereitstellung praktischer Hilfsmittel: Es bietet Instrumente und Strategien zur 

Unterstützung von Einzelpersonen, die ihre soziale Inklusion fördern, sowohl in-

nerhalb der Dienste für betreutes Wohnen als auch in der breiteren Gemein-

schaft. 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1111/j.1741-1130.2008.00201.x
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1111/j.1741-1130.2008.00201.x
https://link.springer.com/article/10.1007/s11205-017-1596-2
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/epdf/10.1111/j.1365-2788.2012.01585.x
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/epdf/10.1111/j.1365-2788.2012.01585.x
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0891422224000957
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Die Schulung umfasst acht Module, die sich jeweils auf verschiedene Aspekte der sozia-

len Eingliederung konzentrieren: 

1. Soziale Eingliederung verstehen: Einführung in die Konzepte der sozialen Aus-

grenzung und Eingliederung, wobei deren Bedeutung für Menschen mit intelek-

tuellen Behinderungen hervorgehoben wird. 

2. Erkunden Sie Ihre Gemeinschaft: Leitfaden für Unterstützer:innen zur Ermitt-

lung von Möglichkeiten in der Gemeinschaft, die die soziale Eingliederung der 

von ihnen betreuten Personen verbessern können. 

3. Erkennen von Hindernissen: Untersucht häufige Hindernisse für die soziale Ein-

gliederung und erörtert Strategien zu deren Überwindung. 

4. Planung des Ausgehens: Der Schwerpunkt liegt auf einer effektiven Planung, um 

die Beteiligung der Gemeinschaft und Begegnungen zu erleichtern. 

5. Begegnungen möglich machen: Bietet eine Anleitung zur Initiierung und Unter-

stützung sinnvoller Interaktionen in der Gemeinschaft. 

6. Umgang mit Begegnungen: Bietet Strategien für den effektiven Umgang mit so-

zialen Interaktionen zur Förderung der Inklusion. 

7. Herausfordernde Begegnungen: Behandelt potenzielle Herausforderungen bei 

sozialen Interaktionen und wie man sie meistert. 

8. Aus Begegnungen lernen: Ermutigt zur Reflexion der Erfahrungen, um die Unter-

stützungspraktiken kontinuierlich zu verbessern. 

Die Plattform bietet kurze Videos, in denen wichtige Konzepte vorgestellt und prakti-

sche Beispiele gezeigt werden. Außerdem stehen begleitende Arbeitsbücher und Fra-

genhefte zum Download bereit, die das Nachdenken und die Anwendung der gelernten 

Konzepte erleichtern. 

Zugang zum Schulungskurs, klicken Sie auf: https://supportinginclusion.weebly.com/ 

 

Lebensqualität in der Familie  

Artikel 

¶ Alnahdi, G. H., Alwadei, A., Woltran, F., & Schwab, S. (2022). Measuring Family 

Quality of Life: Scoping Review of the Available Scales and Future Directions. In-

ternational Journal of Environmental Research and Public Health, 19(23), 15473. 

https://doi.org/10.3390/ijerph192315473 

¶ Dworetzky B, Hoover CG, Walker DK. Family Engagement at the Systems Level: A 

Framework for Action. Matern Child Health J. 2023 Jun;27(6):969-977. doi: 

https://supportinginclusion.weebly.com/
https://doi.org/10.3390/ijerph192315473
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10.1007/s10995-023-03619-2. Epub 2023 Mar 13. Erratum in: Matern Child 

Health J. 2024 Mar;28(3):596. doi: 10.1007/s10995-023-03674-9. https://fa-

milyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-the-Sys-

tems-Level.pdf 

¶ Family Quality of Life for People with Intellectual Disabilities in Catalonia. 

https://doi.org/10.1111/jppi.12134 

¶ Family Engagement at the Systems Level: A Framework for Action. Link: 

https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-

the-Systems-Level.pdf 

¶ Hoffman, L., Marquis, J., Poston, D., Summers, J. A., & Turnbull, A. (2006). As-

sessing family outcomes: Psychometric evaluation of the beach center family 

quality of life scale. Journal of Marriage and Family, 68(4), 1069-1083. 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/j.1741-3737.2006.00314.x 

¶ Poston, D., Turnbull, A., Park, J., Mannan, H., Marquis, J., & Wang, M. (2003). 

Family Quality of Life: A Qualitative Inquiry. Mental Retardation, 41(5), 313–328. 

Open access via Researchgate: https://www.researchgate.net/publica-

tion/10576449_Family_Quality_of_Life_A_Qualitative_Inquiry 

 

Familienbeteiligung in systemischen Instrumenten 

Family Voices hat das Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) entwi-

ckelt, um die Einbindung von Familien in Richtlinien, Praktiken und weitere systemische 

Initiativen zu bewerten. Über die folgenden Links erhalten Sie Zugriff auf alle Informati-

onen zu den Bewertungsinstrumenten. 

Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) User’s Guide 

Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) 

Family Engagement in Systems Assessment Tool (FESAT) Score Sheet 

Family Engagement in Systems (FES) Toolkit 

 

 

Andere Bewertungsmaterialien für bestimmte Behinderungen 

Bewertung der Lebensqualität von Menschen mit Hirnverletzungen 

https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-the-Systems-Level.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-the-Systems-Level.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-the-Systems-Level.pdf
https://doi.org/10.1111/jppi.12134
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-the-Systems-Level.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/04/Family-Engagement-at-the-Systems-Level.pdf
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/j.1741-3737.2006.00314.x
https://www.researchgate.net/publication/10576449_Family_Quality_of_Life_A_Qualitative_Inquiry
https://www.researchgate.net/publication/10576449_Family_Quality_of_Life_A_Qualitative_Inquiry
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/03/Family-Voices-FESAT-USERS-GUIDE_3.2024.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/03/Family-Voices-FESAT-Copright-March-2024.pdf
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2020/01/FESAT-scoresheet-c.xlsx
https://familyvoices.org/wp-content/uploads/2024/03/Family-Voices-FES-Toolkit-Mar-2024.pdf
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Die CAVIDACE-Skala ist ein Instrument, das speziell zur Bewertung der Lebensqualität 

von Menschen mit erworbenen Hirnverletzungen entwickelt wurde. Diese Skala umfasst 

eine Proxy-Version, die es Familienmitgliedern oder Fachleuten ermöglicht, Einblicke in 

Schlüsselbereiche zu geben, die das Wohlbefinden der Person beeinflussen.  

Mehr Details: 

https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2020/05/CAVIDACE-Scale-Proxy-ver-

sion.pdf 

Bewertung der Lebensqualität von Kindern und Jugendlichen mit intellektuellen Be-

hinderungen und Autismus-Spektrum-Störungen 

Die KidsLife-ASD ist eine spezielle Skala zur Bewertung der Lebensqualität von Kindern 

und Jugendlichen mit geistigen Behinderungen und Autismus-Spektrum-Störungen 

(ASD). Sie zielt darauf ab, die spezifischen Bedürfnisse dieser Bevölkerungsgruppen zu 

ermitteln und Fachleuten bei der Entwicklung personalisierter Unterstützung und wirk-

samer Interventionsstrategien zu helfen. 

Mehr Details:  

https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2020/06/KidsLife-ASD.pdf 

Bewertung der Lebensqualität von Kindern und Jugendlichen - Alter 4 bis 21 Jahre -  

Die KidsLife Scale ist ein umfassendes Instrument zur Bewertung der Lebensqualität 

von Kindern und Jugendlichen im Alter von 4 bis 21 Jahren. Auf der Grundlage eines 

personenzentrierten Ansatzes umfasst diese Skala Schlüsseldimensionen, die es Fach-

leuten und Betreuern ermöglichen, verbesserungsbedürftige Bereiche zu ermitteln und 

eine vollständige und zufriedenstellende Entwicklung zu fördern. 

Diese Materialien, die auf einer soliden evidenzbasierten Grundlage entwickelt wurden, 

sind wichtige Ressourcen für die Bewertung und Verbesserung der Lebensqualität in ver-

schiedenen Kontexten und Bevölkerungsgruppen. 

Mehr Details:  

https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2018/10/KidsLife.pdf 

 

  

https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2020/05/CAVIDACE-Scale-Proxy-version.pdf
https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2020/05/CAVIDACE-Scale-Proxy-version.pdf
https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2020/06/KidsLife-ASD.pdf
https://sid-inico.usal.es/wp-content/uploads/2018/10/KidsLife.pdf
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Module 3 – Ressourcen für die Schulung und 

den Kapazitätsaufbau von Unterstützungs-

Kreisen 
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Andere ergänzende Tools 

 

Zusätzlich zu den Materialien in diesem Toolkit gibt es ein spezielles Toolkit für Menschen 

mit Behinderungen. Es enthält Übungen zur Stärkung der Teilhabe, Selbstbestimmung und 

Lebensqualität in der Gemeinschaft. 

Einige dieser Übungen und Aktivitäten können gemeinsam mit den Menschen, die sie unter-

stützen, durchgeführt werden. Das fördert die gemeinsame Reflexion, die Entwicklung von 

Fähigkeiten und eine stärkere Einbeziehung in ihren Entscheidungsprozessen. Nutzen sie 

dieses Toolkit um neue Handlungsmöglichkeiten zu erschließen und die Zusammenarbeit im 

Unterstützungskreis zu bereichern. 
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Herzlich willkommen! 

Liebe Familie, Freunde, Verwandte, lieber Unterstützerkreis! 

Willkommen bei diesem Toolkit! Es soll Ihnen helfen, Menschen mit Behinderungen zu un-

terstützen. Egal, ob Sie ein Familienmitglied, ein:e Freund:in, ein:e Nachbar:in oder Teil des 

sozialen Umfelds sind - was Sie tun, ist wichtig. Sie können die Lebensqualität von Men-

schen mit Behinderungen erheblich verbessern und ihnen helfen, ihr volles Potenzial aus-

zuschöpfen. 

Haben Sie schon einmal von "Lebensqualität" oder "Unterstützungsmodellen" gehört? 

Wissen Sie, wie Ihre Unterstützung, wenn sie auf die individuellen Bedürfnisse einer Person 

abgestimmt ist, ihr Wohlbefinden erheblich verbessern kann und ihr hilft, ein glückliches und 

erfülltes Leben zu führen? 

Wenn diese Ideen für Sie neu sind oder Sie einfach mehr darüber erfahren möchten, ist 

dieses Toolkit genau das Richtige für Sie. Es erklärt Unterstützungsmodell in Anlehnung an 

das Lebensqualitätskonzept (Quality of Life Supports Model - QoLSM) auf einfache Art und 

Weise und gibt Ihnen praktische Tipps und Werkzeuge an die Hand, um Ihre Unterstützung 

noch effektiver zu gestalten. Gemeinsam können wir bedeutende und positive Verände-

rungen bewirken! 

Wie dieses Toolkit Ihnen helfen kann 

Dieses Toolkit ist dazu da: 

ƀ Den Leitfaden für das Unterstützungsmodell in Anlehnung an das Lebens-

qualitätskonzept (QoLSM-framework) auf einfache und klare Weise zu er-

klären. Es konzentriert sich dabei auf die wichtigsten Ideen und Ziele 

(Grundwerte und Dimensionen der Lebensqualität) 

ƀ Ihnen zu zeigen, was das Leben für Menschen mit Behinderungen sinn-

voll und erfüllend macht und wie wichtig Ihre Unterstützung auf diesem 

Weg ist. 

ƀ Sie erhalten praktische Tipps für den Aufbau tragfähiger Beziehungen, 

die Unabhängigkeit fördern und ein inklusives Umfeld schaffen. Für zu Hause, 

in sozialen Gruppen und in der Gemeinde. 

Was Sie lernen werden 

Dabei werden diese Materialen ihnen helfen: 
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ƀ Bei der Unterstützung zur Teilnahme an Aktivitäten, die zu den Werten, Interes-

sen und Zielen der Menschen passen, die sie unterstützen. 

ƀ Beim Einsatz für die Rechte von Menschen mit Behinderungen und bei 

der Ermutigung selbstbestimmte Entscheidungen zu treffen und dadurch 

ihre Unabhängigkeit zu stärken. 

ƀ Stärkere Bindungen zur Familie, Freunden und zur Gemeinschaft aufzu-

bauen, damit alle sich wertgeschätzt und unterstützt fühlen. 

Aufbau des Toolkits 

Dieses Toolkit ist in drei Hauptabschnitte unterteilt, um seine Verwendung zu 

vereinfachen: Teil 1: Das an das Lebensqualitäts-Konzept angelehnte Unter-

stützungs-Modell (Quality of Life Supports Model - QoLSM) 

ƀ Lernen Sie die acht Bereiche oder Dimensionen kennen, die die Lebensqualität 

ausmachen: emotionales Wohlbefinden, zwischenmenschliche Beziehungen, 

materielles Wohlbefinden, persönliche Entwicklung, körperliches Wohlbefin-

den, Selbstbestimmung, soziale Integration und Rechte 

ƀ Erkennen Sie, wie diese Bereiche zusammenwirken, um das Wohlbefinden zu verbes-

sern. 

ƀ Entdecken Sie, wie das Unterstützungsmodell sich auf die Entwicklung von Strate-

gien konzentriert, die auf den individuellen Bedürfnissen basieren, um positive 

Ergebnisse zu erzielen. 

Teil 2: Übungen und Aktivitäten 

ƀ Entdecken Sie spannende und praxisnahe Aktivitäten für den Unterstützungs-

kreis, die Ihnen helfen, die Prinzipien des Lebensqualitäts-Unterstützungs-An-

satzes zu verstehen und anzuwenden. 

ƀ Die Aktivitäten beinhalten: 

ƺ Lernübungen um das Konzept besser zu verstehen. 

ƺ Reflexionsübungen, um zu überlegen, wie Ihr Handeln die Lebensqua-

lität der unterstützten Personen beeinflusst. 

ƺ Hilfsmittel zur Bewertung, wie Checklisten und Fallstudien, um Stär-

ken und Entwicklungspotenziale zu erkennen. 

Teil 3: Zusätzliche Materialien 

ƀ Hier finden Sie hilfreiche Materialien wie Videos, Geschichten aus dem echten 

Leben und leicht verständliche Leitfäden, um Ihr Wissen zu erweitern und Ihre 
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Unterstützung noch zu verstärken. 

Schlussbemerkung 

Als Familienmitglied, Freund oder Unterstützerin spielen Sie eine Schlüsselrolle, wenn es da-

rum geht, Menschen mit Behinderungen zu helfen, erfolgreich zu sein und sich wohl zu füh-

len. Dieses Toolkit ist nicht nur ein Leitfaden - es ist eine Verbindung. Gemeinsam können 

wir Räume schaffen, in denen sich jeder wertgeschätzt, unterstützt und befähigt fühlt, das 

Bestes aus seinem Leben zu machen. 

Wir danken Ihnen für Ihr Engagement für Inklusion, Wohlbefinden und Selbstbestimmung 

für alle. Willkommen auf dieser Reise, auf der Sie wirklich etwas bewirken können! 

 

Der QoLSM-Ansatz: Ein kurzer Leitfaden für Familien und Un-

terstützungsnetzwerke 

In den letzten Jahren haben zwei zentrale Konzepte die Unterstützung und Förderung des 

Wohlbefindens von Menschen mit intellektuellen und entwicklungsbedingten Beeinträchti-

gungen maßgeblich verändert: Lebensqualität und das Unterstützungsmodell. Diese An-

sätze bieten praxisnahe Methoden, um ein inklusiveres und erfüllteres Leben für Menschen 

mit Behinderungen zu gestalten. 

Was bedeutet Lebensqualität? 

Das Konzept der Lebensqualität konzentriert sich darauf, das Wohlbefinden von Menschen 

mit Behinderungen zu verstehen und zu verbessern. Es dient als Orientierung für Familien, 

Unterstützungspersonen und Organisationen, um eine sinnvolle und wirkungsvolle Unter-

stützung zu planen und zu bewerten. 

Dieses Modell berücksichtigt drei zentrale Ebenen der Interaktion (angelehnt an Bronfen-

brenners ökologisches Modell): 

ƀ Mikrosystem: Das direkte Umfeld, wie Familie, enge Freunde und Betreu-

ungspersonen, in dem Menschen mit Behinderungen die meiste Zeit verbrin-

gen. 

ƀ Mesosystem: Gemeinschaftliche Bereiche wie Schulen, Nachbarschaften, 

lokale Organisationen und Dienste, die beeinflussen, wie Menschen mit Be-

hinderungen mit ihrer Umwelt in Verbindung stehen. 

ƀ Makrosystem: Übergeordnete gesellschaftliche Strukturen, wie Ge-

setze, kulturelle Werte und gesellschaftliche Einstellungen, die Chancen und 
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Barrieren für Menschen mit Behinderungen bestimmen. 

Durch die Berücksichtigung dieser Ebenen hilft das Lebensqualitätskonzept dabei, 

Verbesserungsmöglichkeiten zu identifizieren und positive Erfahrungen für Men-

schen mit Behinderungen zu fördern. 

Was ist das Unterstützungsmodell? 

Das Unterstützungsmodell bietet Familien und Betreuungspersonen praktische Werk-

zeuge, um individuelle Strategien zu entwickeln, die die Auswirkungen von Behinderungen 

verringern. Diese Strategien konzentrieren sich auf die Förderung der persönlichen Entwick-

lung, Bildung, Interessen, Alltagsbewältigung und des allgemeinen Wohlbefindens. 

Unterstützung ist kein "Einheitskonzept", sondern wird an die individuellen Bedürfnisse und 

Ziele jeder Person angepasst. In Verbindung mit dem Ansatz der Lebensqualität tragen diese 

Strategien dazu bei, dass Menschen mit Behinderungen ein erfülltes und selbstbestimmtes 

Leben führen können. 

Ein Wandel in der Sichtweise auf Behinderungen 

Im Laufe der Zeit hat sich das Verständnis von Behinderungen in der Gesellschaft verändert. 

Anstatt nur die individuellen Einschränkungen in den Blick zu nehmen, liegt der Fokus heute 

stärker darauf Barrieren in der Umwelt zu erkennen und abzubauen. Dazu gehören gesell-

schaftliche Einstellungen, kulturelle Normen und strukturelle Ungleichheiten, die die umfas-

sende Teilhabe einer Person am gesellschaftlichen Leben erschweren können. 

Diese Perspektive macht deutlich, dass die Herausforderungen, mit denen Menschen mit 

Behinderungen konfrontiert sind, nicht nur persönliche sind, sondern oft durch gesellschaft-

liche Strukturen und Denkmuster geprägt werden. So behindern beispielsweise veraltete 

Stereotype oder unzugängliche öffentliche Räume die Inklusion oft mehr als die Beein-

trächtigung selbst. 

Warum eine soziale und kontextbezogene Perspektive wichtig ist 

Wenn Familien, Freunde und Unterstützungspersonen eine soziale und kontextbezo-

gene Perspektive einnehmen, können sie Barrieren abbauen und die Rechte von Men-

schen mit Behinderungen stärken. Diese Perspektive betont: 

ƀ Respekt und Würde: Jeder Mensch verdient es, wertgeschätzt und mit Respekt 

behandelt zu werden – unabhängig von seinen Fähigkeiten. 

ƀ Umfassende Teilhabe: Menschen mit Behinderungen haben das Recht, als 
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gleichberechtigte Bürgerinnen und Bürger aktiv am gesellschaftlichen Le-

ben teilzunehmen. 

ƀ Zuhören und Lernen: Familien und Betreuungspersonen sollten die 

Wünsche, Bedürfnisse und Erfahrungen von Menschen mit Behinderungen 

in den Mittelpunkt stellen. 

Wie Sie helfen können 

Als Teil des Unterstützungskreises spielen Sie eine entscheidende Rolle. Hier sind ei-

nige Möglichkeiten, wie Sie dazu beitragen können: 

1. Für Inklusion eintreten: Fördern Sie die gesellschaftliche Teilhabe und set-

zen Sie sich für den Abbau von Barrieren in Schulen, am Arbeitsplatz und im 

öffentlichen Raum ein. 

2. Selbstbestimmung unterstützen: Ermutigen Sie Menschen mit Behinde-

rungen, eigene Entscheidungen zu treffen und ihr Leben aktiv zu gestalten. 

3. Informiert bleiben: Lernen sie mehr über bewährte Methoden, Rechte und Res-

sourcen, die die Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen verbessern 

können. 

4. Gemeinschaft und Zugehörigkeit fördern: Gestalten sie sichere und  einla-

dende Umgebungen, in denen sich alle Menschen wertgeschätzt und unterstützt 

fühlen. Arbeiten Sie mit Schulen, Unternehmen und lokalen Organisationen zu-

sammen, um inklusivere Strukturen zu schaffen. 

5. Partnerschaften aufbauen: Kooperieren sie mit Fachkräften und Organisatio-

nen, um sicherstellen, dass Unterstützungspläne individuellen Bedürfnissen und 

Zielen entsprechen. 

Die Verbesserung der Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen bedeutet nicht nur, 

ihr direktes Umfeld zu verändern – es geht darum, eine inklusive Gesellschaft zu schaffen. 

Indem Familien und Unterstützungsnetzwerke das Unterstützungsmodell in Ablehnung an 

das Lebensqualitätskonzept anwenden, können sie aktiv dazu beitragen, Würde, Selbstbe-

stimmung und Wohlbefinden zu fördern. Gemeinsam können wir eine Welt gestalten, in der 

jeder Mensch die Möglichkeit hat, sich zu entfalten und Chancen zu nutzen. 

Wer ist beteiligt? 

Das Modell zur Unterstützung der Lebensqualität (QoLSM) basiert auf der Zusammenarbeit 

von vier zentralen Gruppen: 

ƀ Menschen mit Behinderungen: Sie stehen im Mittelpunkt des Modells. Der 
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gesamte Prozess zielt darauf ab, ihre Lebensqualität zu verbessern – unter Be-

rücksichtigung ihrer Wünsche, Ziele und Entscheidungen. 

ƀ Unterstützungskreis: Familien, Freunde und enge Bezugspersonen spielen 

eine entscheidende Rolle, indem sie kontinuierliche Unterstützung bieten und 

Menschen mit Behinderungen helfen, ihre Ziele zu erreichen. 

ƀ Fachkräfte: Pädagogen, Therapeuten und andere Berufsgruppen stellen die 

notwendigen Unterstützungen bereit. Sie benötigen eine spezielle Schulung, die 

auf das Modell abgestimmt ist. 

ƀ Führungskräfte: Verantwortliche in Organisationen sorgen dafür, dass die Res-

sourcen effektiv genutzt werden und Systeme so gestaltet sind, dass sie die 

Ziele des Modells unterstützen. 

Der QoLSM-Ansatz verbindet Grundwerte, individuelle und familiäre Lebensquali-

tät, Unterstützungsstrategien und förderliche Rahmenbedingungen – all diese 

Elemente wirken zusammen, um nachhaltige Verbesserungen zu erreichen. Wer 

diese Prinzipien versteht und anwendet, kann das Leben von Menschen mit Behinde-

rungen erheblich positiv beeinflussen. 

Grundwerte: Die Basis für Inklusion 

Grundwerte sind die Überzeugungen, die bestimmen, wie wir Menschen mit Behinderun-

gen sehen und unterstützen. Dazu gehören: 

ƀ Achtung der Rechte: Die Wahrung der Menschenrechte und der gesetzli-

chen Ansprüche von Menschen mit Behinderungen. 

ƀ Förderung der Selbstbestimmung und Autonomie: Unterstützung bei einem 

selbstbestimmten Leben und der Möglichkeit eigenen Entscheidungen zu tref-

fen. 

ƀ Wertschätzung der Vielfalt: Die Anerkennung und Würdigung der Bei-

träge von Menschen mit Behinderungen in der Gesellschaft. 

ƀ Stärkung der Inklusion: Schaffung von Möglichkeiten zur umfas-

senden Teilhabe. 

Für Familien bilden diese Werte die Grundlage für Engagement und Veränderung. Wer sich 

an diesen Prinzipien orientiert, trägt dazu bei, eine Umgebung zu schaffen, die die Würde, 

Rechte und Potenziale von Menschen mit Behinderungen respektiert. 

Individuelle und familiäre Lebensqualität verstehen 

Lebensqualität betrifft sowohl Menschen mit Behinderungen als auch ihre Familien. Es 
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ist ein vielschichtiges Konzept, das verschieden Lebensbereiche umfasst – von der persön-

lichen Entwicklung bis hin zum emotionalen Wohlbefinden. 

 

Für Menschen mit Behinderungen gehört zur Lebensqualität: 

1. Persönliche Entwicklung (Lernen und Weiterentwicklung). 

2. Selbstbestimmung (eigene Entscheidungen treffen). 

3. Zwischenmenschliche Beziehungen (Kontakt zu anderen Menschen). 

4. Soziale Teilhabe (aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben). 

5. Rechte (fair und gleichberechtigt behandelt werden). 

6. Emotionales Wohlbefinden (Sicherheit und Zufriedenheit). 

7. Körperliches Wohlbefinden (Gesundheit und Komfort). 

8. Materielle Sicherheit (Zugang zu Ressourcen und finanzielle Stabilität).  

 

Für Familien umfasst Lebensqualität Bereiche wie: 

1. Elternrolle (Unterstützung und Begleitung der Familienmitglieder). 

2. Familiärer Zusammenhalt (positive und unterstützende Beziehungen). 

3. Emotionales Wohlbefinden (Stressbewältigung und Erhaltung der Zufriedenheit). 

4. Physisches Wohlbefinden (Gesundheit und Zugang zu Versorgung). 

5. Unterstützungsangebote (Hilfe und Unterstützung für pflegende Angehörige). 

6. Unterstützung durch andere (Hilfe von Freunden, der Familie oder Fachleuten). 

7. Weiterbildung (Kompetenzen zur besseren Unterstützung erwerben). 

8. Gemeinschaftliche Teilhabe (Nutzung und Mitgestaltung von Angeboten vor 

Ort). 

Familien können diese Dimensionen aktiv verbessern, indem sie eine unterstützende Um-

gebung schaffen und sich für Ressourcen einsetzen, die das Wohlbefinden stärken. 

Das Unterstützungsmodell: Individuelle Strategien für Wachstum und 

mehr Selbstbestimmung 

Das Unterstützungsmodell ist ein Rahmen für maßgeschneiderte Strategien, die auf die in-

dividuellen Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen abgestimmt sind. Es geht darum, 

Menschen in ihrer Entscheidungsfindung zu stärken, ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln 

und ihnen ein selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen. 

Mögliche Unterstützungen sind: 
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1. Persönliche Wahlmöglichkeiten und Autonomie: Menschen ermutigen, 

ihre eigenen Entscheidungen zu treffen – egal ob große oder kleine. 

2. Inklusive Umgebungen: Schaffung von barrierefreien, offenen Räumen, in 

denen Menschen Beziehungen aufbauen und Ressourcen nutzen können. 

3. Allgemeine Unterstützung: Allen zugängliche Angebote wie technische 

Hilfsmittel, Bildung und Mobilitätsdienste. 

4. Spezialisierte Unterstützung: Individuelle Maßnahmen wie Therapien 

oder spezifische Förderprogramme 

Ziel des Unterstützungsmodells ist es, Menschen mit Behinderungen zu stärken, indem ihre 

Stärken gefördert und passende Rahmenbedingungen geschaffen werden. Familien und 

Betreuungspersonen spielen eine Schlüsselrolle, indem sie diese Unterstützungen identifi-

zieren und sich für ihre Umsetzung einsetzen. 

Erfolgsfaktoren: Was das Modell wirkungsvoll macht 

Damit das QoLSM-Modell erfolgreich umgesetzt werden kann, müssen bestimmte Bedin-

gungen gegeben sein: 

ƀ Gesellschaftliche Teilhabe: Menschen mit Behinderungen müssen an Aktivi-

täten teilnehmen, Dienstleistungen nutzen und soziale Kontakt aufbauen kön-

nen. 

ƀ Achtung der Selbstbestimmung und Respekt vor der Autonomie: Men-

schen mit Behinderungen müssen eigene Entscheidungen treffen und 

Kontrolle über ihr Leben haben. 

ƀ Fachliche Qualifikation: Betreuungspersonen, Pädagogen:innen und 

Fachkräfte brauchen das nötige Wissen und die Fähigkeiten, um respekt-

volle und wirksame Unterstützung zu leisten. 

Wenn diese Bedingungen erfüllt sind, können Familien und Gemeinschaften Umgebungen 

schaffen, in denen sich Menschen mit Behinderungen wertgeschätzt und einbezogen füh-

len. 

Phasen der Umsetzung 

Die Umsetzung des am Lebensqualitätsansatz orientierte Unterstützungs-Modells (QoLSM) 

erfolgt in vier wichtigen Phasen. Jede Phase umfasst spezifische Maßnahmen und stellt je-

weils Erwartungen an die beteiligten Gruppen: 

 

Einführungsgsphase 
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ƀ Was ist das? Einführung des Modells, Bereitstellung von Materialien und Sicher-

stellung, dass alle Beteiligten die Grundkonzepte verstehen. 

ƀ Was können Sie erwarten? Gemeinsames Engagement und Klarheit über die 

jeweiligen Rollen.  

ƀ Was jede Gruppe tun kann: 

ƺ Menschen mit Behinderungen: Teilnahme an ersten Gesprä-

chen, Austausch über persönlichen Bedürfnisse und Wünsche. 

ƺ Unterstützungskreis: Einbringen von Erfahrungen und Heraus-

forderungen, um spezifische Bedarfe zu identifizieren. 

ƺ Fachkräfte: Verstehen der Kernprinzipien des Modells und Vorbe-

reitung von Unterstützungsstrategien. 

 

Planungsphase 

ƀ Was ist das? Die Entwicklung eines individuellen Unterstützungsplans mit kla-

ren Zielen, Maßnahmen und Verantwortlichkeiten. 

ƀ Was können Sie erwarten? Einen konkreten, umsetzbaren Plan zur Verbesserung 

der Lebensqualität.  

ƀ Was jede Gruppe tun kann: 

ƺ Menschen mit Behinderungen: Persönliche Ziele definieren, die ihre 

Werte und Wünsche widerspiegeln. 

ƺ Unterstützungskreis: Perspektiven der Familie einbringen und 

passende Unterstützungen vorschlagen. 

ƺ Fachkräfte: Individuelle Unterstützungspläne auf der Grund-

lage der Ziele und Bestrebungen entwickeln. 

 

Ausführungsphase 

ƀ Was ist das? Die Umsetzung des Plans und die Bereitstellung der vereinbarten Un-

terstützungsmaßnahmen. 

ƀ Was können Sie erwarten? Zusammenarbeit, kontinuierliches Feedback 

und Anpassungen nach Bedarf. 

ƀ Was jede Gruppe tun kann: 

ƺ Menschen mit Behinderungen: Aktiv teilnehmen und Rückmeldungen 

geben, was gut funktioniert oder verbessert werden sollte. 

ƺ Unterstützungskreis: Kontinuierliche Ermutigung und Unterstützung bieten, 
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Fortschritte beobachten. 

ƺ Fachkräfte: Die vereinbarten Maßnahmen umsetzen, Ergebnisse do-

kumentieren und Anpassungen vornehmen. 

Bewertungsphase 

ƀ Was ist das? Überprüfung der Fortschritte, Ermittlung von Erfolgen und 

Verfeinerung der Strategien. 

ƀ Was ist können Sie erwarten? Kontinuierliche Verbesserungen und 

messbare Ergebnisse.  

ƀ Was jede Gruppe tun kann: 

ƺ Menschen mit Behinderungen: Eigene Erfahrungen reflektieren und 

Vorschläge zur Weiterentwicklung machen. 

ƺ Unterstützungskreis: Prüfen, ob die Bedürfnisse der Familie und des 

Einzelnen erfüllt werden. 

ƺ Fachkräfte: Ergebnisse analysieren und Anpassungen für zukünftige Maß-

nahmen vorschlagen. 

Vorteile der Implementierung von QoLSM 

Jede beteiligte Gruppe profitiert von diesem Modell: 

Menschen mit Behinderungen: 

¶ Größere Unabhängigkeit und Teilhabe an der Gesellschaft. 

¶ Verbesserung des emotionalen und körperlichen Wohlbefindens. 

¶ Anerkennung und Schutz ihrer Rechte. 

Unterstützungskreis: 

¶ Geringerer emotionaler und pflegerischer Stress. 

¶ Gestärkte Beziehungen und Familienbande. 

¶ Zugang zu besseren Ressourcen und maßgeschneiderter Unterstützung. 

Fachleute: 

¶ Effektivere Unterstützung mit messbaren Erfolgen. 

¶ Berufliche Weiterentwicklung durch spezialisierte Schulungen und Zusammenar-

beit. 

¶ Zufriedenheit durch positive Veränderungen im Leben der Hauptpersonen. 

Führungskräfte: 
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¶ Effizientere Nutzung von Ressourcen. 

¶ Anerkennung für den Einsatz für Inklusion und Gleichberechtigung. 

¶ Vorbildrolle bei der Umsetzung bewährter Verfahren. 

 

Empfehlungen für eine erfolgreiche Umsetzung 

Damit das QoLSM erfolgreich angewendet wird, sind folgenden Strategien entscheidend: 

1. Zusammenarbeit fördern: Schaffen Sie Möglichkeiten für einen offenen Di-

alog zwischen allen Gruppen, um die Ziele und Erwartungen abzustimmen. 

2. Fortlaufende Schulungen anbieten: Ausstattung von Fachkräften und Fami-

lien mit dem nötigen Wissen und den passenden Methoden ausstatten. 

3. Lokal anpassen: Passen Sie das Modell an die besonderen Bedürfnisse und 

Gegebenheiten vor Ort an. 

4. Überwachen und anpassen: Sammeln Sie regelmäßig Feedback und neh-

men Sie bei Bedarf schnelle, datenbasierte Änderungen vor. 

5. Förderung der Transparenz: Informieren Sie alle Beteiligten regelmä-

ßig über Fortschritte, Herausforderungen und Ergebnisse. 

6. Menschen mit Behinderungen stärken: Stellen Sie sicher, dass sie in 

jeder Phase des Prozesses eine aktive und wichtige Rolle einnehmen. 

Schlussfolgerung 

Das Unterstützungsmodell in Anlehnung an das Lebensqualitäts-Konzept (Quality 

of Life Supports Model, QoLSM) ist ein wirkungsvolles Instrument und ein Leitfaden 

zur Verbesserung der Lebensqualität von Menschen mit Behinderungen. Sein Erfolg 

hängt von der aktiven Beteiligung und Zusammenarbeit von Menschen mit Behinderun-

gen, ihrem Unterstützungskreis, Fachkräften und Organisationen ab. Indem wir gemein-

sam an der Umsetzung des Modells arbeiten, können wir nachhaltige und positive Verän-

derungen schaffen, die allen Beteiligten zugutekommen. 
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Teil 2. Reflexionsübungen und Aktivitäten 

 

Jeder Mensch ist anders – daher funktionieren nicht alle Übungen bei jedem Menschen 

gleich. Dieses Toolkit bietet eine Auswahl an Reflexionsübungen, um über eigene Erfahrun-

gen und Handlungen nachzudenken. 

Wichtig: 

Sie müssen nicht alle Übungen machen – Wählen sie die Übungen aus, die für Sie am hilf-

reichsten sind. 

Passen sie die Übungen gerne an die eigene Situation an. 

Einige Aktivitäten sind für Einzelpersonen geeignet, andere funktionieren besser in Gruppen. 

Probieren Sie verschiedene Übungen aus, um herauszufinden, was Ihnen am meisten hilft, 

und machen Sie sie zu Ihren eigenen. Diese Aktivitäten sind dazu da, Sie zu unterstützen. 

Checkliste für Familien und Mitglieder des Unterstützerkreises von 

Menschen mit Behinderungen 

Diese Checkliste hilft Familien und anderen unterstützenden Personen, zu reflektieren, 

wie sie zur Lebensqualität, Inklusion und Selbstbestimmung von Menschen mit Behin-

derung beitragen.  

So funktioniert die Checkliste: 

Schritt 1: Das Bewertungssystem verstehen 

ƀ Ja (2 Punkte): Dies wird konsequent umgesetzt. 

ƀ In Arbeit (1 Punkt): Daran wird gearbeitet , aber es ist noch nicht durchgän-

gig umgesetzt. 

ƀ Nein (0 Punkte): Dies passiert derzeit nicht. 

Schritt 2: Fragen aufmerksam durchlesen 

Die Checkliste ist in vier Kategorien unterteilt: 

1. Über die Grundwerte nachdenken 

2. Unterstützung der individuellen Lebensqualität 

3. Verbesserung der Lebensqualität von Familien 

4. Verbesserung der Unterstützungssysteme 
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Jede Kategorie enthält Fragen, die zum Nachdenken über Schlüsselbereiche anregen. Neh-

men Sie sich Zeit, um über Ihre Antworten nachzudenken. 

Schritt 3: Beantworten Sie jede Frage 

Für jede Frage: 

ƀ Kreuzen Sie Ja, In Bearbeitung oder Nein an, je nachdem, wie Sie derzeit vorge-

hen. 

ƀ Seien Sie ehrlich mit Ihren Antworten – die Checkliste dient dazu, Verbesserungspo-

tenziale zu erkennen. 

Schritt 4: Berechnen Sie Ihre Punkte 

ƀ Addieren Sie Ihre Punkte in jeder Kategorie. 

ƀ Schreiben Sie die Gesamtpunktezahl auf. 

Schritt 5: Reflektieren Sie Ihre Ergebnisse 

ƀ Hohe Punktzahlen: Dies sind die Bereiche, in denen Sie gut abschneiden. 

ƀ Niedrigere Punktzahlen: Sie weisen auf Bereiche hin, in denen Sie sich verbessern 

können. 

Schritt 6: Nutzen Sie Ihre Ergebnisse, um einen Plan zu erstellen 

ƀ Besprechen Sie Ihre Ergebnisse mit anderen Personen aus dem Un-

terstützerkreis oder mit Fachleuten. 

ƀ Bestimmen Sie ein oder zwei Bereiche, die Sie gezielt verbessern wollen. 

ƀ Legen Sie klare, umsetzbare Schritte fest, um diese Bereiche anzugehen. 

Beispiel für eine ausgefüllte Frage: 

Frage: Respektieren wir die Autonomie und Entscheidungsfreiheit des Einzelnen? 

ƀ Antwort: Ja (2 Punkte) 

ƀ Der Grund dafür: Wir fragen regelmäßig nach ihrer Meinung bei alltäglichen 

Entscheidungen und setzen ihre Entscheidungen um. 
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Kategorie Frage Ja  

(2 P.) 

In Bear-

beitung 

1 Punkt 

Nein  

(0 P.) 

 

1. Über die Grund-

werte nachdenken 

Respektieren wir die Autono-

mie und Entscheidungsfreiheit 

des Einzelnen? 

 δ  δ  δ

 Fördern wir aktiv ihre Teilhabe in al-

len Lebensbereichen? 

 δ  δ  δ

 Denken wir bei jeder Entscheidung 

an Gerechtigkeit und Fairness? 

 δ  δ  δ

 Setzen wir uns für ihre Menschen- 

und Bürgerrechte ein? 

 δ  δ  δ

2. Förderung 

der individuel-

len Lebensqua-

lität 

Haben wir die Hauptperson bei der 

Festlegung persönlicher Ziele einbe-

zogen? 

 δ  δ  δ

 Überprüfen und Bewerten wir regel-

mäßig die acht Dimensionen der Le-

bensqualität? 

 δ  δ  δ

 Ist die Unterstützung auf die Bedürf-

nisse und Vorlieben des Einzelnen 

abgestimmt? 

 δ  δ  δ

3. Verbesse-

rung der Le-

bensqualität 

von Familien 

Bringen wir die Bedürfnisse der Fa-

milie mit den individuellen Bedürf-

nissen der Person in Einklang? 

 δ  δ  δ

 Haben wir Zugang zu Ressourcen, 

die das Wohlbefinden der Familie 

unterstützen? 

 δ  δ  δ

 Achten wir auf Belastungen durch die 

Pflege und Betreuung? Und fördern 

 δ  δ  δ
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wir starke Familienbande? 

4. Verbesse-

rung der Un-

terstützungs-

systeme 

Sind die Unterstützungsmaßnahmen 

flexibel und anpassbar an sich än-

dernde Bedürfnisse? 

 δ  δ  δ

 Stellen wir sicher, dass unsere Un-

terstützung nachhaltig und zugäng-

lich ist? 

 δ  δ  δ

 Beziehen wir die Person in die Ge-

staltung und Bewertung der Unter-

stützung mit ein? 

 δ  δ  δ

 Nutzen wir Rückmeldungen, um 

kontinuierlich Verbesserungen 

vorzunehmen? 

 δ  δ  δ

 Summe    

 

Fragebogen: Reflexion über Wünsche und Ziele für den Unterstüt-

zungskreis 

Einführung 

Dieser Fragebogen hilft Familien und Mitgliedern des Unterstützerkreises, über ihre Wün-

sche und Ziele für die Person mit Behinderung, die sie unterstützen, nachzudenken. Er soll 

zu sinnvollen Diskussionen über Ziele, Werte und Strategien zur Verbesserung der Lebens-

qualität der Person anregen. 

Anleitung: 

1. Lesen Sie jede Frage aufmerksam durch. 

2. Antworten Sie ehrlich entsprechend Ihrer derzeitigen Denk- und Handlungsmuster 

3. Nutzen Sie den vorgesehenen Platz, um Ihre Antworten näher zu erläutern. 

 

Abschnitt 1: Wünsche für die Person 

1. Was erhoffen Sie sich für die Zukunft der Person im Hinblick auf seine persönliche 

Entwicklung und Unabhängigkeit? 
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2. Wie stellen Sie sich die Beteiligung der Person an der Gemeinschaft vor? 
 
 
 

3. Was erhoffen Sie sich für die sozialen Kontakte und Beziehungen der Person? 
 
 
 

4. In welchen Lebensbereichen besteht Ihrer Meinung nach das größte Wachstumspo-

tenzial (z.B. Ausbildung, Beschäftigung, Hobbys)? 
 
 

 

5. Welche Fähigkeiten oder Fertigkeiten erhoffen Sie, dass die Person weiterentwi-

ckelt? 

 

 

Abschnitt 2: Aktuelle Ziele und Strategien 

6. Welche Hauptziele stehen aktuell im Fokus, um das Wohlbefinden der Person zu 

unterstützen? 

 
 
 

7. Wie binden Sie die Person aktiv in die Festlegung ihre persönlichen Ziele ein? 
 
 
 

8. Welche Strategien setzen Sie ein, um ihre Selbstbestimmung und Auto-

nomie zu fördern? 
 
 

 

9. Wie gehen Sie mit Herausforderungen oder Hindernissen um, die bei der Er-

reichung dieser Ziele auftreten können? 
 
 

 

10. Gibt es bestimmte Ressourcen oder Unterstützungssysteme, auf die Sie bei der 

Erreichung dieser Ziele zurückgreifen? Wenn ja, welche sind das? 
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Abschnitt 3: Über den Unterstützungskreis nachdenken 

11. Wie arbeitet der Unterstützerkreis zusammen, um die Ziele für die Haupt-

person gemeinsam zu verfolgen? 
 
 

 

12. Welche Schritte haben Sie unternommen, um sicherzustellen, dass alle im Unterstüt-

zungskreis die Wünsche und Bedürfnisse der Person verstehen und respektieren? 

 
 
 

13. Wie fördern Sie eine offene Kommunikation innerhalb des Unterstützungskrei-

ses, um Herausforderungen zu bewältigen und Fortschritte zu feiern? 
 
 

 

14. Gibt es Lücken in der aktuellen Unterstützung, die Sie gerne schließen würden? 
 
 

 

15. Welche zusätzlichen Ressourcen, Fortbildungen oder Unterstützungsangebote 

wären für den Unterstützerkreis hilfreich? 

 

Abschnitt 4: Bewertung der Fortschritte und Festlegung künftiger Ziele 

16. Welche Fortschritte hat die Person in letzter Zeit gemacht, auf die Sie stolz sind? 
 
 
 

17. Welche neuen Ziele möchten Sie sich für die Person in den nächsten 6 bis 12 

Monaten setzen? 
 
 

 

18. Woran messen Sie den Erfolg bei der Erreichung dieser Ziele? 
 
 
 

19. Welche Rolle übernehmen Sie und die anderen Mitglieder des Unterstützungs-

kreises, um diese Ziele zu verwirklichen? 
 
 

 

20. Welche Schritte können Sie sofort unternehmen, um Ihre Unterstützung noch 

besser auf die Wünsche und Ziele der Person abzustimmen? 
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Schlussfolgerung Mit dem Ausfüllen dieses Fragebogens haben Sie einen wichtigen 

Schritt zur Reflexion Ihrer Rolle im Unterstützungskreis getan. Nutzen Sie Ihre Antworten 

als Grundlage für Gespräche, zur Prioritätensetzung und zur Weiterentwicklung Ihrer Un-

terstützung, um der Person, Die Sie unterstützen,  ein möglichst selbstbestimmtes und 

erfülltes Leben zu ermöglichen. 
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Workshop 1: Werte im Unterstützungskreis erkunden. Eine gemein-

same Basis mit dem Quality of Life Supports Model (QoLSM) schaf-

fen 

Zielgruppe: Familien und Mitglieder des Unterstützungskreises von Menschen mit 

Behinderungen. 

Moderator:innen: Dieser Workshop ist so konzipiert, dass er von Angehörigen in ei-

nem Elternverein oder von Fachkräften in der Organisation angeleitet werden kann, 

um die Zugänglichkeit und Verständlichkeit für die Teilnehmer:innen zu gewährleis-

ten. 

Dauer: 2 Stunden 

Workshop-Ziele: 

1. Richten Sie den Unterstützungskreis an den Grundwerten des Quality of Life 

Supports Model (QoLSM) aus. 

2. Förderung des Verständnisses und des Engagements für Werte wie Inklusion, 

Selbstbestimmung und Gleichberechtigung. 

3. Anregung zur Reflexion der eigenen Perspektive und möglicher Vorurteile. 

4. Entwickeln Sie umsetzbare Strategien, um diese Werte in die tägliche 

Praxis zu integrieren. 

Struktur des Workshops: 

Begrüßung und Einführung (15 Minuten) 

ƀ Aktivität: Kurze Vorstellung durch die Moderation. 

ƺ Erklären Sie den Zweck des Workshops und seine Verbindung zum 

QoLSM. 

ƺ Skizzieren Sie die Grundwerte: Integration, Selbstbestimmung und Gleichbe-

rechtigung. 

ƀ Eisbrecher: "Was bedeuten Werte für mich?" 

ƺ Jede:r Teilnehmer:in nennt einen Wert, den er/sie in seiner/ihrer 

Rolle Unterstützer:in für wichtig hält. 

Erkundung der Grundwerte (30 Minuten) 

ƀ Diskussion: 
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ƺ Inklusion: Was bedeutet es, ein inklusives Umfeld zu schaffen? 

ƺ Selbstbestimmung: Wie können wir Menschen befähigen, ihre ei-

genen Entscheidungen zu treffen? 

ƺ Gerechtigkeit: Wie können wir für Chancen- und Ressourcen-

gerechtigkeit sorgen? 

ƀ Gruppenaktivität: 

ƺ Teilen Sie sich in kleine Gruppen auf und weisen Sie jeder Gruppe einen 

Wert zu. 

ƺ Jede Gruppe diskutiert darüber: 

ƴ Wie der Wert ihre Rolle beeinflusst. 

ƴ Herausforderungen, denen sie sich bei der Anwendung des Wertes ge-

genübersehen. 

ƴ Geben Sie Beispiele aus ihren eigenen Erfahrungen. 

Praktische Integration von Werten (30 Minuten) 

ƀ Aktivität: Werte in Aktion 

ƺ Die Teilnehmer:innen machen sich Gedanken darüber, wie sie die ein-

zelnen Werte in ihrem täglichen Miteinander umsetzen können. 

ƺ Beispiele hierfür sind: 

ƴ Teilhabe: Einladen der Person zu Veranstaltungen oder Aktivi-

täten in der Gemeinschaft. 

ƴ Selbstbestimmung: Die Unterstützung des Einzelnen bei 

seinen eigenen Entscheidungen, auch bei kleinen Entschei-

dungen. 

ƴ Gleichberechtigung: Eintreten für barrierefreie Dienstleistungen und 

Ressourcen. 

ƺ Schreiben Sie diese Beispiele auf Klebezettel und hängen Sie sie an eine 

gemeinsame Tafel oder Wand. 

ƀ Reflexion: Die Moderation hebt wiederkehrende Themen und prakti-

sche Strategien hervor. 

Erkennen von Herausforderungen und Vorurteilen (20 Minuten) 

ƀ Aktivität: Brainstorming zu Barrieren 

ƺ Die Teilnehmer reflektieren individuell über Herausforderungen oder Vor-

urteile, die diesen Werten im Wege stehen könnten (z. B. Annahmen über 

Fähigkeiten oder kulturelle Unterschiede). 



  

142 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

ƺ Tauschen Sie Ihre Erkenntnisse in Paaren oder kleinen Gruppen aus. 

ƀ Moderierte Diskussion: 

ƺ Sondieren Sie Möglichkeiten diese Herausforderungen zu überwinden. 

ƺ Betonen Sie Aufgeschlossenheit, Kommunikation und Selbstre-

flexion. 

Abschluss und Aktionsplan (25 Minuten) 

ƀ Gruppenaktivität: Erstellung eines Plans zur Verankerung von Werten 

ƺ Jede/r  Teilnehmer:in schreibt einen kurzen Aktionsplan mit: 

ƴ Eine spezifische Art und Weise, wie sie Inklusion, 

Selbstbestimmung und Gleichberechtigung in ih-

rer Rolle anwenden werden. 

ƴ Ein Zeitplan für die Durchführung dieser Maßnahmen. 

ƺ Teilen Sie Ihre Verpflichtungen mit der Gruppe. 

ƀ Nachbereitung des Moderators /der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse zusammen. 

ƺ Stellen Sie zusätzliche Materialien zur Verfügung für das weitere Lernen. 

ƀ Rückmeldung: Die Teilnehmer:innen füllen ein kurzes Feedback-For-

mular über den Workshop aus. 

Benötigte Materialien: 

ƀ Flipcharts oder ein Whiteboard. 

ƀ Haftnotizen und Stifte. 

ƀ Handouts mit einer Zusammenfassung der Grundwerte und Beispielen 

für praktische Anwendungen. 

ƀ Feedback-Formulare. 

Ergebnis: Am Ende des Workshops haben die Teilnehmer:innen ein tieferes Verständ-

nis für die Kernwerte von QoLSM, einen klaren Plan dazu, wie sie diese Werte in ihre Un-

terstützungsaufgaben integrieren können und ein größeres Bewusstsein für mögliche 

Vorurteile und andere Herausforderungen. Dies wird ihre Fähigkeit stärken, Inklusion, 

Selbstbestimmung und Gleichberechtigung im Leben von Menschen mit Behinderungen 

zu fördern. 
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Workshop 2: Zielsetzungssitzung für den Unterstützungskreis 

Erstellung von kooperativen Aktionsplänen mit dem Quality of Life Supports Model 

(QoLSM) 

Zielgruppe: Familien, Freunde und Mitglieder des Unterstützerkreises von Menschen 

mit Behinderungen. 

Moderator:innen: Angehörige in einem Elternverein oder Fachkräfte, die mit der 

QoLSM-Struktur vertraut sind. 

Dauer: 2 Stunden 

Workshop-Ziele 

ƀ Helfen Sie dem Unterstützungskreis dabei, Ziele für den Menschen mit Behin-

derungen auf der Grundlage seiner Vorlieben, Wünsche und Bedürfnisse zu 

ermitteln und abzustimmen. 

ƀ Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Unterstützungsmitgliedern, um 

umsetzbare und klare Pläne zu erstellen. 

ƀ Befähigung der Menschen mit Behinderungen, eine aktive Rolle bei der Festle-

gung und Erreichung ihrer eigenen Ziele zu übernehmen. 

Struktur des Workshops 

Begrüßung und Einführung (15 Minuten) 

ƀ Aktivität: Kurze Einführung durch die Moderatorin/den Moderator. 

ƺ Erklären Sie den Zweck des Workshops und seine Verbindung zum 

QoLSM-Konzept. 

ƺ Heben sie hervor, wie wichtig es ist, Ziele zu setzen, die die individuel-

len Vorlieben, Bestrebungen und Bedürfnisse der Hauptperson be-

rücksichtigt. 

ƀ Eisbrecher: "Große Träume haben!" 

ƺ Bitten Sie die Teilnehmer:innen, ein persönliches Ziel oder einen 

Traum zu nennen, den sie erreicht haben und davon zu berichten, 

wie sie auf dieses Ziel hingearbeitet haben. 

Verstehen der Zielsetzung in der QoLSM-Struktur (15 Minuten) 

ƀ Präsentation des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Überblick über die acht Dimensionen der Lebensqualität (emotionales, 
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körperliches und materielles Wohlbefinden, persönliche Entwick-

lung, Selbstbestimmung, zwischenmenschliche Beziehungen, soziale 

Teilhabe und Rechte). 

ƺ Bedeutung erklären, die Ziele mit diesen Dimensionen in Einklang zu bringen. 

ƺ Die Rolle des Unterstützerkreises bei der Verwirklichung dieser Ziele verdeut-

lichen. 

ƀ Idee für die Diskussion: 

ƺ Wie können wir Ziele unterstützen, die die Einzigartigkeit der Vorlieben und 

Wünsche der Person widerspiegeln? 

 

Erkundung der Ziele des Einzelnen (30 Minuten) 

ƀ Aktivität: Reflexion über persönliche Ziele 

ƺ Bitten Sie die Person mit Behinderung (sofern sie anwesend ist und sich 

wohl fühlt), ihre Ziele in verschiedenen Lebensbereichen mitzuteilen, 

z.B. persönliche Entwicklung, soziale Teilhabe, emotionales Wohlbefin-

den oder körperliche Gesundheit. 

ƺ Wenn der Betroffene nicht teilnehmen kann oder will, überlegen 

die Familienmitglieder und Unterstützer, was sie über die Wünsche 

und Ziele des Betroffenen wissen. 

ƺ Verwenden Sie Leitfragen, um Ziele zu erkunden: 

ƴ Was macht Dich glücklich? 

ƴ Was würdest Du gerne lernen oder ausprobieren? 

ƴ Mit wem würdest Du gerne Zeit verbringen? 

ƴ Welche Herausforderungen würdest Du gerne bewältigen? 

Gemeinsames Brainstorming (30 Minuten) 

ƀ Gruppenaktivität: Strategien zum Erreichen von Zielen 

ƺ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in kleine Gruppen ein. 

ƺ Weisen Sie jeder Gruppe ein oder zwei der identifizierten Ziele der Haupt-

person zu. 

ƺ Bitten Sie sie die Teilnehmer:innen, Strategien zu entwickeln, die das 

Erreichen dieser Ziele unterstützen. 

ƺ Fördern Sie Kreativität und Praxisnähe und konzentrieren Sie sich auf 

kleine, umsetzbare Schritte. 

ƺ Beispiele: 
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ƴ Wenn das Ziel die soziale Eingliederung ist: "Planen Sie 

regelmäßige Besuche von öffentlichen Veranstaltun-

gen in der Gemeinde oder in Vereinen." 

ƴ Wenn das Ziel die persönliche Entwicklung ist: "Sich für einen 

Kurs oder eine Aktivität anmelden, die den Interessen der 

Person entspricht." 

ƀ Moderator:innen-Check-In: 

ƺ Gehen Sie herum und geben Sie jeder Gruppe Feedback oder machen Sie 

Vorschläge. 

Erstellung des Aktionsplans (30 Minuten) 

ƀ Aktivität: Erstellung des Plans 

ƺ Verwenden Sie eine einfache Vorlage für einen Aktionsplan mit den folgen-

den Abschnitten: 

ƴ Ziel: (z. B. Teilnahme an einer wöchentlichen Gemeinschafts-

aktivität) 

ƴ Schritte: (z. B. Suche nach einer geeigneten Aktivität, Pla-

nung von Besuchen, Organisation des Transports) 

ƴ Zeitplan: (z. B. Beginn innerhalb des nächsten Monats) 

ƴ Verantwortlichkeiten: (z. B. Elternteil erkundet Freizeitaktivitäten, 

Freund begleitet zu Veranstaltungen) 

ƺ Erstellen Sie als Gruppe einen gemeinsamen Aktionsplan für den Men-

schen mit Behinderungen und stellen Sie sicher, dass jedes Mitglied des 

Unterstützerkreises eine klare Rolle hat. 

ƀ Rolle des Moderators / der Moderatorin: Hervorhebung der Bedeutung von 

Flexibilität und Überarbeitung des Plans, wenn sich die Bedürfnisse und 

Wünsche verändern. 

Reflexion und Engagement (20 Minuten) 

ƀ Aktivität: Über den Prozess reflektieren 

ƺ Die Teilnehmer:innen teilen mit, was sie während des Workshops gelernt ha-

ben. 

ƺ Erörtern Sie Herausforderungen oder Bedenken und wie sie gemein-

sam angegangen werden können. 

ƀ Individuelle Verpflichtungen: 

ƺ Bitten Sie jede/n Teilnehmer:in, eine konkrete Maßnahme aufzuschreiben, 
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die er oder sie dazu beitragen wird, die Ziele der Hauptperson zu unterstüt-

zen. 

ƺ Teilen Sie diese Verpflichtungen mit der Gruppe. 

Abschluss und Feedback (10 Minuten) 

ƀ Nachbereitung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse aus dem Workshop zusammen: 

ƴ Betonen wie wichtig es ist, die Ziele mit den Bedürfnissen des Einzel-

nen in Einklang zu bringen. 

ƴ Der Wert der Zusammenarbeit und der klaren Rollenverteilung bei 

der Erreichung von Zielen. 

ƺ Stellen sie Materialien für das weitere Lernen und zur Festlegung von Zielen. 

ƀ Feedback-Formular: 

ƺ Bitten Sie die Teilnehmer:innen, ein kurzes Feedback-Formular über 

den Workshop auszufüllen. 

Benötigte Materialien 

ƀ Flipchart oder Whiteboard für Brainstorming. 

ƀ Haftnotizen und Stifte für Gruppenaktivitäten. 

ƀ Handouts mit Beispielen für Aktionspläne und die acht Dimensionen der Le-

bensqualität. 

ƀ Feedback-Formulare. 

 

Ergebnis 

Am Ende des Workshops werden die Teilnehmer:innen diese Dinge gelernt haben: 

1. Sie müssen die Ziele der Person genau kennen. 

2. Sie arbeiten gemeinsam an Strategien zur Unterstützung dieser Ziele. 

3. Sie erstellen einen konkreten, umsetzbaren Plan mit klaren Rollen für jedes 

Mitglied des Unterstützerkreises. 

4. Sie haben ein tieferes Verständnis für die Vorlieben, Ziele und Wünsche der Haupt-

person entwickelt, war zu tragfähigen Beziehungen und besseren Ergebnissen führt. 
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Workshop 3: Autonomie und Selbstbestimmung durch Rollenspiele 

Titel: Rollenspiel-Workshop: Förderung von Autonomie und Selbstbestimmung 

Zielgruppe: Familien und Mitglieder des Unterstützungskreises von Menschen mit 

Behinderungen. 

Moderator:innen: Dieser Workshop ist so konzipiert, dass er von Angehörigen inner-

halb eines Elternvereins oder von Fachkräften aus der Organisation geleitet werden kann, 

um eine vertrauensvolle Atmosphäre zu schaffen und eine aktive Beteiligung zu fördern. 

Dauer: 2 Stunden 

Workshop-Ziele: 

1. Üben Sie auf Szenen aus dem echten Leben zu reagieren und dabei die Autono-

mie und Selbstbestimmung der Person fördern. 

2. Konzentrieren Sie sich auf die Ermutigung und Befähigung von Menschen 

mit Behinderungen, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen, anstatt für 

sie zu entscheiden. 

3. Überlegen Sie, wie Ihre Aktionen mit den Prinzipien des Quality of Life Sup-

ports Model (QoLSM) übereinstimmen. 

Struktur des Workshops: 

Begrüßung und Einführung (15 Minuten) 

ƀ Aktivität: Einführung des Moderators / der Moderatorin und Überblick über die 

Ziele. 

ƺ Erklären Sie die Bedeutung von Autonomie und Selbstbestimmung 

für die Verbesserung der Lebensqualität. 

ƺ Stellen Sie das Konzept von Rollenspielen und erklären Sie deren 

Zweck im Workshop. 

ƀ Eisbrecher: "Entscheidungen, die ich jeden Tag treffe" 

ƺ Die Teilnehmer:innen berichten über eine kleine Entscheidung, die sie täg-

lich treffen, um darüber allgemein die Bedeutung von Entscheidungen 

und Entscheidungsmöglichkeiten nachzudenken. 

Den Schauplatz für das Rollenspiel festlegen (15 Minuten) 

ƀ Diskussion: 

ƺ Über Hauptprinzipien der Autonomie und Selbstbestimmung. 

ƴ Respektieren von Vorlieben und Entscheidungen. 



  

148 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

ƴ Anleitung Entscheidungsunterstützung geben, ohne Fremdbestim-

mung und Kontrolle. 

ƴ Stärkung von Selbstvertrauen und Unabhängigkeit. 

ƀ Leitlinien für Rollenspiele: 

ƺ Bleiben Sie in Ihrer Rolle und reagieren Sie authentisch. 

ƺ Konzentrieren Sie sich darauf, zuzuhören und die Entscheidungsfindung zu 

unterstützen. 

ƺ Vermeiden Sie es, das Problem für den Einzelnen zu übernehmen oder zu lösen. 

Rollenspielszenarien (45 Minuten) 

ƀ Aktivität: Die Teilnehmer:innen werden in Kleingruppen aufgeteilt. Jede Gruppe 

erhält eine Szenariokarte, die eine Situation beschreibt, in der Autonomie und 

Selbstbestimmung gefördert werden müssen. Beispiele sind: 

1. Szenario 1: Die Person möchte ihren Tag planen, fühlt sich aber unsicher, 

wie sie die Aktivitäten ausbalancieren soll. 

2. Szenario 2: Die Person stößt bei einer Veranstaltung auf ein Problem 

mit der Barrierefreiheit und benötigt Unterstützung, um für sich 

selbst einzutreten. 

3. Szenario 3: Die Person möchte eine Anschaffung tätigen, macht sich aber 

Sorgen um die Verwaltung ihres Budgets. 

ƀ Prozess: 

1. Jede Gruppe vergibt Rollen (z. B. Einzelperson, Familienmit-

glied, Beobachter). 

2. Die Gruppe spielt das Szenario durch und konzentriert sich dabei 

auf die Stärkung der Hauptperson. 

3. Die Beobachter geben konstruktive Rückmeldungen darüber, wie gut die 

Grundsätze des QoLSM angewandt wurden. 

Reflexion und Diskussion (30 Minuten) 

ƀ Gruppendiskussion: 

ƺ Was ist in den Szenarien gut gelaufen? 

ƺ Welche Probleme oder Herausforderungen traten während des Rollenspiels 

auf? 

ƺ Wie haben Sie durch Ihr Handeln Autonomie und Selbstbestimmung unter-

stützt? 

ƀ Input des Moderators / der Moderatorin: 
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ƺ Heben Sie Beispiele für wirksame Strategien hervor, die während der 

Rollenspiele eingesetzt wurden. 

ƺ Geben Sie weitere Tipps zur Förderung der Unabhängigkeit. 

Abschluss und Aktionsplan (15 Minuten) 

ƀ Tätigkeit: Persönliches Engagement 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in schreibt eine konkrete Maßnahme auf, die er er-

greifen wird, um die Person, die er unterstützt, zu stärken. 

ƺ Beispiele hierfür sind: 

ƴ Ihre Meinung einholen, bevor sie eine Entscheidung treffen. 

ƴ Sie sollen ermutigt werden, selbständig etwas Neues auszuprobieren. 

ƀ Nachbereitung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse aus dem Workshop zusammen. 

ƺ Stellen Sie Materialien für das weitere Lernen zur Verfügung. 

ƀ Rückmeldung: Die Teilnehmer:innen füllen einen kurzen Feedbackbogen aus, 

um den Workshop zu bewerten. 

Benötigte Materialien: 

ƀ Szenariokarten mit Situationen aus dem wirklichen Leben. 

ƀ Flipchart oder Whiteboard für Notizen. 

ƀ Stifte und Papier für die Teilnehmer: innen. 

ƀ Feedback-Formulare. 

 
 

Ergebnis: Am Ende des Workshops werden die Teilnehmer:innen geübt haben, auf 

Situationen so zu reagieren, dass Autonomie und Selbstbestimmung gestärkt werden. Sie 

werden auch ein klareres Verständnis dafür haben, wie ihre Handlungen mit den Grunds-

ätzen von QoLSM übereinstimmen, zusammen mit umsetzbaren Schritten zur Anwen-

dung dieser Grundsätze im täglichen Leben. 
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Workshop 4: Barrierefreiheits-Check für inklusive Umgebungen 

Zielgruppe: Familien, Freunde und Mitglieder des Unterstützungskreises von Menschen 

mit Behinderungen. 

Moderator:innen: Angehörige in einem Elternverein oder Fachkräfte, die mit dem 

QoLSM-Konzept vertraut sind. 

Dauer: 2 Stunden 

Workshop-Ziele 

ƀ Physischen und sozialen Umfelds für die Teilhabe von Menschen mit Be-

hinderungen erkennen und bewerten. 

ƀ Erkennen und Beseitigen von Hindernissen in Zusammenarbeit mit dem Unterstüt-

zerkreis. 

ƀ Entwickeln Sie einen Aktionsplan zur Verbesserung der Barrierefreiheit in 

zentralen Lebensbereichen wie Wohnung, Arbeitsplatz und Gemeinde. 

Aufbau des Workshops 

Begrüßung und Einführung (15 Minuten) 

ƀ Aktivität: Kurze Einführung durch die Moderation. 

ƺ Erklären Sie den Zweck des Workshops und seine Verbindung zum 

QoLSM-Ansatz. 

ƺ Betonen Sie die Bedeutung eines barrierefreien Umfelds für Inklusion, 

Selbstbestimmung und Gleichberechtigung. 

ƀ Eisbrecher: "Ein Tag in den Schuhen des/der anderen" 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in schildert ein Beispiel dafür, wie sich das physi-

sche oder soziale Umfeld positiv oder negativ auf einen naheste-

henden Menschen mit Behinderungen ausgewirkt hat. 

 

Barrierefreiheit erkunden und verstehen (20 Minuten) 

ƀ Präsentation des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Definieren Sie Barrierefreiheit: Erörtern Sie die physische Zugänglich-

keit (z. B. Rampen, Handläufe) und die soziale Zugänglichkeit (z. B. in-

tegrative Sprache, Anpassung an gesellschaftliche Ereignisse). 



  

151 Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

ƺ Betonen sie alltägliche Barrieren im Haushalten, am Arbeits-

platz und in der Gemeinde. 

ƺ Stellen Sie die Barrierefreiheits-Checkliste vor. Sie enthält Fragen 

aus drei Kategorien: 

1. Physische Barrieren: Sind die Räume rollstuhlgerecht? 

Sind die Wege klar und sicher? 

2. Soziale Barrieren: Sind Veranstaltungen einladend für Men-

schen mit Behinderungen? Stehen Kommunikationsmittel (z. B. 

Gebärdensprache, Untertitel) zur Verfügung? 

3. Umwelthindernisse: Sind öffentliche Räume auf die Bedürf-

nisse der Sinne abgestimmt (z. B. ruhige Bereiche, gut lesbare 

Beschilderung)? 

Durchführung eines Barrierefreiheits-Checks (40 Minuten) 

ƀ Aktivität: Überprüfung oder Simulation vor Ort 

ƺ Wenn möglich, besuchen Sie einen Ort (z. B. die Wohnung der Person oder 

einen öffentlichen Ort). 

ƺ Alternativ können Sie in kleinen Gruppen arbeiten, um die Prüfung 

zu simulieren, indem Sie sich die Umgebung vorstellen und mögli-

che Hindernisse identifizieren. 

ƀ Verwenden Sie die Checkliste zur Überprüfung der Barrierefreiheit: 

ƺ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in kleine Gruppen ein und weisen Sie 

jeder Gruppe eine Kategorie von Hindernissen zu, auf die sie sich 

konzentrieren sollen. 

ƺ Die Gruppen füllen die Checkliste aus und kreuzen für jede Frage "Ja, 

"In Arbeit" oder "Nein" an. 

ƺ Beispielfragen: 

ƴ Sind die Türöffnungen breit genug für Rollstühle? 

ƴ Sind die Toiletten zugänglich? 

ƴ Gibt es Möglichkeiten für den Einzelnen, an öffentlichen Ver-

anstaltungen teilzunehmen? 

ƴ Werden die Informationen in barrierefreien Formaten (z. B. 

Braille-Schrift, Großdruck, Einfache Sprache) bereitgestellt? 

Gruppen-Brainstorming: Umgang mit Hindernissen (30 Minuten) 

ƀ Aktivität: Gemeinsame Planung 

ƺ Die Gruppen teilen ihre Ergebnisse mit der größeren Gruppe. 
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ƺ Brainstorming von Lösungen für festgestellte Barrieren und achten Sie so-

wohl auf kurzfristige als auch langfristige Maßnahmen. 

ƺ Verwenden Sie eine Tabelle "Hindernisse und Lösungen", um Ihre Ideen zu 

ordnen: 

ƴ Hindernis: Enge Türöffnungen. 

ƴ Lösung: Bauen Sie Türverbreiterungen ein oder stellen Sie 

Möbel um, um mehr Platz zu schaffen. 

ƴ Hindernis: Mangel an Kommunikationsmitteln bei Gemeinschaftsver-

anstaltungen. 

ƴ Lösung: Setzen Sie sich für Untertitel, Gebärdensprachdolmet-

scher oder Ruhezonen ein. 

Erstellung des Aktionsplans für Barrierefreiheit (25 Minuten) 

ƀ Aktivität: Den Plan erarbeiten 

ƺ Verwenden Sie eine Vorlage für einen Aktionsplan mit den folgenden Ab-

schnitten: 

ƴ Identifizierte Barriere 

ƴ Vorgeschlagene Lösung. 

ƴ Erforderliche Ressourcen (z. B. finanzielle, fachliche Unterstüt-

zung, Gemeinwesenarbeit). 

ƴ Zeitplan für die Umsetzung. 

ƴ Zugewiesene Verantwortung (z. B. Eltern, Nachbar, Mitglied der 

Gemeinde, lokale Organisationen). 

ƺ Jede Gruppe bearbeitet einen Abschnitt des Plans, überprüft die Er-

gebnisse und fasst sie zusammen. 

Reflexion und Engagement (20 Minuten) 

ƀ Aktivität: Barrierefreiheit reflektieren 

ƺ Die Teilnehmer:innen diskutieren über die während der Überprüfung ge-

wonnenen Erkenntnisse. 

ƺ Überlegen Sie, wie die Verbesserung der Barrierefreiheit die Lebensqua-

lität für die Hauptperson und die ganze Familie verbessern kann. 

ƀ Individuelle Selbstverpflichtungen: 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in nennt eine Maßnahme, die er ergreifen wird, 

um Barrieren zu beseitigen, und teilt sie der Gruppe mit. 

Abschluss und Feedback (10 Minuten) 
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ƀ Zusammenfassung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse zusammen: 

ƴ Bei der Barrierefreiheit geht es um die Beseitigung von Barrieren 

im physischen und sozialen Umfeld. 

ƴ Zusammenarbeit ist für einen sinnvollen und nachhaltigen 

Wandel unerlässlich. 

ƺ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen, den Aktionsplan in regelmä-

ßigen Abständen zu überprüfen und zu aktualisieren. 

ƀ Feedback-Formular: 

ƺ Die Teilnehmer:innen füllen einen kurzen Feedbackbogen aus, um 

den Workshop zu bewerten. 

Benötigte Materialien 

ƀ Checklisten für Barrierefreiheits-Checks (gedruckte Kopien für die Teilnehmer:in-

nen). 

ƀ Flipcharts oder ein Whiteboard für das Brainstorming. 

ƀ Haftnotizen und Stifte. 

ƀ Handout mit Beispielen für erfolgreiche Barrierefreiheits-Verbesserungen. 

ƀ Vorlagen für Aktionspläne. 

ƀ Feedback-Formulare. 

Ergebnis 

Das haben die Teilnehmer:innen am Ende des Workshops erreicht: 

1. Sie haben Barrieren in der Umgebung der Hauptperson identifiziert. 

2. Sie haben gemeinsam praktikable Lösungen zur Beseitigung dieser Barrieren entwi-

ckelt. 

3. Sie haben sich zu spezifischen Maßnahmen selbstverpflichtet, die die Eingliederung 

und Zugänglichkeit verbessern. 

4. Sie haben ein tieferes Verständnisses gewonnen, wie die Umgebung die Le-

bensqualität von Menschen mit Behinderungen beeinflusst. 

 

 

Workshop 5: Zirkel zum Austausch von Geschichten 
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Empathie und Verständnis durch geteilte Erfahrungen fördern 

Zielgruppe: Familien, Freunde und Mitglieder des Unterstützungskreises von Menschen 

mit Behinderungen. 

Moderator:innen: Angehörige in einem Elternverein oder Fachkräfte, die mit dem 

QoLSM-Ansatz vertraut sind. 

Dauer: 2 Stunden 

Workshop-Ziele 

ƀ Fördern Sie Einfühlungsvermögen und gegenseitiges Verständnis innerhalb des 

Unterstützerkreises durch den Austausch persönlicher Erfahrungen. 

ƀ Überlegen Sie, wie die QoLSM-Prinzipien (Inklusion, Selbstbestimmung und 

Gleichberechtigung) in realen Situationen angewendet wurden oder hätten 

angewendet werden können. 

ƀ Ableitung der wichtigsten Erkenntnisse und praktischen Strategien zur Verbes-

serung der Unterstützung auf der Grundlage der gemeinsamen Erfahrungen. 

Struktur des Workshops 

Begrüßung und Einführung (15 Minuten) 

ƀ Aktivität: Kurze Einführung durch die Moderation. 

ƺ Erklären Sie den Zweck des Workshops und seine Verbindung zum 

QoLSM-Konzept. 

ƺ Betonen Sie die Bedeutung des Geschichtenerzählens für den Aufbau 

von Empathie und Verständnis innerhalb des Unterstützungskrei-

ses. 

ƀ Eisbrecher: "Die Ein-Wort-Geschichte" 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in nennt ein Wort, das seine Erfahrung als Teil des Un-

terstützungskreises beschreibt (z. B. "Liebe", "Herausforderung", "Ler-

nen"). 

Geschichten teilen (40 Minuten) 

ƀ Aktivität: Geschichten-Erzähler-Kreise 

ƺ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in kleine Gruppen ein (4-5 Personen pro 

Gruppe). 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in erzählt eine persönliche Geschichte über die Unter-

stützung von Menschen mit Behinderungen. 
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ƴ Die Geschichte kann von einer positiven Erfahrung (z. B. dem Errei-

chen eines Meilensteins) oder einem herausfordernden Moment (z. 

B. dem Überwinden eines Hindernisses) handeln. 

ƴ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen zur Offenheit und Verletzlich-

keit und schaffen Sie gleichzeitig einen sicheren und unterstützen-

den Raum. 

ƀ Leitfragen für das Geschichtenerzählen: 

ƺ Wie sah die Situation aus, und wie wirkte sie sich auf den Menschen 

mit Behinderung aus? 

ƺ Wie hat der Unterstützerkreis reagiert? 

ƺ Was waren die wichtigsten Herausforderungen und Erfolge? 

ƺ Wie hätten die QoLSM-Prinzipien (Inklusion, Selbstbestimmung, Gleichbe-

rechtigung) angewendet werden können bzw. wie wurden sie erfolgreich 

umgesetzt? 

Reflexion über die QoLSM-Prinzipien (30 Minuten) 

ƀ Gruppendiskussion: 

ƺ Führen Sie die Kleingruppen wieder zusammen. 

ƺ Jede Gruppe teilt eine Geschichte und diskutiert, wie die QoLSM-Prinzi-

pien in diesem Szenario angewandt wurden oder hätten angewandt 

werden können. 

ƺ Heben Sie konkrete Beispiele hervor, wie zum : 

ƴ Inklusion: Sicherstellen, dass die Person vollständig an einer Fami-

lienveranstaltung teilnehmen kann. 

ƴ Selbstbestimmung: Unterstützung der Entscheidungsfindung 

des Einzelnen in einer schwierigen Situation. 

ƴ Gleichberechtigung: Der Einsatz für eine faire Behandlung oder für 

den Zugang zu bestimmten Ressourcen. 

ƀ Die Rolle des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Heben sie gemeinsame Themen und praktischer Strategien hervor, die 

in den Geschichten vorkommen. 

ƺ Betonen Sie die Bedeutung des gemeinsamen Lernens und der kon-

tinuierlichen Weiterentwicklung der Unterstützungspraktiken. 

Identifizierung der wichtigsten Lektionen (20 Minuten) 

ƀ Aktivität: Gelernte Lektionen und Strategien 
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ƺ Jede/r Teilnehmer:in reflektiert über seine eigene Geschichte und die 

Geschichten, die in der Gruppe erzählt werden. 

ƺ Schreiben Sie auf Klebezettel oder Karteikarten: 

1. Eine wichtige Lektion, die sie aus ihren Erfahrungen gelernt haben. 

2. Eine praktische Strategie, die sie in Zukunft umsetzen wol-

len. 

ƺ Die Teilnehmer:innen hängen ihre Notizen an eine gemeinsame Tafel oder 

Wand, um gemeinsam darüber nachzudenken. 

ƀ Zusammenfassung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Überprüfen Sie die wichtigsten Lektionen und Strategien und fas-

sen Sie ähnliche Ideen zusammen. 

ƺ Fassen Sie die kollektiven Erkenntnisse für die Gruppe zusammen. 

Abschluss und Selbstverpflichtung (25 Minuten) 

ƀ Aktivität: Persönlicher Aktionsplan 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in schreibt einen kurzen Aktionsplan auf der Grund-

lage der besprochenen Lernerfahrungen und Strategien. 

ƴ Schreibe Sie eine konkrete Maßnahme auf, die Sie ergreifen wer-

den, um die QoLSM-Grundsätze in ihrer Unterstützungsfunktion 

anzuwenden. 

ƴ Erstellen sie einen Zeitplan für die Durchführung der Maßnahme. 

ƺ Die Teilnehmer:innen teilen ihre Verpflichtungen mit der Gruppe, 

um die Verantwortlichkeit zu fördern. 

ƀ Zusammenfassung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse aus dem Workshop zusammen: 

ƴ Die Kraft des Geschichtenerzählens, um Einfüh-

lungsvermögen und Verständnis aufzubauen. 

ƴ Praktische Strategien zur Anwendung der QoLSM-Grundsätze in 

realen Situationen. 

ƺ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen, sich weiterhin auszutauschen und im-

mer weiter dazu zu lernen. 

Benötigte Materialien 

ƀ Flipcharts oder ein Whiteboard für Gruppendiskussionen. 

ƀ Haftnotizen oder Karteikarten zum Notieren von Lernerfahrungen und Strategien. 

Marker und Stifte. 
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ƀ Handouts mit einer Zusammenfassung der QoLSM-Grundsätze und Beispie-

len für praktische Anwendungen. 

ƀ Feedback-Formulare für die Teilnehmer:innen zur Bewertung des Workshops. 

Ergebnis 

Am Ende des Workshops werden die Teilnehmer:innen: 

1. Ein tieferes Verständnis für die Herausforderungen und Erfolge ge-

winnen, die innerhalb des Unterstützungskreises erlebt werden. 

2. Überlegt haben, wie die QoLSM-Prinzipien in realen Situationen angewendet wer-

den können. 

3. Empathie und stärkere Bindungen entwickelt haben durch die gemeinsamen Erfah-

rungen. 

4. Durchführbare Strategien entwickelt haben und die Selbstverpflichtung, 

ihre Unterstützungspraktiken zu verbessern. 
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Reflexionsübungen für den Unterstützungskreis 

 

"Was bedeutet Lebensqualität für uns?" 

Zielsetzung: Vertiefung des Verständnisses von Lebensqualität (Quality of Life - QoL) 

aus persönlicher Sicht und Abgleich mit den Grundsätzen des Quality of Life Supports 

Model (QoLSM). 

Übungsanleitung 

Individuelle Reflexion (10 Minuten) 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in schreibt einen kurzen Absatz, in dem er die Frage be-

antwortet: 

ƴ "Was bedeutet Lebensqualität für mich als Mitglied des Unter-

stützungskreises eines Menschen mit Behinderung?" 

ƺ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen zum Nachdenken über: 

ƴ Ihre Erfahrungen bei der Unterstützung der Hauptperson. 

ƴ Was ist ihrer Meinung nach am wichtigsten für die persönliche Ent-

wicklung von Glück und Wohlbefinden? 

ƴ Beispiele für Momente, in denen sie das Gefühl hatten, einen Beitrag 

zur Verbesserung der Lebensqualität der Person zu leisten 

Austausch und Vergleich in der Gruppe (15 Minuten) 

ƺ Die Teilnehmer:innen teilen ihre schriftlichen Überlegungen mit der Gruppe. 

ƺ Der Moderator / die Moderatorin schreibt Schlüsselsätze, Werte 

oder Überbegriffe aus jeder Reflexion auf ein Flipchart oder 

eine Tafel. 

ƺ Identifizieren und diskutieren Sie gemeinsame Überbegriffe 

(z. B. Unabhängigkeit, Inklusion, emotionales Wohlbefinden, 

soziale Beziehungen). 

Diskussion unter Leitung des Moderators / der Moderatorin (15 Minuten) 

ƺ Vergleichen Sie die gemeinsamen Themen der Gruppe mit dem QoLSM-An-

satz und fokusieren sie dabei auf die acht Dimensionen der Lebensqualität: 

ƴ Emotionales Wohlbefinden 
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ƴ Körperliches Wohlbefinden 

ƴ Materielle Sicherheit 

ƴ Persönliche Entwicklung 

ƴ Selbstbestimmung 

ƴ Zwischenmenschliche Beziehungen 

ƴ Soziale Teilhabe 

ƴ Rechte 

ƺ Fragen Sie die Gruppe: 

ƴ Wie stimmt Ihr Verständnis mit diesen Dimensionen überein? 

ƴ Gibt es Dimensionen, die Ihrer Meinung nach übersehen wer-

den oder mehr Aufmerksamkeit erfordern? 

ƴ Wie können Sie den QoLSM-Ansatz anwenden, um die Lebens-

qualität der Menschen zu verbessern, die sie unterstützen? 

Nachbereitung der Reflexion (5 Minuten) 

ƺ Die Teilnehmer:innen nehmen sich einen Moment Zeit, um eine neue Er-

kenntnis, die sie aus dieser Übung mitgenommen haben.  

ƺ Teilen Sie Ihre Erkenntnisse oder Selbstverpflichtungen mit der Gruppe, 

wenn Sie möchten. 

Benötigte Materialien 

ƀ Papier oder Hefte in die die Teilnehmer:innen ihre Überlegungen eintragen können. 

ƀ Flipchart oder Whiteboard, um Themen und Erkenntnisse der Gruppe festzuhalten. 

ƀ Handout oder Poster mit einer Zusammenfassung der acht Dimensionen der 

Lebensqualität in der QoLSM-Struktur. 

Ergebnis 

Nach Abschluss dieser Übung werden die Teilnehmer:innen: 

1. ihr persönliches Verständnis von Lebensqualität geklärt haben. 

2. Gemeinsame Werte und Prioritäten innerhalb des Unterstützerkreises erkannt ha-

ben. 

3. Eines tieferen Verständnisses für den QoLSM-Ansatz und seine Dimen-

sionen gewonnen haben. 

4. Wege gefunden haben, wie sie ihr Handeln mit den Grundsätzen des QoLSM in Ein-
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klang bringen können, um das Wohlbefinden der Hauptperson besser zu unterstüt-

zen. 

 

Reflexionsübung 2: "Ein Tag in den Schuhen des/der anderen" 

Zielsetzung 

Förderung des Einfühlungsvermögens und eines tieferen Verständnisses für die Erfahrun-

gen, Herausforderungen und Bedürfnisse der Hauptperson, indem man sich ihr tägliches 

Leben aus ihrer Perspektive vorstellt. Diese Übung hilft dem Unterstützungskreis, Barrie-

ren und Möglichkeiten zur Verbesserung der Unabhängigkeit und des Wohlbefindens 

der Person zu erkennen. 

Übungsanleitung 

Individuelle Reflexion (15 Minuten) 

ƀ Jede/r Teilnehmer:in denkt im Stillen über die folgende Aufforderung nach: 

1. "Stellen Sie sich einen typischen Tag im Leben des Menschen mit Behinde-

rung vor, den Sie unterstützen. Gehen Sie ihren Tag von morgens bis 

abends durch und berücksichtigen Sie dabei ihre körperlichen, emotiona-

len und sozialen Erfahrungen." 

ƀ Nutzen Sie die folgenden Fragen als Leitfaden für Ihre Überlegungen: 

1. Barrieren: 

ƴ Auf welche physischen, sozialen oder emotionalen Hinder-

nisse könnten sie stoßen? 

ƴ Gibt es Probleme beim Zugang zu Räumen, Aktivitäten oder 

eingeschränkte Möglichkeiten? 

2. Entscheidungsfindung: 

ƴ Wie schätzen sie ihre Möglichkeiten ein, im Verlaufe des 

Tages eigene Entscheidungen zu treffen? 

ƴ Gibt es Momente, in denen sie sich ausgeschlossen oder zu sehr 

unterstützt fühlen? 

3. Unterstützung: 

ƴ Was können wir als Unterstützerkreis anders machen, um 

die Unabhängigkeit der Person zu fördern? 

ƴ Wie können wir sie zu mehr Autonomie und Wohlbefin-

den ermächtigen? 
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ƀ Die Teilnehmer halten ihre Überlegungen in einem Heft, Tagebuch oder 

auf bereitgestellten Arbeitsblättern fest. 

Austausch und Diskussion in der Gruppe (20 Minuten) 

ƀ Die Teilnehmer teilen die wichtigsten Punkte ihrer Überlegungen mit der Gruppe 

(freiwillig. Es ist auch ok, wenn jemand seine Überlegungen lieber für sich be-

hält).Der Moderator / die Moderatorin schreibt gemeinsame Barrieren, Emotio-

nen oder Erkenntnisse auf ein Flipchart oder Whiteboard. 

Ideen für Diskussionen: 

1. Barrieren: 

ƺ Was waren die häufigsten Barrieren, die in der Reflexion genannt wurden? 

ƺ Wie wirken sich diese Barrieren auf die täglichen Erfahrungen des Einzelnen 

aus? 

2. Entscheidungsfindung: 

ƺ Gibt es Momente, in denen die Entscheidungsfindung besser 

unterstützt werden könnte? 

ƺ Wie können wir ein Gleichgewicht zwischen der Bereitstellung von 

Unterstützung und der Wahrung der Autonomie herstellen? 

3. Unterstützungsstrategien: 

ƺ Welche kleinen Änderungen könnten wir vornehmen, um Hindernisse zu 

beseitigen oder die Entscheidungsfindung zu erleichtern? 

ƺ Gibt es Hilfsmittel, Werkzeuge oder Ansätze, die wir übernehmen 

könnten, um die Selbstbestimmung und Unabhängigkeit zu ver-

bessern? 

Problemlösung und Aktionsplanung (20 Minuten) 

ƀ Aktivität: Gemeinsames Brainstorming 

ƺ Teilen Sie sich in Kleingruppen auf und weisen Sie jeder Gruppe einen 

bestimmten Bereich zu (z. B. physisches Umfeld, soziale Integration, 

Entscheidungsfindung). 

ƺ Jede Gruppe erarbeitet praktische Lösungen, um die festgestellten 

Hindernisse zu beseitigen und die Unabhängigkeit zu verbessern. 

ƺ Beispiele: 

ƴ Physische Barrieren: Anpassungsfähige Hilfsmittel installieren, 

Räume barrierefrei umgestalten. 

ƴ Soziale Teilhabe: Erleichterung von Verbindungen zu 
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inklusiven, gemeindenahen Gruppen. 

ƴ Entscheidungen treffen: Schaffen Sie Möglichkeiten für die 

Person, damit sie aus Aktivitäten, Mahlzeiten oder bestimm-

ten Abläufen im Tag auswählen kann. 

ƀ Rolle des Moderators / der Moderatorin: Zeigen Sie praktische, kosten-

günstige Lösungen auf, die sofort umgesetzt werden können, und ermuti-

gen Sie gleichzeitig langfristige Strategien für einen systemischen Wandel. 

Nachbereitung der Reflexion (5 Minuten) 

ƀ Individuelle Reflexion: 

ƺ Jede/r  Teilnehmer:in schreibt eine Maßnahme auf, die er ergreifen wird, um 

eine Barriere abzubauen oder die Selbstbestimmung der Person zu verbessern. 

ƀ Teilen in der Gruppe: 

ƺ Freiwillige teilen ihre Aktionspläne, um andere zu inspirieren und das 

Verantwortungsgefühl für das Thema zu stärken. 

ƀ Zusammenfassung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Themen und Selbstverpflichtungen zu-

sammen, die während der Sitzung geteilt wurden. 

ƺ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen, diese Übung regelmäßig zu wiederho-

len, um die sich weiterentwickelnden Bedürfnisse der Person aufzugreifen. 

 

Benötigte Materialien 

ƀ Arbeitsblätter oder Hefte für die Teilnehmer:innen für die Reflexion. 

ƀ Flipchart oder Whiteboard für Gruppendiskussionen und Brainstorming. 

ƀ Marker oder Haftnotizen für gemeinsame Aktivitäten im Plenum. 

Ergebnis 

Nach Abschluss dieser Übung werden die Teilnehmer:innen: 

1. ein tieferes Verständnis für die täglichen Erfahrungen der Hauptperson und ihre 

Herausforderungen haben. 

2. Möglichkeiten zum Abbau von Barrieren und zur Förderung der Autonomie kennen. 

3. ihre Rolle als einfühlsame, unterstützende Mitglieder des Unterstützungskrei-

ses  gestärkt haben. 

4. Eine kollaborative Denkweise erworben haben um die Lebensqualität der Person 

kontinuierlich zu verbessern. 
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Reflexionsübung 3: Analyse der Stärken und Schwächen 

Zielsetzung 

Bewertung der Wirksamkeit des derzeitigen Unterstützungssystems durch Ermittlung sei-

ner Stärken und Verbesserungsmöglichkeiten, Förderung eines kooperativen Ansatzes, um 

Lücken in der Unterstützung zu schließen und die Lebensqualität der Hauptperson zu ver-

bessern. 

Übungsanleitung 

Individuelle Reflexion (15 Minuten) 

ƀ Geben Sie den Teilnehmern ein Arbeitsblatt oder leeres Papier, das in zwei 

Spalten aufgeteilt ist: 

ƺ Spalte 1: Stärken des derzeitigen Unterstützungssystems. 

ƺ Spalte 2: Lücken in der Unterstützung oder verbesserungswürdige Berei-

che. 

ƀ Bitten Sie die Teilnehmer:innen, über das derzeitige Unterstützungssystem nachzu-

denken und folgende Punkte zu notieren : 

ƺ Stärken: Was funktioniert gut? Was sind die Erfolge oder positiven As-

pekte der geleisteten Unterstützung? 

ƺ Lücken: Welche Bereiche müssen verbessert werden? Gibt es unerfüllte Be-

dürfnisse oder Barrieren, die die Lebensqualität der Person beeinträchtigen? 

Ideen, die zum Nachdenken anregen: 

1. Stärken: 

ƺ Unterstützen wir die Autonomie und Entscheidungsfreiheit der Person? 

ƺ Sind die Ressourcen zugänglich und wirksam? 

ƺ Fördern wir die Soziale Teilhabe und die sozialen Beziehungen? 

ƺ Sind die Kommunikation und die Zusammenarbeit innerhalb des Unter-

stützerkreises effektiv? 

2. Lücken: 

ƺ Gibt es Barrieren in der Umgebung (physisch oder sozial)? 

ƺ Gibt es ungedeckte Bedürfnisse in bestimmten Bereichen (z. 

B. persönliche Entwicklung, emotionales Wohlbefinden, 

Gesundheit)? 
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ƺ Gibt es Probleme in der Zusammenarbeit des Unterstützungs-

kreises? 

Austausch und Diskussion in der Gruppe (20 Minuten) 

ƀ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in kleine Gruppen ein (3-5 Personen pro Gruppe). 

ƀ In jeder Gruppe tauschen sich die Teilnehmer:innen über ihre Listen mit Stärken 

und Defiziten aus. 

ƀ Fassen Sie die Listen in der Gruppe auf einer gemeinsamen Tabelle oder auf einem 

Flipchart zusammen. 

ƺ Spalte 1: Von der Gruppe identifizierte Stärken. 

ƺ Spalte 2: Von der Gruppe identifizierte Lücken oder verbesserungswür-

dige Bereiche. 

Vom Moderator / von der Moderatorin geleitete Diskussion (ganze Gruppe): 

ƀ Besprechen Sie die gesammelte Liste der Stärken und Defizite mit der gesamten 

Gruppe. 

ƀ Diskussionsanregungen: 

ƺ Wie können wir unsere Stärken einsetzen, um die Lücken zu schließen? 

ƺ Gibt es Lücken, die sofort behoben werden müssen? 

ƺ Welche zusätzlichen Ressourcen (z. B. Ausbildung, Finanzierung, Unter-

stützung durch die Gemeinschaft) könnten erforderlich sein, um die Lü-

cken zu schließen? 

ƺ Wie können wir besser zusammenarbeiten, um diese Bereiche zu verbes-

sern? 

Problemlösung und Aktionsplanung (20 Minuten) 

ƀ Aktivität: Stärken-Schwächen-Paarung 

ƺ Weisen Sie den Teilnehmern in kleinen Gruppen bestimmte Problemberei-

che zu, die sie bearbeiten sollen. 

ƺ Machen Sie für jeden Bereich ein Brainstorming und nutzen Sie dabei die 

ermittelten Stärken des Unterstützungssystems. 

ƺ Beispiel: 

ƴ Lücke: Begrenzte soziale Möglichkeiten für den Einzelnen. 

ƴ Stärke: Starke Kommunikation innerhalb des Unterstützerkreises. 

ƴ Lösung: Nutzen Sie die Gruppenkommunikation, um integrative 

Gemeinschaftsaktivitäten zu ermitteln und zu organisieren. 
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ƺ Schreiben Sie die Lösungen auf Klebezettel und kleben Sie sie unter jede 

Lücke auf dem Flipchart. 

Überlegungen und Verpflichtungen (10 Minuten) 

ƀ Individuelles Engagement: 

ƺ Bitten Sie die Teilnehmer:innen, je eine Maßnahme aufzuschreiben, die 

sie persönlich ergreifen werden, um eine bestimmte Lücke zu schlie-

ßen. 

ƀ Teilen in der Gruppe: 

ƺ Freiwillige teilen ihre Selbstverpflichtungen mit, um die Verbindlichkeit zu er-

höhen. 

ƀ Zusammenfassung des Moderators / de Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die Stärken, Problembereiche und Lösungsvorschläge der Gruppe 

zusammen. 

ƺ Ermutigen Sie eine kontinuierliche Zusammenarbeit und die regelmäßige 

Überprüfung des Unterstützungssystems, um den sich verändernden 

Bedürfnissen gerecht zu werden. 

Benötigte Materialien 

ƀ Arbeitsblätter oder leeres Papier für die individuelle Reflexion. 

ƀ Flipcharts oder ein Whiteboard für Gruppendiskussionen. 

ƀ Haftnotizen und Stifte für das Brainstorming von Lösungen. 

ƀ Handouts mit einer Zusammenfassung der QoLSM-Grundsätze (optional). 

Ergebnis 

Nach Abschluss dieser Übung werden die Teilnehmer:innen: 

1. Die Stärken des derzeitigen Unterstützungssystems erkennen und würdigen. 

2. Verbesserungswürdige Bereichen im System erkennen. 

3. Gemeinsam praktische Lösungen erarbeiten, um diese Lücken zu schließen. 

4. Sich zu spezifischen Maßnahmen verpflichtet haben, um die Lebensqualität der 

von ihnen unterstützten Person zu verbessern. 

 

 



Reflexionsübung 4: Über vergangene Entscheidungen nach-

denken 

Zielsetzung 

Förderung einer durchdachten Überprüfung und Bewertung früherer Entscheidun-

gen, die für oder mit Menschen mit Behinderungen getroffen wurden. Damit soll  

eine bessere Ausrichtung an den Grundsätzen des Quality of Life Supports Model 

(QoLSM) für künftige Entscheidungen ermöglicht werden. 

Übungsanleitung 

Individuelle Reflexion (15 Minuten) 

ƀ Bitten Sie die Teilnehmer:innen, sich an eine kürzliche Entscheidung zu 

erinnern, die für oder mit der betreffenden Person getroffen wurde. 

ƀ Verwenden Sie die folgenden Anregungen, um zum Nachdenken anzu-

regen, und ermutigen Sie die Teilnehmer:innen zu ehrlichen und de-

taillierten Antworten: 

1. Input und Respekt: 

ƴ Wurde der Beitrag der Person aktiv gesucht? 

ƴ Wurden ihre Präferenzen und Wünsche bei der 

Entscheidungsfindung respektiert? 

ƴ Wenn nicht, warum war dies der Fall? 

2. Auswirkungen auf die Lebensqualität: 

ƴ Wie hat sich die Entscheidung auf die Lebensqualität der Per-

son ausgewirkt? 

ƴ Hat es ihr emotionales, körperliches oder soziales 

Wohlbefinden verbessert? 

ƴ Gab es unbeabsichtigte Folgen (positiv oder negativ)? 

3. Übereinstimmung mit den QoLSM-Prinzipien: 

ƴ Inklusion: Wurde durch die Entscheidung die Einbezie-

hung in das Familienleben oder das Leben in der Ge-

meinschaft gefördert? 

ƴ Selbstbestimmung: Wurde die Person befähigt, selbst Ent-

scheidungen zu treffen? 

ƴ Gleichberechtigung: Wurde bei der Entscheidung auf Fair-

ness und auf die Teilhabemöglichkeiten der Person mit ih-

ren individuellen Bedürfnisse geachtet? 
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4. Möglichkeiten zur Verbesserung: 

ƴ Was hätte man anders machen können? 

ƴ Wie hätte der Entscheidungsfindungsprozess gemein-

schaftlicher oder selbstbestimmter gestaltet sein 

können? 

Die Teilnehmer schreiben ihre Überlegungen in ein Heft oder auf ein Arbeitsblatt. 

Diskussion in kleinen Gruppen (20 Minuten) 

ƀ Teilen Sie die Teilnehmer:innen in kleine Gruppen (3-5 Personen) ein. 

ƀ Jede/r Teilnehmer:in berichtet kurz über seine Überlegungen und kon-

zentriert sich dabei auf folgende Punkte: 

1. Eine getroffene Entscheidung. 

2. Die Auswirkungen auf die Lebensqualität des Einzelnen. 

3. Vorschläge zur Verbesserung. 

ƀ Diskussionsanregungen für die Gruppe: 

1. Gab es irgendwelche wiederkehrenden Themen in den besprochenen 

Entscheidungen? 

2. Welche Strategien hätten einen größeren Beitrag und mehr Res-

pekt für den Einzelnen gewährleisten können? 

3. Wie kann die Gruppe die QoLSM-Grundsätze bei künfti-

gen Entscheidungen besser anwenden? 

Moderierte Diskussion (15 Minuten) 

ƀ Der Moderator / die Moderatorin fasst die Erkenntnisse aus den Klein-

gruppen zusammen und hält wiederkehrende Themen oder Erkennt-

nisse auf einem Flipchart oder einer Tafel fest. 

ƀ Wichtige Punkte, die besprochen werden sollen: 

ƺ Welche sind häufige Hindernisse für die Einbeziehung des Beitrags 

der Hauptperson 

ƺ Beispiele für Entscheidungen, die sich positiv auf die Lebensqualität 

auswirken. 

ƺ Praktische Strategien zur Verbesserung der Entscheidungsprozesse 

in der Zukunft. 

Zusammenfassung und Selbstverpflichtungen (10 Minuten) 
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ƀ Individuelles Engagement: 

ƺ Bitten Sie die Teilnehmer:innen, einen umsetzbaren Schritt aufzu-

schreiben, den sie unternehmen werden, um sicherzustellen, dass der 

Beitrag der Person bei künftigen Entscheidungen berücksichtigt wird. 

ƺ Beispiele: 

ƴ "Ich werde eine bestimmte Zeit einplanen, um die Wahl-

möglichkeiten mit der betreffenden Person zu bespre-

chen, bevor ich eine Entscheidung treffe. 

ƴ "Ich werde visuelle Hilfsmittel oder Kommunikationsmit-

tel verwenden, um der Person zu helfen, ihre Wünsche 

auszudrücken. 

ƀ Teilen in der Gruppe: 

ƺ Die Teilnehmer teilen ihre Selbstverpflichtungs-Vorsätze freiwillig 

in der Gruppe und fördern damit die Verbindlichkeit und die Zu-

sammenarbeit. 

ƀ Zusammenfassung des Moderators / der Moderatorin: 

ƺ Fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse zusammen, z. B. wie 

wichtig es ist, die Autonomie des Einzelnen zu respektieren, und 

welche positiven Auswirkungen eine integrative Entscheidungs-

findung hat. 

ƺ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen, diese Übung in regelmäßigen 

Abständen zu wiederholen, um über laufende Verbesserungen in 

ihren Entscheidungsprozessen nachzudenken. 

Benötigte Materialien 

ƀ Arbeitsblätter oder Hefte für die individuelle Reflexion. 

ƀ Flipchart oder Whiteboard für Gruppendiskussionen. 

ƀ Marker oder Haftnotizen zum Festhalten von Ideen. 

Ergebnis 

Nach Abschluss dieser Übung werden die Teilnehmer:innen: 

1. Erkannt haben, welche Auswirkungen früherer Entscheidungen auf die Le-

bensqualität der Person hatten. 

2. Erkannt haben, wie wichtig es ist, aktiv nach den Bedürfnissen der Menschen 

zu suchen und diese zu respektieren. 
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3. Strategien zur Ausrichtung künftiger Entscheidungen an den QoLSM-

Grundsätzen der Inklusion, Selbstbestimmung und Gerechtigkeit ent-

wickelt haben. 

4. Sich zu stärkerer Zusammenarbeit und Ermächtigung der 

Hauptperson bei der Entscheidungsfindung verpflichtet haben. 

 

Reflexionsübung 5: Dankbarkeit und Anerkennung 

Zielsetzung 

Förderung eines positiven und unterstützenden Atmosphäre durch Reflexion und 

Dankbarkeit für die Beiträge der einzelnen Mitglieder des Unterstützerkreises und 

Anerkennung der Auswirkungen ihrer Bemühungen auf die Lebensqualität der 

Hauptperson. 

 

Übungsanleitung 

Individuelle Reflexion (10 Minuten) 

ƀ Geben Sie den Teilnehmern ein Arbeitsblatt oder ein Notizbuch und bitten 

Sie sie, über die folgenden Fragen nachzudenken: 

ƺ Denken Sie an jedes Mitglied des Unterstützerkreises. 

ƺ Welche spezifischen Beiträge oder Aktionen haben sie geleistet, die 

sich positiv auf die Lebensqualität des Einzelnen auswirkt? 

ƺ Wie hat ihre Beteiligung die Gesamtdynamik des Unterstüt-

zungssystems verbessert? 

ƺ Welche einzigartigen Qualitäten oder Stärken bringen sie in die 

Gruppe ein? 

ƀ Fordern Sie die Teilnehmer:innen auf, ihre Gedanken aufzuschreiben und 

sich dabei auf konkrete Beispiele zu konzentrieren, wie z. B.: 

ƺ "Johanna sorgt immer dafür, dass Alexander die Möglichkeit 

hat, soziale Kontakte zu knüpfen, indem sie Gemeinschafts-

ausflüge organisiert. 

ƺ "Karl ist unglaublich geduldig und hilft Maria, Schritt für Schritt 

neue Fähigkeiten zu erlernen." 

Austausch in der Gruppe und Ausdruck der Dankbarkeit (20 Minuten) 
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ƀ Versammeln Sie die Teilnehmer:innen in einem Kreis, um ihre Überlegungen 

auszutauschen. 

ƀ Aktivität: Dankbarkeitskreis 

ƺ Jede/r  Teilnehmer:in drückt abwechselnd einem oder mehre-

ren Mitgliedern des Kreises seine Dankbarkeit aus. 

ƺ  Teilnehmer:innen können selbst entscheiden: 

ƴ Nennen Sie eine bestimmte Handlung oder Eigenschaft, die 

sie schätzen. 

ƴ Erläutern Sie, wie sich diese Maßnahme oder Qualität positiv 

auf die 

die Lebensqualität des Einzelnen. 

ƀ Rolle des Moderators /der Moderatorin: 

ƺ Ermutigen Sie zu Offenheit und Ehrlichkeit. 

ƺ Stellen Sie sicher, dass jeder für seinen Beitrag Anerkennung erhält. 

ƺ Sorgen Sie für eine unterstützende und nicht wertende Atmosphäre. 

Kreativer Ausdruck von Dankbarkeit (15 Minuten) 

ƀ Aktivität: Bau einer Dankbarkeitswand oder -collage 

ƺ Stellen Sie Haftnotizen, Stifte oder farbiges Papier bereit. 

ƺ Jede/r Teilnehmer:in schreibt eine Botschaft der Dankbarkeit 

für ein oder mehrere Mitglieder des Kreises. 

ƺ Sammeln Sie die Notizen und hängen Sie sie an einer Wand, einer Ta-

fel oder einem Poster als eine visuelle Erinnerung an die Wertschätzung 

durch die Gruppe. 

Beispiel: 

ƴ "Danke, Sarah, dass du dich immer für Annas Bedürfnisse in 

der Schule einsetzt. Deine Bemühungen haben einen großen 

Schritt vorwärts gebracht. 

ƀ Auf Wunsch können die Teilnehmer:innen eine gemeinsame 

Collage aus Zeichnungen, Fotos oder bedeutungsvollen Zita-

ten erstellen. 

Zusammenfassung der Reflexion (10 Minuten) 

ƀ Zusammenfassung des Moderators / der Moderatorin: 
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ƺ Fassen Sie zusammen, wie wichtig es ist, innerhalb des Unterstützer-

kreises Dankbarkeit auszudrücken, und betonen Sie die Rolle, die 

dies bei der Förderung von Teamarbeit, Positiver Haltung und ge-

genseitigem Respekt spielt. 

ƺ Ermutigen Sie die Teilnehmer:innen, Dankbarkeit zu einer 

regelmäßigen Praxis zu machen, sei es durch verbale Aner-

kennung, Notizen oder kleine Aufmerksamkeiten. 

ƀ Aufforderung zur Gruppendiskussion: 

ƺ Wie stärkt das Formulieren von Dankbarkeit das Unterstützungssys-

tem? 

ƺ Welche kleinen Maßnahmen können wir täglich ergreifen, um ei-

nander Wertschätzung entgegenzubringen? 

Benötigte Materialien 

ƀ Arbeitsblätter oder Notizbücher zur individuellen Reflexion. 

ƀ Haftnotizen, Marker oder farbiges Papier für die Dankbarkeitswand oder die 

Collage. 

ƀ Flipchart oder Whiteboard für Gruppendiskussionen (optional). 

Ergebnis 

Nach Abschluss dieser Übung werden die Teilnehmer:innen: 

1. Die Beiträge jedes Mitglieds im Unterstützungskreise anerkennen und 

würdigen. 

2. Beziehungen und die Zusammenarbeit innerhalb der Gruppe gestärkt haben. 

3. Eine positive und wertschätzende Atmosphäre geschaffen haben, die die Le-

bensqualität der unterstützten Person verbessert. 

4. Die Gewohnheit entwickelt haben, Dankbarkeit auszudrücken, und so zum 

langfristigen Wohlbefinden des Unterstützungssystems beigetragen ha-

ben. 
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Teil 3. PRAKTISCHE TIPPS 

 

Tipps und Ratschläge für Familien und Unterstützerkreise von 

Menschen mit Behinderungen zur Interessenvertretung 

Das Eintreten für nahestehende Menschen mit Behinderungen ist ein fortlaufender 

Prozess, der das Verständnis ihrer Rechte, individuellen Bedürfnisse und Wünsche 

erfordert. Hier finden Sie Tipps und Ratschläge auf der Grundlage des Modells für 

Lebensqualitäts-Unterstützung, um Familien und Unterstützungsnetzwerke bei 

der effektiven Interessenvertretung zu unterstützen, insbesondere bei der Interak-

tion mit Fachkräften und Führungskräften in Organisationen, die Dienstleistungen 

anbieten: 

Die Person mit Behinderungen in den Mittelpunkt stellen 

ƀ Förderung der Selbstbestimmung: Unterstützen Sie die Person dabei, 

ihre Wünsche zu äußern, Entscheidungen zu treffen und sich an Entschei-

dungen zu beteiligen, die ihr Leben betreffen. 

ƀ Priorisieren Sie die personenzentrierte Planung: Stellen Sie si-

cher, dass die individuellen Ziele, Werte und Bestrebungen des 

Einzelnen im Mittelpunkt der Gespräche mit den Fachkräften ste-

hen. 

ƀ Stärken Sie ihre Stimme: Verwenden Sie bei Bedarf Hilfsmittel wie z. 

B. Kommunikationshilfen, und schaffen Sie Gelegenheiten für die 

Hauptperson, sich selbst zu äußern, wann immer dies möglich ist. 

Informieren Sie sich über Ihre Rechte und bestehende Unterstützungs-

angebote 

ƀ Die Rechte kennen: Verstehen Sie die Rechte von Menschen mit Be-

hinderungen auf Landes-, Bundes- und internationaler Ebene (z. B. 

UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen). 

ƀ Machen Sie sich mit den Sozialen Diensten und der Teilhabehilfe ver-

traut: Informieren Sie sich über die von den Organisationen angebote-

nen Dienstleistungen, Programme und deren Richtlinien und darüber wie 

diese mit den individuellen Bedürfnissen de Person übereinstimmen. 

Positive Beziehungen zu Fachlkräften aufbauen 
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ƀ Führen Sie eine offene Kommunikation: Gehen Sie die Interaktionen 

mit Fachkräften kooperativ an und bemühen Sie sich um gegenseitigen 

Respekt und gemeinsame Ziele. 

ƀ Bereiten Sie sich gut vor: Wenn Sie mit Fachkräften zusammentreffen, kom-

men Sie vorbereitet mit einem klaren Verständnis für die Bedürfnisse, Fortschritte 

und Probleme der Hauptperson. 

ƀ Zusammenfassung: Fassen Sie nach den Sitzungen die wichtigsten 

Punkte zusammen und bestätigen Sie die nächsten Schritte, um die 

Verbindlichkeit sicherzustellen. 

Fürsprecher für ganzheitliches Wohlbefinden 

Konzentrieren Sie sich auf die Dimensionen der Lebensqualität, um sicherzustellen, 

dass sich die Fachkräfte mit diesen Bereichen befassen: 

ƀ Emotionales Wohlbefinden: Setzen Sie sich für ein Umfeld und 

Dienstleistungen ein, die emotionale Sicherheit und das Selbst-

wertgefühl fördern. 

ƀ Zwischenmenschliche Beziehungen: Fördern Sie die Möglichkeiten 

der Person, sinnvolle soziale Beziehungen aufzubauen und sie zu 

pflegen. 

ƀ Körperliches Wohlbefinden: Sicherstellung des Zugangs zu Gesund-

heits-, Ernährungs- und Fitnessprogrammen, die auf die Bedürfnisse 

der Hauptperson zugeschnitten sind. 

ƀ Persönliche Entwicklung: Förderung des Zugangs zu Bil-

dung, Kompetenzentwicklung und Lernmöglichkeiten. 

ƀ Soziale Teilhabe: Bestehen Sie auf Aktivitäten und Unterstützung, 

die eine aktive Teilnahme an der Gemeinschaft fördern. 

ƀ Rechte: Eintreten für Würde, Respekt und volle Einbeziehung in Entschei-

dungsprozesse. 

Beweise und Dokumentation verwenden 

ƀ Verfolgen Sie die Fortschritte: Führen Sie Aufzeichnungen über die Er-

fahrungen des Einzelnen, über Problembereiche und Erfolge in der Orga-

nisation. 

ƀ Nutzen Sie Daten, um für sich einzutreten: Legen Sie klare Beweise 

vor, wenn Sie Bedenken äußern oder Änderungen fordern, z. B. doku-

mentierte Beobachtungen, Berichte oder Bewertungen. 
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Seien Sie ein selbstbewusster Fürsprecher / eine selbstbewusste Für-

sprecherin 

ƀ Seien Sie klar und selbstbewusst: Verwenden Sie eine prägnante 

und respektvolle Sprache, um Bedenken, Bedürfnisse oder Vor-

schläge zu vermitteln. 

ƀ Stellen Sie Fragen: Wenn Sie etwas nicht verstehen, sollten Sie sich um Auf-

klärung bemühen. Das stellt sicher, dass sie informiert sind. 

ƀ Hinterfragen Sie respektvoll: Wenn Sie mit einer Entscheidung 

oder Vorgehensweise nicht einverstanden sind, stellen Sie ruhig 

alternative Lösungen vor oder bitten Sie um eine zweite Meinung. 

Aufbau eines Unterstützungsnetzes 

ƀ Schließen Sie sich mit anderen zusammen: Treten Sie lokalen 

oder Online-Gruppen bei, um Erfahrungen, Ressourcen und 

Strategien auszutauschen. 

ƀ Nutzen Sie die Macht der Gemeinschaft: Die Zusammenarbeit mit 

anderen Familien kann Ihre Interessenvertretung verstärken und zu 

systemischen Veränderungen führen. 

Überwachung und Bewertung von Dienstleistungen 

ƀ Bleiben Sie beteiligt: Überprüfen Sie regelmäßig die Qualität der angebote-

nen Dienstleistungen und ob sie mit den Zielen der Hauptperson übereinstim-

men. 

ƀ Bitten Sie um Feedback: Fragen Sie Fachleute nach Updates und beteili-

gen Sie sich an Befragungen oder Überprüfungen um sicherzustellen, dass 

die Bedürfnisse der Person effektiv erfüllt werden. 

Für eine kontinuierliche Verbesserung eintreten 

ƀ Förderung von Innovationen: Ermutigen Sie Organisationen, evidenz-

basierte Praktiken, integrative Programme und Co-Design-Ansätze mit 

Menschen mit Behinderungen zu übernehmen. 

ƀ Förderung der Ausbildung: Regen Sie Schulungen für Fach-

kräfte zum Thema Teilhabeförderung von Menschen mit Be-

hinderungen und personenzentrierte Ansätze an. 

Selbstfürsorge praktizieren 

ƀ Achten Sie auf sich selbst: Anwaltschaft kann anstrengend sein; 
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sorgen Sie dafür, dass Sie Zeit haben, sich emotional und körper-

lich zu erholen. 

ƀ Suchen Sie bei Bedarf Unterstützung: Nehmen Sie Beratung, Unter-

stützung durch Menschen mit ähnlichen Erfahrungen oder durch Fa-

milienunterstützende Dienste in Anspruch, um Ihre Bemühungen zu 

unterstützen. 

 

Schlussbemerkung 

Sich für jemanden einsetzen ist am effektivsten, wenn das in Kooperation und auf 

der Grundlage von gegenseitigem Respekt erfolgt. Indem sie informiert, proaktiv 

und personenzentriert bleiben, können Familien und Unterstützungsnetzwerke 

sicherstellen, dass die Rechte und das Wohlbefinden des Einzelnen gewahrt wer-

den, um ein Leben in Qualität, Würde und Teilhabe zu fördern. 
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Tipps für Familien und Unterstützerkreise von Menschen mit 

Behinderungen zur Selbstfürsorge und zur Vermeidung von 

Burnout 

Was ist Burnout? 

Burnout ist ein Zustand der emotionalen, körperlichen und geistigen Erschöpfung, 

der durch anhaltenden und übermäßigen Stress verursacht wird. Es tritt häufig 

auf, wenn sich Unerstützungspersonen oder pflegende Angehörige von ihren Auf-

gaben überfordert fühlen und nicht in der Lage sind, den ständigen Anforderun-

gen gerecht zu werden, was zu Gefühlen von Müdigkeit, Losgelöstheit und ver-

minderter Effektivität führt. Für Familien und Unterstützungsnetzwerke von Men-

schen mit Behinderungen kann sich Burnout negativ auf ihre Fähigkeit auswirken, 

Pflege zu leisten, Beziehungen aufrechtzuerhalten und die Lebensqualität der 

geliebten Person zu unterstützen. 

In Anlehnung an die Grundsätze des Modells für Lebensqualität-Unterstützung 

finden Sie hier praktische Tipps, die pflegenden Angehörigen helfen, ihr Wohlbe-

finden in den Vordergrund zu stellen und Burnout zu vermeiden: 

 

Erkennen Sie die Anzeichen von Burnout 

ƀ Emotionale Anzeichen: Reizbarkeit, Gefühle der Hilflosig-

keit oder Motivationsverlust. 

ƀ Körperliche Anzeichen: Chronische Müdigkeit, Kopfschmerzen oder 

Schlafstörungen. 

ƀ Verhaltensveränderungen: Rückzug, Vernachlässigung persönlicher Be-

dürfnisse oder Überreaktion auf Kleinigkeiten. 

Selbstfürsorge priorisieren 

ƀ Körperliche Gesundheit: Essen Sie nährstoffreiche Mahlzeiten, bleiben 

Sie regelmäßig in Bewegung und schlafen Sie ausreichend. 

ƀ Emotionale Gesundheit: Erlauben Sie sich, Gefühle auszudrü-

cken, und suchen Sie bei Bedarf Hilfe. 

ƀ Achtsamkeitsübungen: Führen Sie Aktivitäten wie Yoga, Meditation 

oder Tiefenatmung durch, um Stress abzubauen. 

Realistische Erwartungen setzen 

ƀ Grenzen akzeptieren: Erkennen Sie an, dass Sie nicht alles tun können und 
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dass 

es ist in Ordnung, um Hilfe zu bitten. 

ƀ Konzentrieren Sie sich auf das Wesentliche: Setzen Sie Priori-

täten und geben Sie unwichtige Aufgaben ab. 

Unterstützung suchen 

ƀ Bauen Sie ein Netzwerk auf: Schließen Sie sich mit anderen Familien 

und Selbsthilfegruppen zusammen, um Erfahrungen, Ratschläge und Er-

mutigung auszutauschen. 

ƀ Nehmen Sie professionelle Hilfe in Anspruch: Arbeiten Sie mit Be-

ratern, Therapeuten oder Sozialarbeitern zusammen, um Stress und 

emotionale Herausforderungen zu bewältigen. 

ƀ Nehmen Sie Kurzzeitpflege in Anspruch: Nutzen Sie Kurzzeitpflege-

dienste, um sich eine Auszeit zu gönnen. 

Bewahren Sie das Gleichgewicht in Ihrem Leben 

ƀ Planen Sie Pausen ein: Nehmen Sie sich regelmäßig Zeit für Hob-

bys, Entspannung oder soziale Aktivitäten, die nichts mit der 

Pflege zu tun haben. 

ƀ Schaffen Sie Grenzen: Setzen Sie den Betreuungsaufgaben Gren-

zen und schützen Sie Zeit für sich selbst und Ihre anderen Bezie-

hungen. 

ƀ Feiern Sie kleine Erfolge: Anerkennen und würdigen Sie Erfolge, 

auch wenn sie noch so klein sind. 

Effektiv kommunizieren 

ƀ Teilen Sie Ihre Gefühle mit: Sprechen Sie offen mit ver-

trauenswürdigen Freunden, Familienmitgliedern oder 

Fachleuten über Ihre Probleme. 

ƀ Delegieren Sie Aufgaben: Beziehen Sie andere Familienmitglieder 

oder Unterstützungsnetzwerke in die Pflegeaufgaben ein. 

ƀ Setzen Sie sich für Unterstützung ein: Fordern Sie bei Bedarf zusätzli-

che Ressourcen oder Anpassungen von Organisationen und Fachleu-

ten an. 

Informiert bleiben 

ƀ Informieren Sie sich über Ressourcen: Recherchieren Sie 
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nach Programmen, finanzieller Unterstützung und kommu-

nalen Diensten für pflegende Angehörige. 

ƀ Bilden Sie sich weiter: Verstehen Sie die Diagnosen und den Pflege- und 

Hilfebedarf der Person, die sie unterstützen, um sich zu stärken und sich 

weniger überfordert zu fühlen. 

Nachdenken und Umdenken 

ƀ Konzentrieren Sie sich ihre Bedeutung: Erinnern Sie sich an die positiven 

Auswirkungen Ihrer Pflege und Unterstützung auf das Leben ihres Ange-

hörigen. 

ƀ Üben Sie sich in Dankbarkeit: Erkennen und würdigen Sie die posi-

tiven Aspekte ihrer Unterstützung. 

Achten Sie auf Ihre eigene Lebensqualität 

Wenden Sie die gleichen Grundsätze der Lebensqualität, die Sie für Ihren Ange-

hörigen vertreten, auch auf sich selbst an: 

ƀ Emotionales Wohlbefinden: Suchen Sie Freude und Erfüllung in den täg-

lichen Aktivitäten. 

ƀ Zwischenmenschliche Beziehungen: Pflegen Sie enge Beziehungen 

zu Freunden und Familie. 

ƀ Körperliches Wohlbefinden: Halten Sie Ihren Körper gesund und wider-

standsfähig. 

ƀ Persönliche Entwicklung: Beschäftigen Sie sich mit Aktivitäten, die 

Ihre Entwicklung fördern, wie z. B. das Erlernen einer neuen Fähig-

keit oder die Ausübung eines Hobbys. 

ƀ Soziale Eingliederung: Beteiligen Sie sich an Aktivitäten in der Ge-

meinschaft, die Ihnen Sinn und Freude bereiten. 

Wissen, wann man professionelle Hilfe in Anspruch nehmen sollte 

Wenn Sie schwerwiegende Burnout-Symptome wie anhaltende Depressionen, 

Angstzustände oder Bewältigungsprobleme erleben, sollten Sie sich an eine medi-

zinische Fachkraft wenden, um Unterstützung zu erhalten. Eine Therapie oder Be-

ratung kann Ihnen helfen, Stress und Probleme zu bewältigen und wieder ein Ge-

fühl der Ausgeglichenheit zu erlangen. 

 

Schlussbemerkung 
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Die Betreuung eines Menschen mit einer Behinderung ist eine große Verantwor-

tung, aber Sie sollten dabei nicht vergessen, dass Ihr eigenes Wohlbefinden ebenso 

wichtig ist. Indem Sie Ihre Selbstfürsorge in den Vordergrund stellen und Unterstüt-

zung suchen, können Sie sicherstellen, dass Sie besser gerüstet sind, um Ihrem An-

gehörigen die hochwertige Unterstützung zukommen zu lassen, die er verdient, 

und gleichzeitig Ihre eigene Gesundheit und Zufriedenheit zu erhalten. 

 

Tipps für Familien oder Unterstützungs-Personen von Men-

schen mit Behinderungen zur Verbesserung eines Unterstüt-

zungskreises 

Die Stärkung Ihres Unterstützungskreises ist von zentraler Bedeutung, um eine 

nachhaltige Unterstützung für ihren Angehörigen zu gewährleisten und gleichzeitig 

das Wohlbefinden aller Beteiligten zu fördern. Das Unterstützungsmodell nach 

dem Lebensqualitäts-Konzept betont die Zusammenarbeit, die Einbeziehung 

und die gemeinsame Verantwortung, um die Lebensqualität sowohl für die Person 

mit Behinderung als auch für ihre Unterstützungspersonen zu verbessern. 

Kennen Sie Ihren derzeitigen Unterstützerkreis 

ƀ Zeichnen Sie Ihr Netzwerk auf: Nennen Sie Personen, Fachkräfte und 

Organisationen, die bereits zu Ihrem Unterstützungssystem gehören. 

ƀ Klären Sie die Rollen: Klären Sie die Beiträge der einzelnen Mitglieder, 

wie z. B. emotionale Unterstützung, praktische Hilfe oder Fachwissen. 

ƀ Erkennen Sie Lücken: Identifizieren Sie Bereiche, in denen zusätzliche 

Unterstützung oder Ressourcen benötigt werden. 

Erweitern Sie Ihr Netzwerk 

ƀ Treten Sie Selbsthilfegruppen bei: Schließen Sie sich regionalen 

Gruppen oder Online-Gruppen von Familien oder Unterstützungsper-

sonen an, die ähnliche Erfahrungen machen. 

ƀ Nutzen Sie die Ressourcen der Gemeinschaft: Wenden Sie sich an 

Soziale Organisationen, religiöse Gruppen oder Interessenvertretungs-

netzwerke, um zusätzliche Hilfe zu erhalten. 

ƀ Arbeiten Sie mit Fachleuten zusammen: Bauen Sie tragfähige Bezie-

hungen zu Gesundheitsdienstleistern, Sozialarbeitern, Therapeuten und 

Pädagogen auf, die Ihnen mit ihrem Fachwissen und ihrer Erfahrung 
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weiterhelfen können. 

Fördern Sie positive Beziehungen 

ƀ Üben Sie eine offene Kommunikation: Teilen Sie Ihre Bedürfnisse, 

Sorgen und Erfolge mit Ihrem Unterstützerkreis, um Verständnis und 

Zusammenarbeit zu fördern. 

ƀ Dankbarkeit ausdrücken: Erkennen Sie die Beiträge anderer an 

und schätzen Sie sie, um positive Beziehungen aufrechtzuerhal-

ten. 

ƀ Lösen Sie Konflikte konstruktiv: Gehen Sie Meinungsverschieden-

heiten ruhig und kooperativ an, um eine Belastung der Beziehungen 

zu vermeiden. 

Andere befähigen und einbeziehen 

ƀ Delegieren Sie Aufgaben: Teilen Sie Pflegeaufgaben mit vertrau-

ten Familienmitgliedern, Freunden oder Fachleuten, um sich nicht 

selbst zu überlasten. 

ƀ Ermutigen Sie andere zur Beteiligung: Laden Sie andere dazu ein, am 

Leben der Person teilzunehmen, z. B. Veranstaltungen zu besuchen, bei 

Aktivitäten zu helfen oder emotionale Unterstützung zu leisten. 

ƀ Informationen anbieten: Bieten Sie Informationen oder Ressour-

cen an, um anderen zu helfen, sich bei der Unterstützung der Per-

son mit einer Behinderung sicher und effektiv zu fühlen. 

Hebelwirkung auf die Ressourcen der Gemeinschaft 

ƀ Zugang zu formeller Unterstützung: Nutzen Sie Dienste wie 

Kurzzeitpflege, Selbsthilfegruppen und Interessenvertretungs-

organisationen. 

ƀ Suchen Sie nach finanziellen Ressourcen: Erkundigen Sie sich 

nach Finanzierungsmöglichkeiten, Zuschüssen oder Subventio-

nen, die für Betreuer und Menschen mit Behinderungen zur Verfü-

gung stehen. 

ƀ Setzen Sie sich für inklusive Programme ein: Arbeiten Sie mit lokalen 

Organisationen und Vereinen zusammen, um Programme zu entwi-

ckeln, die die Beteiligung von Menschen mit Behinderungen und ihren 

Familien an der Gemeinschaft fördern. 

Zusammenarbeit mit Fachkräften verstärken 
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ƀ Vertrauen aufbauen: Bauen Sie offene, respektvolle und koopera-

tive Beziehungen zu Dienstleistern und Unterstützungs-Organisati-

onen auf. 

ƀ Seien Sie proaktiv: Teilen Sie aktuelle Informationen über die Bedürfnisse 

der Person mit und setzen Sie sich für Anpassungen der Unterstützung ein, 

falls erforderlich. 

ƀ An der Planung teilnehmen: Beteiligen Sie sich aktiv an personen-

zentrierten Planungs- und Zielsetzungsprozessen. 

Emotionale Unterstützung fördern 

ƀ Entwickeln Sie Empathie: Ermutigen Sie Ihren Unterstützer-

kreis zu offenen Gesprächen über Gefühle und Erfahrungen. 

ƀ Lassen Sie sich beraten: Ziehen Sie eine professionelle Bera-

tung oder Therapie für sich selbst oder Ihr Unterstützungsnetz-

werk in Betracht, um Stress zu bewältigen und die emotionale 

Gesundheit zu erhalten. 

ƀ Feiern Sie gemeinsam Erfolge: Erkennen Sie Meilensteine 

oder Erfolge an und feiern Sie sie, egal wie klein sie auch 

sein mögen. 

Schwerpunkt auf Eingliederung und Vielfalt 

ƀ Fördern Sie kulturelle Kompetenz: Fördern das Verständnis für 

unterschiedliche Sichtweisen, Werte und Hintergründe in Ihrem Un-

terstützerkreis. 

ƀ Verschiedene Stimmen einbeziehen: Ermutigung zur Teilnahme von 

Personen mit verschiedenen Altersgruppen, Fähigkeiten und Erfahrungen, 

um die Kapazität ihres Netzwerks zu erweitern. 

 

Vorrangige Selbstfürsorge für alle Mitglieder 

ƀ Fördern Sie das Gleichgewicht: Sorgen Sie dafür, dass jeder in Ih-

rem Unterstützerkreis Zeit für Ruhe, Entspannung und persönliche 

Interessen hat. 

ƀ Bieten Sie emotionale Auswege: Schaffen Sie Räume, in denen die 

Mitglieder ihre Gefühle mitteilen oder bei Bedarf Hilfe suchen 

können. 

ƀ Vermeiden Sie übermäßige Abhängigkeit: Wechseln Sie die Zustän-

digkeiten, um ein Ausbrennen der Unterstützungs-Kreis-Mitglieder 
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zu verhindern. 

Regelmäßig evaluieren und anpassen 

ƀ Bewerten Sie die Wirksamkeit: Überprüfen Sie in regelmäßigen Ab-

ständen, wie gut Ihr Unterstützungskreis funktioniert, und ermitteln Sie 

verbesserungswürdige Bereiche. 

ƀ Bleiben Sie flexibel: Passen Sie Rollen, Verantwortlichkeiten oder Stra-

tegien an, wenn sich die Umstände ändern. 

ƀ Widerstandsfähigkeit aufbauen: Entwickeln Sie Notfallpläne, um mit 

unerwarteten Herausforderungen umzugehen, z. B. mit Veränderungen 

im Gesundheitszustand oder der Verfügbarkeit von Unterstützungsmit-

gliedern. 

Schlussbemerkung 

Ein starker und dynamischer Unterstützungskreis kommt allen Beteiligten zugute 

und fördert das Wohlergehen der Menschen mit Behinderungen und ihrer Be-

treuer:innen. Indem Sie Ihr Netzwerk erweitern, die Zusammenarbeit fördern 

und die gemeinsame Verantwortung betonen, können Sie ein widerstandsfähiges 

und integratives System schaffen, das die Lebensqualität für alle verbessert. 

 

 

 



 

 

 

Modul 3 – Materialien für Schulungen und Kapazitätsaufbau für Men-

schen mit Behinderungen 

Leichter lesbare Version der Implementierungs-Toolbox 
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Hallo und herzlich willkommen! 

Wir sind die Menschen, die dieses Toolkit entwickelt haben. Ein Toolkit ist so etwas 

wie eine Werkzeugkiste mit vielen Teilen. Die kann man ausprobieren und benutzen. 

Haben Sie schon einmal von "Lebensqualität" gehört? 

Wissen Sie, wie die Unterstützung Ihr Leben verbessern kann? 

Wenn diese Ideen für Sie neu sind, machen Sie sich keine Sorgen. 

Dieses Toolkit soll Ihnen helfen! 

In diesem Toolkit wird ein besonderes Modell für gute Unterstützung erklärt.  
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Das Modell wird Ihnen helfen zu verstehen, was Lebensqualität bedeutet und was ein 

gutes Leben ausmacht. 

Dieses Toolkit zeigt Ihnen, wie Sie besser leben und sich besser fühlen können. 

Sie werden auch lernen, wie Sie sich Unterstützung holen können, um Ihr Leben zu 

verbessern. 

Und schließlich wird es Ihnen helfen, über die Dinge zu sprechen,  

die Sie in Ihrem Leben mögen und die Sie nicht mögen. 

Wir helfen Ihnen, diese 3 Dinge zu lernen: 

● Beteiligen Sie sich an Dingen, die Ihnen wichtig sind. 

● Setzen Sie sich für Ihre Rechte ein. 

● Bauen Sie bessere Beziehungen zu Ihrer Familie und zu den Menschen in Ihrer 

Umgebung auf. 
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Dieses Toolkit ist für Sie gemacht, damit Sie es "selbst" verwenden können. 

 

Brauchen Sie Hilfe? Fragen Sie Ihre Familie, Freunde oder Unterstützer:innen. Sie 

können das Toolkit auch gemeinsam mit einer Unterstützungs-Person benutzen. 

 

 

Das Toolkit besteht aus 2 Teilen: 

selbständig 

mit Unterstüt-

zung 
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Teil 1. Das QoLSM-Modell: 

Wir erklären Ihnen: Was ist QoLSM? Und wie kann es Ihnen helfen? 

Teil 2. Übungen und Aktivitäten: 

Sie schauen auf Ihr eigenes Leben und denken darüber nach. Zum Beispiel: Wie 

kann ich es verbessern? 

Es gibt Aktivitäten, die Sie allein machen können. 

Oder mit Ihrer Familie oder Ihren Unterstützern und Unterstützerinnen. 
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Teil 1. Das Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitätsansatz (QOLSM) 
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Was ist QOLSM? 

Q.O.L.S.M. ist eine Abkürzung und bedeutet Quality Of Life Supports Model. Das ist 

Englisch und bedeutet „Unterstützungsmodell nach dem Lebensqualitäts-Ansatz“. 

So spricht man es aus: Kwoliti of Leif Sapports Moddl.  

Es soll Menschen mit Behinderungen helfen, ein glückliches und gutes Leben zu füh-

ren.  

QOLSM hilft Menschen mit Behinderungen. 

QOLSM verbindet zwei Ideen miteinander: 

Lebensqualität (heißt auf Englisch Quality of Life. Abkürzung: Q.O.L.) 

und 

Unterstützungs-System (heißt auf Englisch Supports Model. Abkürzung: S.M.) 
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Lebensqualität (QOL) 

Lebensqualität bedeutet, dass ich mich in meinem Leben glücklich, gesund und sicher fühle. 

Dazu gehören Dinge wie: 

● Tun, was mir Spaß macht: Aktivitäten, Hobbys, oder Zeit mit Menschen verbringen, die ich 

mag. 

● Mit Menschen zusammen zu sein, die mir wichtig sind: Familie, Freunde oder Menschen, 

die mich unterstützen. 

● Sich einbezogen fühlen: Teil der Gemeinschaft, Schule oder vom Arbeitsplatz sein. 

● Entscheidungen treffen: Entscheiden, was ich will und was das Beste für mich ist. 

● Fair behandelt zu werden: Meine Rechte kennen und die Unterstützung bekommen, die 

ich brauche. 

 

Lebensqualität ist für jeden etwas anderes. 
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Unterstütungs-Systeme 

Unterstützungs-Systeme sind Werkzeuge, Hilfe und Chancen, die es Menschen erleichtern, ihre 

Bedürfnisse zu erfüllen und ihre Ziele zu erreichen. 

Wichtige Teile von Unterstützungs-Systemen: 

● Hilfe bei der Auswahl 

Ich werde darin unterstützt, meine eigenen Entscheidungen zu treffen und mein Leben so 

zu leben, wie ich es möchte. 

● Willkommene Orte 

Die Orte sind freundlich und für mich einfach zugänglich.  

An diesen Orten kann ich mit anderen in Kontakt kommen. Und ich bekomme, was ich 

brauche. 
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● Alltägliche Werkzeuge 

Dinge wie Technologie, Lernen,  

oder spezielle Geräte, die mir helfen, Dinge besser zu machen. 

● Besondere Hilfe 

Pflege, Hilfe oder Unterstützung, die genau auf mich und meine Bedürfnisse zugeschnitten 

ist. 

 

Unterstützungssysteme helfen mir zu wachsen, glücklich zu bleiben und mich einbezo-

gen zu fühlen.  
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Eine Behinderung ist nicht fix und endgültig - es hängt von der Unterstützung und Hilfe ab, die 

ich erhalte, um das Beste aus mir herauszuholen! 

 

 

 

Warum ist QOLSM wichtig? 

¶ Es hilft mir, in meine Gemeinschaft aufgenommen zu werden. 

¶ Es konzentriert sich auf die Rechte, Entscheidungen und Ziele jedes Einzelnen. 

¶ Es hilft Familien, Unterstützer:innen und Organisationen besserer Unterstützungs-Systeme 

zu schaffen.  
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Was beinhaltet QOLSM? 

 

QOLSM besteht aus vier Teilen: 

 

1.  Grundwerte 

2.  Persönliche und familiäre Lebensqualität 

3.  Unterstützungs-Systeme 

4.  Gute Bedingungen 

Die Übungen zu diesem Teil finden Sie ab Seite 24 
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1. Grundwerte: 

● Jeder hat das Recht, in Würde zu leben und Entscheidungen zu treffen. 

○  Zum Beispiel: David ist blind. Er geht in ein Restaurant. Und die Speisekarte ist in Braille-Schrift. 

Er kann sein Essen ohne Hilfe auswählen. 

● Die Menschen können wachsen, lernen und ihr Leben verbessern. 

○ Zum Beispiel: Sara hat Autismus. Sie liebt Computer. Sie besucht einen Kurs und lernt, wie man 

Websites erstellt. Jetzt arbeitet sie von zu Hause aus und verdient ihr eigenes Geld. 

● Inklusion, Fairness und Gerechtigkeit sind wichtig. 

○ Zum Beispiel: Ein Unternehmen stellt Menschen mit Behinderungen ein. Es sorgt dafür, dass das 

Büro für alle leicht zu benutzen ist. Das ist ein fairer und inklusiver Arbeitsplatz. 

Die Übungen zu diesem Teil finden Sie auf Seite 32  
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2. Individuelle und familiäre Lebensqualität: 

 

● Wichtig ist: Was verbessert das Leben eines Menschen und seiner Familie? 

○ Zum Beispiel: Emma malt gerne. Ihre Familie hilft ihr, zu Hause ein kleines Kunstatelier einzu-

richten. Jetzt kann sie jeden Tag das tun, was sie liebt. 

● Dazu gehört, sich sicher zu fühlen, einbezogen zu werden und persönliche Ziele 

zu erreichen. 

○  Beispiel: Mark benutzt einen Rollstuhl. In seiner Umgebung werden Rampen gebaut und Parks 

für alle zugänglich gemacht. Jetzt kann er mit seiner Familie Ausflüge machen und Teil der Ge-

meinschaft sein. 

Die Übungen zu diesem Teil finden Sie auf den Seiten 37 und 46.  
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3. Unterstützungssysteme: 

 

● Werkzeuge, Mittel, Methoden und Konzepte, die den Menschen helfen, ihr Bes-

tes zu geben. 

● Zum Beispiel:  

○ Persönliche Assistant:innen. 

○ Kommunikations-Geräte. 

○ Inklusive Veranstaltungen. 

Die Übungen zu diesem Abschnitt finden Sie auf Seite 53.  
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4. Gute Bedingungen: 

 

● Dies sind Dinge, die es leichter machen, die Unterstützung zu bekommen, die 

man braucht. 

○ Sichere und einladende Orte, an denen sich jeder wohl fühlt. 

○ Möglichkeiten, an Aktivitäten teilzunehmen und neue Dinge zu lernen. 

○ Menschen, die verstehen, was Menschen mit Behinderungen brauchen. 
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Wie funktioniert QOLSM? 

Das Modell hilft, das Leben mit drei großen Ideen zu verbessern: 

● Beziehungen: Gute Beziehungen zur Familie, zu Freunden und zu Menschen in 

der Gemeinschaft haben. 

● Kontakt haben: Aktivitäten, die Spaß machen, und Unterstützung, die mir hilft, 

zu lernen und mich glücklich zu machen. 

● Hilfreiche Bedingungen: Die Werkzeuge und Orte, die ich brauche, um mich si-

cher und unterstützt zu fühlen. 

 

Wer ist Teil des Modells? 

Es gibt vier Hauptgruppen: 

1. Menschen mit Behinderungen: 

Sie sind der wichtigste Teil des QOLSM-Modells. 
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Alles wird getan, um Ihr Leben besser zu machen, wobei Ihre Wünsche und Be-

dürfnisse berücksichtigt werden. 

2. Unterstützungs-Kreis: 

 

Das sind die Menschen, die Ihnen helfen. Zum Beispiel Ihre Familie und Freunde. 

Ihre Unterstützung ist wichtig, damit Sie Ihre Ziele erreichen können. 
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3. Fachkräfte: 

Das sind Menschen, die Ihnen Dienste und Unterstützung anbieten. 

Sie müssen lernen und sich vorbereiten, um ihre Arbeit gut zu machen. 

4. Geschäftsführung oder Einrichtungsleitung: 

Sie leiten Organisationen und sorgen dafür, dass es genügend Unterstützungs-Zeit 

und Geld gibt für das Modell. 
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Schritte zur Umsetzung des Modells 

Die Umsetzung geht in 4 Schritten: 

 

ÅMach mit bei Aktivitäten

ÅSag was gut funktioniert 
und was nicht.

ÅSag wie es dir geht.

ÅSag was man 
verbessern kann.

ÅLege deine persönlichen 
Ziele fest.

ÅSag was du erreichen 
willst.

ÅKomm zu einem ersten 
Treffen

ÅSag was du willst.

ÅSag was du brauchst.

Einführung Planung

UmsetzungÜberprüfung
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Was erreichen wir mit diesem Modell? 

Wenn wir das Modell anwenden, erreichen wir: 

Mehr Inklusion: Jeder kann Teil der Gemeinschaft sein und sich an Aktivitäten 

beteiligen. 

Mehr Gerechtigkeit: Jeder hat die gleichen Möglichkeiten. 

Eine bessere Gemeinschaft: Die Menschen sehen, dass Menschen mit Behinde-

rungen wichtig und wertvoll sind. 
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Vorteile für alle 

● Für Sie: 

○ Mehr Selbstbestimmung und Wohlbefinden. 

○ Die Anerkennung Ihrer Rechte. 

● Für Ihre Familie und Freunde: 

○ Weniger Sorgen. 

○ Mehr Verbindung und Unterstützung. 

● Für Fachkräfte: 

○ Mehr Erfolg bei ihrer Arbeit. 

○ Sie sehen positive Ergebnisse. 

● Für Führungskräfte: 

○ Effektive Nutzung der Ressourcen. 

○ Einen positiven Einfluss auf die Gemeinschaft ausüben. 
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Empfehlungen 

1. Arbeiten Sie zusammen: Tauschen Sie Ideen aus und reden Sie miteinander. 

2. Fortlaufende Schulung: Fachkräfte und Familien sollten sich über das Modell informieren. 

3. Lokale Anpassung: Anpassung des Modells an die Bedürfnisse der jeweiligen Region. 

4. Überprüfen und weiterentwickeln: Machen Sie immer wieder Änderungen. Damit alles 

Schritt für Schritt besser funktioniert. 

5. Transparenz: Alle sollen auf dem Laufenden gehalten werden. 

6. Ermächtigung: Sie sind die wichtigste Person. Nehmen Sie immer an jedem Schritt teil. 

 

Denken Sie daran: Ihre Teilnahme 

ist entscheidend! 

Das Lebensqualitäts- und Unter-

stützungsmodell ist ein Leitfaden 

zur Verbesserung unseres Le-

bens. 

Wenn wir alle zusammenarbeiten,  

können wir großartige Dinge errei-

chen. 



 

24       Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

 

 

Teil 2. Reflektierende Übungen und Aktivitäten 
 

Da jeder Mensch anders ist, passt auch nicht jede Übung für jeden Menschen gleich gut. 

In diesem Toolkit finden Sie eine Reihe von Übungen, die Sie zum Nachdenken und Reflektieren anregen. 

Sie müssen nicht alle davon machen.  

Sie können sie auch ändern oder anpassen. Genau wie Sie es in Ihrer Situation brauchen. 

Einige Aktivitäten lassen sich am besten allein durchführen, während bei anderen eine Gruppe hilfreicher 

ist. 

Probieren Sie verschiedene Übungen aus, um herauszufinden, was Ihnen am meisten hilft. Machen Sie diese 

dann zu Ihren eigenen.  

Diese Aktivitäten sind dazu da, Sie zu unterstützen. 
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Übung 1. Meine Lebensqualität und mein Unterstützungssystem kennen 

Diese Aktivität kann Ihnen helfen, Ihre Lebensqualität und Ihr Unterstützungssystem zu über-

prüfen.  

Das ist wichtig, weil: 

● Es hilft Ihnen zu verstehen, ob Ihre Rechte, Bedürfnisse und Ziele respektiert werden. 

● So können Sie und andere sehen, was gut funktioniert und was verbessert werden muss. 

● Sie trägt dazu bei, die Unterstützung, die Sie erhalten, so zu verbessern, dass sie besser zu 

Ihrem Leben passt.  
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Antworten Sie mit JA:    

Wählen Sie JA, wenn etwas bereits geschieht und gut funktioniert. 

Beispiel: Wenn Ihre Rechte immer respektiert werden, antworten Sie mit JA. 

Antwort IN ARBEIT:      

Wählen Sie IN ARBEIT, wenn etwas getan wird, aber noch nicht abgeschlossen wurde. 

Beispiel: Wenn Sie versuchen, Ihre Ziele zu erreichen, es aber noch nicht geschafft haben, antworten Sie 

mit IN ARBEIT. 



 

27       Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

 Antwort NEIN:          

 Wählen Sie NEIN, wenn etwas nicht passiert oder nicht so funktioniert, wie es sollte. 

Beispiel: Wenn Sie nicht die Unterstützung bekommen, die Sie brauchen, antworten Sie mit NEIN. 

 

Frage 

   

Grundwerte 

Behandelt man Sie fair und mit Respekt?    
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Fühlen Sie sich unterstützt, Ihre eigenen Entscheidungen zu treffen?    

Hilft dieser Ort allen, sich willkommen zu fühlen, und gibt er ihnen die 

gleichen Chancen? 

   

Gibt es regelmäßige Schulungen zu diesen Werten? 

 

   

Lebensqualität ......................                                                                                                                                   

Überprüft jemand, ob es Ihnen gut geht, ob Sie gesund sind und ob Sie 

fair behandelt werden? 

   

Basieren Ihre Ziele auf dem, was Sie wollen und brauchen? 
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Haben Sie die richtige Unterstützung, um Ihre Ziele zu erreichen? 
   

 in der Familie  

Werden die Bedürfnisse Ihrer Familie bei der Planung der Unterstützung 

berücksichtigt? 

   

Verfügt Ihre Familie über Mittel, die ihr helfen, sich besser zu fühlen? 
   

Werden die Auswirkungen der Unterstützung auf Ihre Familie geprüft? 
   

Unterstützungssysteme                                                                      
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Ist Ihre Unterstützung an Ihre Bedürfnisse angepasst? 
   

Ist Ihre Unterstützung leicht zu beschaffen und von Dauer? 
   

Werden Sie in die Gestaltung und Überprüfung Ihrer Unterstützung ein-

bezogen? 

   

Gibt es Möglichkeiten, die Unterstützung zu ändern, wenn sich Ihre Be-

dürfnisse ändern? 

   

Erleichternde Bedingungen                                                                                                        
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Haben Sie Zugang zu Transportmitteln, Technologie oder anderen Res-

sourcen, die Ihnen helfen? 

   

Haben Sie genug Zeit und Unterstützung, um die Dinge zu tun, die Ihnen 

wichtig sind? 

   

Gibt es Personen oder Einrichtungen, die Ihnen helfen, Probleme zu lö-

sen, wenn sie auftreten? 

   

Ist Ihre Umgebung (z. B. zu Hause oder am Arbeitsplatz) für Sie barriere-

frei und bequem? 
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Wenn Sie viele Fragen mit NEIN beantwortet haben, informieren Sie Ihre Familie oder Unterstützugspersonen 

Ihres Vertrauens über Ihre Ergebnisse. 

 

Übungen zu den Grundwerten 

Diese Übungen helfen Ihnen darüber nachzudenken, wenn Sie Ihr Leben selbst in die Hand neh-

men. 
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Sie klären Sie über Ihre Rechte auf, helfen Ihnen, unabhängiger zu werden, und sorgen dafür, 

dass Ihre Wünsche respektiert werden. 

 

Übung 1. Sich für seine Rechte einsetzen 

 

Ein aktiver Bürger zu sein bedeutet, dass Sie sich in Ihrer Umgebung und in der Gesellschaft en-

gagieren können. 

● Klingt das einfach? 

● Kann jeder und jede mitmachen? 

Klicken Sie auf das Bild, um das Video anzusehen. 

Das Video hilft Ihnen, Ihre Rechte kennenzulernen und für sie einzutreten. 
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 Klicken Sie, um das Video anzusehen 
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Übung 2. Woher kommen diese Rechte? 

Diese Rechte ergeben sich aus dem Internationalen Übereinkommen über die 

Rechte von Menschen mit Behinderungen (UN-Konvention für die Rechte von Men-

schen mit Behinderungen). 

● Wissen Sie, was das ist? 

● Was bedeutet das für Sie? 

Um mehr zu erfahren, sehen Sie sich das Video an. Klicken Sie einfach auf das Bild! 
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Sie können dieses Dokument lesen, wenn Sie mehr erfahren möchten 

Das Übereinkommen der Vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderun-

gen. Was bedeutet das für Sie?  

 

https://www.dpnet.org.np/uploads/files/UNCRPD_guide_easyread%202020-04-07%2010-03-51.pdf
https://www.dpnet.org.np/uploads/files/UNCRPD_guide_easyread%202020-04-07%2010-03-51.pdf
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Übungen zu meiner Lebensqualität 

Warum diese Aktivitäten wichtig sind 

Aktivitäten wie diese sind für mich und für andere sehr wichtig. 

Sie geben uns einen sicheren und freundlichen Raum, in dem wir das können: 

● Uns ausdrücken: Wir teilen unsere Gedanken, Gefühle und Ideen mit. 

● Wir lernen etwas über uns selbst: Wir denken über unsere Ziele nach und feiern, was wir er-

reicht haben. 

● Verbinden Sie sich mit anderen: Schließen Sie Freundschaften und verstehen Sie einander bes-

ser. 

Diese Aktivitäten helfen auch mir: 

● Treffen Sie bessere Entscheidungen und kommunizieren Sie klar. 

● Ich fühle mich sicherer, wenn ich meine Erfahrungen mitteile. 

● Ich fühle mich zugehörig, wenn ich mit anderen zusammenarbeite. 
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Die Aktivitäten sind einfach, machen Spaß und man kann leicht mitmachen. 

Sie geben mir das Gefühl, unterstützt zu werden und ermutigen mich, meine Stärken, Träume und 

Beziehungen zu erkunden. 

Übung 1. Baum der Wünsche 

Diese Aktivität hilft mir, über meine Träume und Ziele nachzudenken. 

Wie man es macht: 

1. Beginnen Sie mit einer Baumzeichnung: 

○ Verwenden Sie ein Blatt Papier oder ein Plakat, auf dem bereits ein großer Baum gezeichnet ist. 

○ Die Zweige werden mit Bezeichnungen wie "Lernen" oder "Freunde" versehen. 

2. Schreiben oder zeichnen Sie Ihre Wünsche: 

○ Überlegen Sie, was Sie für jeden Zweig wollen. 

○ Schreiben oder zeichnen Sie Ihren Wunsch auf ein kleines Blatt Papier oder einen Zettel. 

○ Beispiel: Schreibe in den Zweig "Lernen": "Ich möchte kochen lernen." 

3. Hängen Sie Ihre Wünsche an den Baum: 

○ Kleben Sie die Papierblätter auf die passenden Zweige. 
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Materialien: 

● Ein großer, auf Papier gezeichneter Baum oder ein Poster. 

● Papierblätter oder Klebezettel (bereits ausgeschnitten). 

● Marker, Buntstifte oder Stifte. 

Übung 2. Lebensgeschichten 

Das Ziel dieser Aktivität ist es, sich an glückliche Momente zu erinnern und darüber zu schreiben oder zu 

zeichnen. 

Wie man es macht: 

1. Denken Sie an einen glücklichen Moment: 

○ Schließen Sie die Augen und erinnern Sie sich an ein Ereignis, bei dem Sie glücklich oder stolz 

waren. 

○ Zum Beispiel: "Als ich gelernt habe, Fahrrad zu fahren" oder "Als ich mit meinen Freunden ge-

spielt habe". 

2. Schreiben oder zeichnen Sie die Geschichte: 

○ Zeichnen Sie auf ein Blatt Papier, was passiert ist, oder schreiben Sie ein paar einfache Sätze. 
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○ Beispiel: Zeichne ein Fahrrad und schreibe: "Ich bin mit dem Fahrrad gefahren und habe mich 

glücklich gefühlt." 

3. Bewahren Sie Ihre Geschichte auf: 

○ Legen Sie sie in einen speziellen Ordner oder eine Box. 

○ Sieh es dir wieder an, wenn du dich glücklich daran erinnern willst. 

Materialien: 

● Eine Vorlage mit Platz zum Zeichnen und ein paar Zeilen zum Schreiben. 

● Buntstifte oder Marker. 

 

Übung 3. Nachdenken über meine Lebensqualität 

Diese Aktivität soll mir helfen, über meine Lebensqualität nachzudenken.  

Diese Dimensionen sind wichtige Bestandteile meines Lebens, die mir das Gefühl geben, glücklich zu sein, 

unterstützt zu werden und dazuzugehören.  

Um zu verstehen, was Lebensqualität bedeutet, sehen Sie sich das Video an.  
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Nachdem Sie dieses Video gesehen haben, denken Sie darüber nach, wie Sie sich fühlen und 

welche Unterstützung Sie in den verschiedenen Bereichen Ihres Lebens brauchen könnten.   
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Kreise deine Antwort ein (JA oder NEIN) 

Antwort JA:     

Entscheiden Sie sich für JA, wenn bereits etwas passiert und Sie sich in Ihrem Leben wohlfüh-

len. 

Beispiel: Wenn Sie sich glücklich fühlen und von Ihren Freunden und Ihrer Familie unterstützt 

werden, antworten Sie mit JA. 

Antwort Nr.:   

Entscheiden Sie sich für NEIN, wenn etwas nicht funktioniert oder Sie sich in Ihrem Leben nicht 

wohlfühlen. 

Beispiel: Wenn Sie das Gefühl haben, dass Sie nicht die Möglichkeit haben, Ihre eigenen Ent-

scheidungen zu treffen, antworten Sie mit NEIN. 
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Emotionales Wohlbefinden 

 

    JA   NEIN  

Fühlen Sie sich die meiste Zeit über glücklich?   

Können Sie mit jemandem reden, wenn Sie traurig sind?   

Zwischenmenschliche Beziehungen 

 

    JA   NEIN  

Haben Sie Freunde und Freundinnen oder andere Menschen, mit denen Sie sich austauschen 

können? 

  

Können Sie an gemeinsamen gesellschaftlichen Aktivitäten teilnehmen   

Materielles Wohlergehen     JA   NEIN  

Haben Sie das, was Sie zum Leben brauchen (Kleidung, Wohnen, Essen)?   
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Bekommen Hilfe bei der Verwaltung Ihres Geldes, wenn sie es brauchen? 

 

  

Persönliche Entwicklung 

 

    JA   NEIN  

Können Sie neue Dinge lernen oder Fähigkeiten üben?   

Bekommen Sie Unterstützung, um zu lernen, was Sie wollen?   

Selbstbestimmungsrecht 

 

    JA   NEIN  

Können Sie Entscheidungen über Ihr tägliches Leben treffen?    

Dürfen Sie Ihre Wünsche und Bedürfnisse äußern?    
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Soziale Eingliederung     JA   NEIN  

Fühlen Sie sich Ihrer Gemeinde oder Nachbarschaft zugehörig?   

Können Sie an Gemeinschaftsaktivitäten teilnehmen?   

Rechte     JA   NEIN  

Werden Sie mit Respekt und Würde behandelt?     

Kennen Sie Ihre Rechte und wissen Sie, wie Sie sie einfordern können?   

Körperliches Wohlbefinden     JA   NEIN  

Werden Sie dabei unterstützt, gesund zu bleiben und für sich selbst zu sorgen?    

Haben Zugang zu medizinischer Versorgung, wenn Sie sie brauchen?    
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Übungen zum Thema Die Lebensqualität meines Unterstützerkreises 

Diese Aktivitäten helfen Ihnen zu erkennen, wie wichtig Ihr Unterstützerkreis für Sie ist. 

Übung 1. Lebensqualität in der Familie 

Dieser Leitfaden wurde anhand der Umfrage des Beach Center zur Lebensqualität von Familien 

erstellt. Die Fragen beziehen sich auf die Themen der Umfrage, wurden aber für Sie angepasst.  

Wenn Sie diesen Leitfaden verwenden: 

● Erfahren Sie mehr über Ihre Familie. 

● Finden Sie heraus, was für sie wichtig ist und welche Unterstützung sie brauchen. 

Ein gutes Leben bedeutet: 

● Die Familie hat, was sie braucht. 

● Die Familie genießt die gemeinsame Zeit. 

● Familienmitglieder können Dinge tun, die für sie wichtig sind. 
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Verwenden Sie die folgenden Fragen, um über Ihre Familie nachzudenken. Fragen Sie bei jeder 

Frage nach: 

● Wie wichtig ist das für Sie? 

● Wie zufrieden sind Sie damit? 

Verwenden Sie die passende Farbe für Ihr Gefühl: 

● Grün bedeutet sehr, sehr zufrieden. 

● Blau bedeutet zufrieden. 

● Rot bedeutet: überhaupt nicht zufrieden. 

Nutzen Sie den Platz nach jeder Frage, um Ihre Notizen zu machen. 
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Interaktion mit der Familie     

Ich verbringe Zeit mit meiner Familie     

Ich löse Probleme gemeinsam mit meiner Familie     

Meine Familie unterstützt mich dabei, meine Ziele zu erreichen     

Meine Familie zeigt mir ihre Liebe und Fürsorge     

Physisches/materielles Wohlergehen    

Ich habe eine Möglichkeit, für die Dinge zu bezahlen, die ich brauche    

Ich fühle mich zu Hause, am Arbeitsplatz, in der Schule und in meiner Gemeinde sicher.    

Ich kann zu einem Arzt oder einer Ärztin gehen, wenn ich es brauche.    
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Ich kann zu einem Zahnarzt oder einer Zahnärztin gehen, wenn ich es brauche.    

Emotionales Wohlbefinden      

Ich habe die Unterstützung, die ich brauche, um mich weniger belastet zu fühlen.    

Ich habe Freunde oder Menschen, die mich unterstützen.    

Ich habe Zeit, die Dinge zu tun, die mir Spaß machen.    

Ich bekomme Hilfe von Menschen außerhalb meiner Familie, um dafür zu sorgen, dass jedes Fa-

milienmitglied das bekommt, was es braucht. 

   

Unterstützung für verschiedene Zusammenhänge    

Ich habe Unterstützung, um in der Schule oder bei der Arbeit gut abzuschneiden    

Ich habe Unterstützung, um zu Hause gut zurechtzukommen    
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Ich habe Unterstützung, um Freunde zu finden    

Ich habe ein gutes Verhältnis zu den Menschen, die mit mir arbeiten    

Erziehung    

Meine Familie hilft mir bei schulischen Aufgaben und anderen Aktivitäten    

Meine Familie lehrt mich, wie man mit anderen auskommt    

Meine Familie lehrt mich, unabhängig zu sein    

Meine Familie lehrt mich, gute Entscheidungen zu treffen    

Meine Familie kennt die anderen Menschen in meinem Leben    

Meine Familie hat Zeit, sich um die individuellen Bedürfnisse der anderen Familienmitglieder zu 

kümmern 
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Wenn Sie eine rote Antwort haben, sagen Sie es Ihrer Familie oder jemandem, der Ihnen hilft. 

 

Übung 2. Mein Familienunterstützungsbaum  

Diese Aktivität Ihnen helfen, über die Unterstützung nachzudenken, die Sie von ihrer Familie 

erhalten, und darüber, was Sie für jedes einzelne Mitglied empfindet.  

Anweisungen: 

1. Sehen Sie sich die Baumzeichnung unten an. 

2. Schreiben Sie die Namen Ihrer Familienmitglieder auf die Zweige des Baums. Jeder Zweig 

steht für eine Person. 

3. Malen Sie jeden Zweig in der Farbe, die Sie für die jeweilige Person empfinden: 

○ Grün: Sie helfen mir sehr und machen mich glücklich. 

○ Blau: Sie helfen mir manchmal oder geben mir ein gutes Gefühl. 

○ Rot: Sie helfen mir nicht, oder ich fühle mich mit dieser Person nicht wohl. 



 

52       Project Nº 101133888-Erasums-2023-PCOP-ENGO 

 

4. Wenn du möchtest, schreibe oder zeichne unten etwas darüber, wie du dich mit deiner 

Familie fühlst. 

Baum Zeichnung 

(Du kannst einen großen Baum mit mehreren Ästen zeichnen oder diesen Platz nutzen, um ein 

Bild eines Baumes aufzukleben. Lass auf den Ästen Platz, um Namen zu schreiben oder mit Far-

ben zu malen). 

Reflexionsraum 

● Ich mag es, wenn meine Familie... (Schreibe oder zeichne etwas, das dich mit deiner Fami-

lie glücklich macht.) 

● Ich wünsche mir, dass meine Familie... (Schreibe oder zeichne etwas, das du bei deiner Fa-

milie gerne verbessern würdest.) 

● Wer in meiner Familie hilft mir am meisten? Wie helfen sie mir? 

(Schreiben oder zeichnen Sie Ihre Antwort.) 

● Gibt es jemanden in meiner Familie, mit dem ich mich nicht wohl fühle? Und warum? 

(Schreibe oder zeichne deine Antwort.) 
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● Was mag ich daran, Zeit mit meiner Familie zu verbringen? 

(Schreiben oder zeichnen Sie Ihre Antwort.) 

● Was würde ich gerne an meiner Familie ändern? 

(Schreiben oder zeichnen Sie Ihre Antwort.) 

Denken Sie daran: Dies ist Ihr persönlicher Baum. Wenn Sie möchten, können Sie ihn mit je-

mandem teilen, dem Sie vertrauen und der Ihnen hilft, an den Ideen zu arbeiten, die Sie ge-

schrieben haben. 

 

Übungen zu Ihrem Unterstützungssystem 

Zu Ihrem Unterstützungssystem gehören Menschen, die Ihnen helfen, wie Freunde und Freundinnen, Familie oder 

Fachleute. 

Diese Aktivitäten werden Ihnen helfen, darüber nachzudenken, wer Sie in Ihrem Leben unterstützt.  

Sie werden herausfinden, was gut funktioniert und was besser sein könnte. 

Das Ziel ist es, dass Sie sich stark und selbstbewusst fühlen.  
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Sie werden auch lernen, wie Sie um Hilfe bitten können, wenn Sie sie brauchen. 

Wenn Sie über Ihr ideales Unterstützungssystem nachdenken, können Sie herausfinden, was Sie glücklich macht 

und was Ihnen hilft, sich jeden Tag gut zu fühlen. 

Wie man diese Aktivitäten durchführt 

1. Arbeiten Sie allein oder mit jemandem, dem Sie vertrauen 

o Sie können diese Aktivitäten allein oder mit Familie, Freunden oder Lehrern durchführen. 

o Sie können Ihnen helfen, wenn Sie Unterstützung brauchen. 

2. Nehmen Sie sich Zeit 

o Fahren Sie in Ihrem eigenen Tempo. 

o Wenn du es nicht an einem Tag schaffst, ist das kein Problem! 

3. Verwenden Sie Bilder und Farben: Wenn Ihnen das Schreiben schwer fällt, können Sie stattdessen zeichnen, 

Aufkleber verwenden oder Farben hinzufügen. 

Wie Sie Ihren Fortschritt überprüfen können 

1. Denken Sie darüber nach, wie Sie sich fühlen 

o Fragen Sie sich nach jeder Aktivität: "Fühle ich mich in Bezug auf mein Unterstützungssystem besser?" 

o Verwenden Sie eine Smiley-Tabelle, um Ihre Gefühle darzustellen: 

       - Toll          - Okay          - Nicht gut 
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2. Fragen Sie jemanden, dem Sie vertrauen 

o Zeigen Sie Ihre Arbeit jemandem, der Sie unterstützt. Fragen Sie sie: 

▪ "Was meinen Sie?" 

▪ "Kann ich sonst noch etwas tun?" 

3. Änderungen im Auge behalten 

o Schreiben oder zeichnen Sie über Ihre Fortschritte im Laufe der Zeit. 

o Bekommen Sie mehr Unterstützung? 

Anhand dieser Schritte können Sie sehen, wie sich die Dinge verbessern!        

Warum diese Aktivitäten wichtig sind 

Diese Aktivitäten helfen Ihnen: Sie sehen, wer Sie unterstützt und wie. 

● Fühlen Sie sich stärker und selbstbewusster. 

● Finden Sie neue Wege zur Problemlösung. 

● Verbessern Sie Ihr Leben Schritt für Schritt. 
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●  

Übung 1. Wer hilft mir? (Unterstützungskarte) 

Ziel dieser Aktivität ist es, zu verstehen, wer Sie in Ihrem täglichen Leben unterstützt. 

Was ist zu tun? 

○ Zeichne einen großen Kreis auf ein Blatt Papier. Schreiben Sie Ihren Namen in die Mitte. 

○ Fügen Sie um den Kreis herum weitere kleinere Kreise für die Menschen oder Orte hinzu, die 

Ihnen helfen (Familie, Freunde, Fachleute, Lehrer, Ärzte usw.). 

○ Verwenden Sie Farben, um zu zeigen, wie sie Ihnen helfen: 

ƴ Rot für Emotionen (wie Reden, wenn man traurig ist). 

ƴ Blau für praktische Dinge (z. B. Hilfe bei Aufgaben). 

ƴ Grün zum Lernen (z. B. etwas Neues lernen). 

Warum es hilfreich ist: 

○ Es zeigt, wer Sie unterstützt und ob jemand fehlt, den Sie brauchen. 

Fragen, über die man nachdenken sollte: 
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○ "Mit wem kann ich reden, wenn ich traurig bin?" 

○ "Wer hilft mir, wenn ich ein Problem habe?" 

Übung 2. Was hilft mir und was nicht? (Hindernisse und Helfer) 

Ziel dieser Übung ist es, herauszufinden, was Ihnen das Leben erleichtert und was es Ihnen er-

schwert. 

Was ist zu tun? 

○ Schreiben oder zeichnen Sie zwei Spalten auf: 

ƴ Listen Sie in der ersten Spalte Dinge auf, die Ihnen das Leben erleichtern (Hel-

fer). 

ƴ Listen Sie in der zweiten Spalte Dinge auf, die Ihnen das Leben erschweren (Hin-

dernisse). 

Warum es hilfreich ist: 

○ Sie hilft Ihnen zu erkennen, was gut funktioniert und was möglicherweise geändert 
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werden muss. 

Fragen, über die man nachdenken sollte: 

○ "Was hat mich diese Woche glücklich gemacht?" 

○ "Was war diese Woche schwierig für mich?" 

 

Übung 3. Üben Sie Situationen aus dem wirklichen Leben (Rollenspiele) 

Das Ziel dieser Übung ist es, dass Sie sich in realen Situationen sicherer fühlen. 

Was ist zu tun? 

○ Spielen Sie mit jemandem, dem Sie vertrauen (einem Freund, einer Freundin, einem 

Unterstützer, einer Unterstützerin oder Familienmitglied), etwas vor. 

○ Spielen Sie Situationen nach, wie das Bitten um Hilfe oder das Lösen eines Problems. 

○ Beispiel: Stellen Sie sich vor, Sie rufen in einer Arztpraxis an, um nach einem Termin 
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zu fragen. 

Warum es hilfreich ist: 

○ Es hilft Ihnen, sich sicherer zu fühlen, wenn diese Dinge im wirklichen Leben passie-

ren. 

Fragen, über die man nachdenken sollte: 

○ "Was ist gut gelaufen?" 

○ "Was würde ich beim nächsten Mal anders machen?"  
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Übung 4. Checkliste zur Bewertung des Unterstützungsbedarfs 

Dieses Instrument hilft Ihnen, über die Qualität und den Umfang der Unterstützung in Ihrem 

Leben nachzudenken. 

Was ist das? 

Ein einfaches Werkzeug. 

Es hilft Ihnen, darüber nachzudenken, welche Unterstützung Sie brauchen und wie sie Ihnen 

hilft. 

Mit diesem Instrument können Sie mitteilen, was Sie brauchen, um sich besser zu fühlen und 

unabhängig zu leben. 
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KATEGORIE FRAGE JA 

 

NEIN 

 

MIT UNTERSTÜT-

ZUNG 

 

Entscheidungen 

treffen 

Können Sie Ihre eigenen Entscheidungen treffen?    

Entscheidungen 

treffen 

Können Sie wählen, wie Sie leben wollen und was Sie 

in Ihrem Alltag tun wollen? 

   

Entscheidungen 

treffen 

Erhalten Sie Hilfe, um wichtige Entscheidungen für 

sich selbst zu treffen? 

 

   

Inklusive Orte Sind die Orte, die Sie besuchen, so gestaltet, dass sie 

alle Menschen willkommen heißen, auch Menschen 

mit Behinderungen? 
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Inklusive Orte Sind die Orte, die Sie brauchen (Arbeit, Schule, Ge-

schäfte, Parks usw.), leicht zu erreichen? 

   

Inklusive Orte Fühlen Sie sich an diesen Orten wohl und mit anderen 

verbunden? 

 

 

 

   

KATEGORIE FRAGE YES 

 

NO 

 

MIT UNTERSTÜT-

ZUNG 

 

Alltägliche Werk-

zeuge 

Haben Sie Zugang zu Hilfsmitteln oder Technologien, 

die Ihnen im täglichen Leben helfen? 
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Alltägliche Werk-

zeuge 

Haben Sie die Möglichkeit, mit der richtigen Unter-

stützung (z. B. durch Aus- oder Weiterbildung) neue 

Dinge zu lernen? 

   

Alltägliche Werk-

zeuge 

Haben Sie die nötige Ausstattung (wie Geräte, Tech-

nologie usw.), um die Dinge zu tun, die Ihnen Spaß 

machen? 

 

   

Besondere Hilfe Erhalten Sie professionelle Hilfe, die auf Ihre Bedürf-

nisse zugeschnitten ist (z. B. eine Therapie oder spezi-

elle Methoden)? 

   

Besondere Hilfe Haben Sie Zugang zu Menschen, die Ihnen helfen, Ihr 

Wohlbefinden und Ihre Lebensqualität zu verbessern? 

   

Besondere Hilfe Haben Sie die Unterstützung, die Sie brauchen, um be-

stimmte Herausforderungen zu bewältigen? 

   

Quelle: https://supportgirona.cat/sites/default/files/wp/2020/02/IO4-Pack-on-Support-Needs-Assessment_ENG-1.pdf 

  

https://supportgirona.cat/sites/default/files/wp/2020/02/IO4-Pack-on-Support-Needs-Assessment_ENG-1.pdf
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Sie haben es geschafft! Toll gemacht!  

Sie haben das Modell zur Unterstützung der Lebensqualität (Quality of Life Supports Model, 

QOLSM) kennen gelernt und wissen, wie Sie es in Ihrem Leben anwenden können. 

Denken Sie daran: 

Ṋ Ihre Zufriedenheit ist wichtig. 

Ṋ Sie können Entscheidungen treffen, um Ihr Leben zu verbessern. 

Ṋ Es ist in Ordnung, um Hilfe zu bitten, wenn Sie sie brauchen. 
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Das ist erst der Anfang!  

Wenden Sie das Gelernte weiter an. 

Sprechen Sie mit Menschen, denen Sie vertrauen. 

Machen Sie jeden Tag kleine Schritte, um sich besser zu fühlen. 

Sie haben Ihr Leben selbst in der Hand. Machen Sie weiter!        

 


